












Zwey Weſtphaliſche

Robinſons,
AvaNTGRIEURSs,

auf einmal
unter denen Perſonen des

B. d. D.
und ſeines rafinirten ehemahligen Hofmeiſters

t ÊÄ uDeren beyder eurioſe Begebenheiten,
wobey Mars und Venus ihre wunderbaren Intriquen

blicken laſſen,
Welche ſonderlich

die bisherigen Corſiſchen Agairen anbetreffen;
æa nicht nur viele,

in den offentlichen Zettungen niemahls ſpeeiell kund

gemachten

Frieges—
ſond ern auch

Hiebes-Geſchichte
zum Vorſchein kommen,

Dieſe eroffnet aus dem Munde eines guten Freundes
der ſelbſt mit inplieirt geweſen, eurioſen Leſern zum Plaiſir.

Caliqinosus.
Franckfurt und Leipzig, 1748.
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Vorrede.
Geneigte Leſer!

den: warum ich dieſe Ge—
A

ſchichtsBeſchreibung den Robinſous—

I  trrye Lunnjſt runedurchgeleſen, mir aber wenigen Kummer
daruber gemacht, ob es ein luſusſingenii ei
nes inventieuſen Kopffes, oder wahrhaffte
Geſchichte ſey?

A 2 Der



Vorrede.
Der Spaniſche Robinſon Gil Blas, laſſet

ſich auch ſehr wohl leſen, denn, obgleich ver
zweiffelte Schnurr-Pfeiffen darinnen vor
kommen, ſo ſtecken doch immer gute Mora-
ua darunter verborgen, wobey ſich Man
cher ſpiegeln kan.

Der Frantzoſ. Robinſon iſt ebenfallts al
les Ruhmes wurdig, ſonderlich wegen Be
ſchreibung vieler Naturalienc.

Nach und nach ſind alſo Robinſons von
allerley Nationen auf dem Theatroniſtorico,
Einfolglich in den Buchladen, erſchienen,
daß man, wenn es erlaubt ware, den Rhein

und die Elbe damit zudammen konte.
Duo cum faciunt idem, non eſt idem,

vflegen die Herren Lateiner zu ſagen, und
dieſes iſt bey den Ausfertigern der verſchie
denen Robinſons, deren, wie bereits ge
meldet, nicht nur zwey, ſondern weit meh
rere, aus den sScenen geſprungen, wahr be
funden worden. Jn Hoffnung, daß mir
niemand meinen Schertz ubel auslegen
werde; will nur ſo viel ſagen: daß es man
chen Robinſons-Beſchreiber eben alſo, als
wie meinem ehemahligen MitSchuler auf
einem gewiſſen Gymnaſio ergangen iſt.

Dieſer, da wir wenigſtens alle Quartale
eine Comodie ſpielen muſten (und zwar

aus



Vorrede.
aus den wohlerwogenen Urſachen: damit
ſich ein oder andere von denen die eines blo—
den Gemuths waren, oder niedergeſchla
gene Kopffe hatten, in der Rede-Kunſt
uben, und eine lacrrhaſie oder Dreuſtigkeit
in Reden und Vortragen dieſer oder jener
Sachen an raiſoniren mochten) war ein ſehr
anſehnlicher Alumnus, konte auch aus ſei
ner reichen Eltern Beutel vor vielen an
dern einen beſondern Staat fuhren, dabey
aber ein Ertz Naſileus, weil, wenn ſein Na—
me mit Griechiſchen Littern geſchrieben,
und der spiritus Caſper (aſper) daruber ge
ſetzt wurde, nomen omen heraus kam.

Jetzt gemeldeter Alumnus oder Haſileus,
deprecirte bey einer abermahls angeordne

ten Comodie das Mit-agiren, und zwar
unter der Hand, bloß dieſerwegen: weil
ihm der Director noch niemahls den Chara-
cter einer Haupt-Perſon, e. g. eines Ko
nigs, Printzen oder Feld-Herrns angedey
hen laſſen, ſondern er nur bagatel Perſonen
vorſtellen muſſen.

Als der Director dieſes ſein Anliegen
vernahm, und eben bey Gelegenheit einer
hohen Mariage tine extraordinaire Comodie
ſolte geſpielet werden, deren Thema: Rel.
lerophon war, erwahlte der Director den

BHHNaſileus zur aupt-Perſon, doch fuhrete

Az3 ſich



Vorrede.
ſich letztgemeldeter dabey als ein rechter
limplex homo auf, ſo, daß niemand wuſte,
wohin ſeine vorherigen groſſen Worte hin
geſtoben oder geflogen waren.

Denn, als er in recht koſtbarer Klei
dung aus einer scene, die einen Wald vor
ſtellete, auf dem Theatro erſchien, ſprach
derſelbe: Jch bin der Printz von Ch
und dieſe Anrede repeiirte er ſehr viele
mahl, weiter wolte aber kein ander Wort
folgen; weswegen der Arlequin, ſo aewiß
ein recht rafinirter Burſche war, ſich end—
lich ſeiner erbarmete, und eben, als ob es ſo
ſeyn muſte, ein kurtzes lnterſeenium mach
te, erſtlich etliche mahl ausrieff: Worte
her! Worte her! nachhero unter tantzen
und ſpringen die uralten Verſe abſunge:

Jch bin der Printz von Thoren,
Zum Sauffen auserkohren,

Drunm ſoll man mich bedienen,

Bedienen ſolt ihr mich,
Das meiritire ich. c.

Dieſes war aber noch nicht genug, ſondern
der luſtige Arlequin ſagte, daß es die mei
ſten Zuſchauer vernehmen konten, zu dem
Printzen bellerophon noch ſo viel: Du Ba
renhauter gehe nur wieder in den Wald, und
lerne deine Rolle beſſer zu ſpielen, guswendig.

Doch



Vorrede.
Doch, da mir eben das Dicterium: Re-

prehendere facilius quam imitari beyfallt,
ſo ſage: Baſta! aebe aber ſo viel zu verneh
men: was maſſen bey meinem, GOtt
Lob! noch geſunden Gehirne, einer wohl—
ausgefertigten Piece, wenn es eine Wette
gelten ſolte, binnen wenig Stunden mehr
als zehenerley varürende, jedoch quadriren
de Titul, benebſt der invention zum Kupf—
fer-Stiche, darzuſtellen mich im Stande
befinde.

Allein, nochmahls zu ſagen: vor diß—
mahl hat mir den Robinſons-Titul aus ge
wiſſen trifftigen Raiſons aufzuwarmen ge
fallen wollen, welches einem vernunfftigen
Leſer hoffentlich aleich viel gelten wird;
uber dieſes ſchatze mich in meinem Hertzen
und Gewiſſen verſichert, daß ſich derjenige
Cavalier, welchen ich in folgenden Zeilen als:
einen Weſtphaliſchen Robinſon darzu
ſtellen geſonnen bin, nach glucklicher Retour
in ſein Vaterland, keinesweges uber mei—
ne Schrifft alceriren wird. Denn ob ich
gleich ein und andere Thorheiten und Sun
den der Jugend mit angefuhret, ſo ſind
nachhero doch auch deſſen beſondere Ouali
taten, Vertües. noble Conduite nicht uber
gangen, ſondern gantz unpſſionirt geruh

met worden. Br



vorrede.
Bekant iſt es, daß die meiſten hohen und

vornehmen Perſonen, ſo wie David, Ma
naſſe, und andere mehr, ihre weiſſen Klei
der offtmahls, wieder vermuthen, beflecket
haben; um ſo viel deſtoweniger darff man
pewundern, wenn ein Cavalier, der ein Cho-
lerico. Sanguiniſches Temperament fuühret,/
zuweilen ein oder andereAusſchweiffungen
begehet. Wobey demnach dieſes das beſte
iſt, wenn er ſich alſogleich wieder in die
Schrancken der Ehre und ruhmenswurdi
gen Tugenden zu begeben weiß.

Da nun ich mich auch unter die Zahlder
Robinſons- und anderer GeſchichtsBe
ſchreiber inſcribiren zulaſſen geſonnen bin;
als habe die Avanturen dieſes gemeldeten
Cavaliers, ſo, wie mir ſelbige von meinem
Herrn Correſpondenten, deſſen agnaten,
hauptſachl. aber von deſſen Cam̃erDiener
(der ibhm von Jugend auf an der Seite, auch
nach der Zeit auf Reiſen mit ihm geweſen)
benachrichtiget worden, dem geneigten Le
ſern hiermit bona fide communiciren wol

heit, und bin

Eines Jeden
gutwillig-ſchnldiger Diener

CALiGmosus.
J Beſon



c

Beſondere Avanturen
des

Weſtphaliſchen Robinſons
unter dem Namen

Rudolph. B. d. D.

mm vieler uberflußigen Worte und
Wrome Euylben entubriget zu ſeyn, werdeJt vdie HauptPerſon in dieſer meiner

men Kudolph vorſtellen. Deſſen
Geburts-Tag kan ſo eigentlich nicht melden, doch
aus allen Nachrichten bemercke ſo viel, daß er pro
tempore ein Mann von ao oder etwas druber,
Jahren alt ſeyn muſſe. Es iſt derſelbe aber von
einer Mutter Freyherrlichen Standes zur Welt
gebohren worden, und zwar in Abweſenheit ſei
nes Herrn Vaters, der als Obriſter bey einem
gewiſſen Konige und ChurFurſten in Krieges
Dienſten geſtanden; doch hat der Herr Vater,
nachdem ihm auf wenige Wochen erlaubet wor

Ap den



12 Des Weſtphaliſchen Robinſons

den ſeine Guter zu beſuchen; bey der Ankunfft
eine ungemeine Freude uber dieſen ſeinen kleinen
Stammhalter bezeigt, und ſeiner Gemahlin zu
Standes-maßiger Auferziehung deſſelben, ein
auſehnliches Capital eingehandiget.

Allein bey damahligen Krieges-Troublen
findet ſich der Herr Obriſte gemuſſiget von ſeiner
lieben Gemahlin, und dem Stammhalter Raudol.-
phen, auf einige Zeit Abſchied zu nehmen, gehet
alſo abermahls zu Felde, und iſt ſo unglucklich,
daß ihm eine FalconetKugel das Lebens-Licht
ausloichet.

Wie deſſen Gemahlin, als ſie hiervon Nach
richt erhalten, mag zu Muthe geweſen ſeyn, kan
man leicht erachten, indem ſie, nebſt zwey Frau
leins, dieſen einigen Sohn uber dem Halſe ge
habt. Jedoch, da dieſelbe im guten Stande und
Mitteln ſitzt, lernet ſie ſich endlich in ihr trauri
ges Verhangniß ſchicken.

Alliein, nachdem ſie noch zwey Jahr als eine

Wittwe gelebt, wird ihr doch das Seil uber die
TrauerKappe geworffen, nimmt alſo den zwey
ten Standesmaßigen Mann, der ſich anfanglich
ſehr wohl gegen ſie und ihre Kinder auffuhret,
nachhero aber in eine dillolute Lebens-Arth ge
rath.

Dem ohngeachtet brauchet Rudolphs Mamma
viel Vernunfft, und fuhret ihre Oeconomie aufs
beſte fort, nimmt auch einen inkormatorei zu ih
ren Kindernan, der ſich ſehr getreu und redlich
auffuhret, und ſonderlich den Kudolph binnen we
niger Zeit in literis dahin bringet, daß er erſtlich

auf



Krieges und LiebesGeſchichte. 13
auf das in Dortmund befindliche Archi. Gymna-
ſium, nachhero aber auf Univerſitaten gehen kan.

Leipzict war der Ort, wohin er von einem
vertrauten Freunde gelockt wurde, ſein Conto
auch daſelbſt, ſo wohl in Studiis und allen andern
Ersotzlichkeiten, hauptſachlich auch, weil er ein
wohlgebildeter und ſonſt anſehnlicher Menſch
war, gantz beſonders bey dem Frauenzimmer ge
funden; weswegen er ſich zwey Jahr daſelbſt ar-
retirte; nachdem aber, wegen einer gewiſſen
Kauffmanns Frau wunderliche Handel palſfiret,
welche man ſo genau nicht melden will, von dan
nen ab und nach Halle gieng.

Daſelbſt, weil er einen wohlgeſpickten Beu
tel mitbrachte, und eine ziemliche Figur machen
konte, fand derſelbe vieles Vergnugen; allein da
Minerva und Venus ſeinetwegen in einen Zwey
Kampf geriethen, behielt die letztere den Sieg, und
bemeiſterte Kudolphs Hertze dermaſſen, daß er ſich
in eines Schuſters Tochter verliebte, welche,
wo nicht in gantz Halle, doch wenigſtens in Glau
cha an àJalle, vor die ſchonſte Perſon unter dem
weiblichen Geſchlechte gehalten wurde, wie denn
dieſelbe, ſonderlich unter den Studenten, faſt un-
zehlige Anbeter hatte.

Doch, Kudolph als ein ſchlauer Fuchs, zu
mahlen da er in des Schuſters Hauſe logirte, alſo
mit der ſchonen Sabina taglichen vertrauten Um
gang haben konte, erweiterte den taglichen Um
gang nach und nach in einen nachtlichen, ja, es
kam endlich ſo weit, daß Kudolph und Sabina
nicht anders als ein Paar uncopulirte EheLeute

mit



14 Des Weſtphaliſchen Robinſons

mit einander lebten, doch fuhreten ſich beyde der
maſſen behutſam auf, daß die Eltern ſo wenig als
andere Leute ihr geheimes LiebesVerſtandniß zu
errathen wuſten.

Mittlerweile lebte Rudolph alltaäglich in Flo-
ribus, aieng zum Schmauſen, gab auch ſelbſten,
wenigſtens alle Mouathe, einen koſtbaren
Schmauß, bey welchem ſich mehrentheils Gra
fen, Barons, nebſt andern Vornehmen vom Adel
einfanden.

Ein gewiſſer Baron v. R. gab ſich viele Mu
he, Sabinens Jungferſchafft zu laerifieiren, weil
er damahls noch in den Gedancken ſtunde, als ob
ſie noch eine reine Jungfer ware; allein Kudolpk
hatte Sabinens Jungferſchafft ſchon langſtens
ſacriñeirt, und muſte hertzlich daruber lachen,
wenn ihm ſeine Sabina des Barons R. beweg
licheLiebes-Briefe und koſtbareGeſchencke zeigte.

Er vermahnet Sabinen zur Beſtandigkeit in
der Liebe gegen ſeine Perſon, floſſet auch derſelben
die groſſeſte Hoffnung ein, ſie mit der Zeit glück
lich und vergnugt zu machen.

Allein, ſo, wie durch Adams Fall alles ver
derbet worden, ſo iſt auch Evens Nachfolgern die
Luſt und Begierde zu verbothenen Dingen, nie
mahls abzugewohnen geweſen. Denn Sabina,
ohngeachtet ſie ſich aus Kudolphe Beutel die
ſchonſten Kleider anſchaffen konnen, auch ſonſten
zu ihrem Pivertiſſement bisweilen nicht nur einen,

ſondern etliche Ducaten erhalten, laſſet ſich dem
nach geluſten auf NebenWege zu gerathen, und
zwar recht unvorſichtiger Weiſe; denn da ſie ei

nes



Krieges- und LiebesGeſchichte. 15

nes Tages in ihrer beſondern Stube ſitzt, allwo
ſie FrauenzimmerPantoffeln mit Gold und
Silber ſtucket, auch mahlet, kommt Kudoloh Mit
tags, in der ſchwartzen, nemlich Coſlée. Stunde,
zu ihr, nun den Coffée mit ihr zu trincken.

Weil ſich nun das Aufwarte-Madgen ver
lauffen hat, giebt ſich Sabine ſelbſt die Muhe den
Coffée zu præpariren, der curienſe Rudolph aber,
ſor dirt mittlerweile ihren Nahe-Pult, und fin
det unter andern Koſtbarkeiten eine kleine Beurle
worinnen iz Ducaten befindlich, anbey ein billet.
worauf folgende Zeilen zu leſen geweſen.

Meine Schone!
Langer kan ich die LiebesOuaal ohnmog

lich ausſtehen, derowegen erklare dich ein
vor allemal, ob du mich gannlich zu verſtoſ
ſen geſonnen biſt, oder mir den HauptGes
nuß deiner Liebe wilſt empfinden laſſen. Der
ScheKerl, Rudolph, ſtehet mir meines Er
achtens im Wege, indem ich bemercket habe,
daß du ihm bey allen Gelegenheiten weit an
genehmere Minen, als mir, zumacheſt, auch
ſonſten alle Dougeurs erzeigeſt. Allein Kudolph
iſt ein Hunger-Darm, und kan nicht mehr
verthun, als was ihm ſeine arme Mutter zu
ſchicket. Sey ſo gutitz, mein Engel, und
ſtelle dich Morgen, Mittags um z Uhr in
dem G. Garten, auf dem LuſtHauſe ein, denn
mit der Gartnerin, welche meine alte ver—
traute Freundm iſt, habe ich ſchon Abrede
genommen, will alſo mit dir auch Abrede

neh
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nehmen; laß aber nur den Wind-Beutel,
Rudolphen, von unſerer vertrauten geheimen
Zuſammenkunfft nichts mercken. Jch bin
indeſſen deiner Schonheit getreueſter Ver
ehrer.

L. G. B. v. R.
Wer wolte nicht glauben, daß Rucolpk uber

dieſe Zeilen in einige Kage gerathen ware? doch,
wie ihn ſchon vorhero, als einen ſchlauen Fuchs,
beſchrieben, fuhrete er ſich bey dieſer Gelegenheit
auch als ein ſchlauer Fuchs auf, nahm nur das
Billet zu ſich, und nachdem der Coffée getruncken,
er auch Sabinen ein und andere Careſſen gemacht
hatte, unter einem beſondern Vorwande auf diß
mahl Abſchied, und verſprach derſelbe, weil er
wenigſtens drey Tage auf der Reiſe zubringen
muſte, nach ſeiner glucklichen Zuruckkunfft alſo
bald wieder zu beſuchen.

Sabinen mochte dieſes wohl ein gefundenes
Freſſen ſeyn, weil ſie ſich vielleicht mit dem Ba
ron von R. recht in Poſitur zu ſetzen vermeynte;
Allein Kudolph war ihr zu klug, denn da er mit der
Gartnerin, welehes auch eine, obſchon nicht allzu
ſchone, doch ſonſt artige Frau war, ſchon ſeit etlichẽ

Wochen Kundſchafft gemacht, (dieſelbe auch ver
muthlich in ein und andern Stucken wohl ver
gnugt hatte,) ſchlich er ſich bey gelegener Zeit zu
derſelben hin, und offenbahrete ihr nicht mehr von
ſeinen Gedancken als ſie wiſſen ſolte.

Die Gartnerin, ſo zwar ziemlich ſchone, da
bey aber etwas einfaltig war, ließ ſich durch Ru-

dolphe



Krieges und Liebes-Geſchichte. 17
dolphs Careſſen und 1 Ducaten dahin bereden,
daß ſie alles nach deſſen Willen einrichtete. Alſo
kamen erſtlich der Baron kK. und baid hernach
Sabina in ein Zimmer, truncken Coſfée, und
careſſirten einander aufs beſte, ja es kam ſo weit,
daß ſich Sabina von dem Baron auf ein wohl
gemachtes Bette legen ließ, da denn beyde ihre
Luſt binnen einer Stunde ziemlich buſſeten.

Rudolph, der ſich in einem Cabinet verbor
gen halt, iſt nicht ſo hitzig dieſelben in ihrer Luſt
zu ſtohren, ſondern halt ſich gantz ſtille, ſo bald
aber der Kram vorbey iſt, tritt er heraus, und
gratulirt zum vergnugten Comportement, wor
uber ſich der baron K. moequiret, bis es eudlich
dahin kommt, daß dieſer als Revocant, von Ru-
dolphen, todtlich bleſſiret wird, weswegen Ku—-
dolph ſich aus dem Staube machen muß.

Er begiebt ſich zu ſeiner Mutter, und Sabi—
na iſt dennoch ſo frevel ihm ein Kind vor die Thur

zu ſetzen, allein er laſſet ſie, zuſamt dem Kinde,
mit 200 Thaler abfertigen, bis auf weitern Be
ſcheid in ein Zuchte und WayſenHaus brin
gen.Doch dieſe Begebenheit, zumahlen da Ru-

dolph dieſerwegen von ſeiner Mamma alltaglich
frappiret und piequiret wurde, faſſete er auf ein
mahl die Reſolntion ſich in Kriegs-Dienſte zu
begeben, bekam auch unter einem machtigen Po
tentaten eine Cornets- Charge, hielt ſich ſonder
lich beym PartheyGehen ungemein wohl, ge
rieth aber einsmahls mit dem Haupt-Parriſan
in Streit, und weil er von demſelben auf ein

B Paar
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Paar Piſtolen heraus gefordert wurde, ſo ſchoß
er denſelben vom Pferde herunter.

Rudolphs Tapfferkeit und Gluck war zwar
alles Ruhmes wurdig; allein, weil der Entleib
te ein rechter Aug-Apffel bey dem Potentaten
war, muſte ſich Rudolph ſehr engen Arreſt zu
halten, gefallen laſſen; doch war ſein Gluck,
daß er noch viel Gold und andere Koſtbarkeiten
bey ſich führete.

So bald er aber die Nachricht erhielt, daß
im Krieges-Rechte ein ſcharffes Urtheil uber ihn
ausgeſprochen worden, bekommt er andere Ge
dancken, beſticht die Schildwacht, und entwiſcht
mit derſelben, als einem eintzelnen Manne gluck
lich aus dem Arreſte, wie ihm denn auch ſein rai-
ſonabler Wirth, nach der Zeit die beſten Meu—
bles nachgeſchickt hat.

Rudolphs Intention war, nach Holland, und
mit nach OſtIJndien zu gehen, traff aber unver
hoffter Weiſe den Baron von Lieuhof an, der
ſich um die Corſiſche Crone zu mainteniren alle
Muhe gab, zwar viele Fatalitaten ausſtehen
muſte, jedennoch damahls bey Gelde war, mit
hin, ſich nach tuchtigen Officiers und Reerouten
umſahe.

Es ließ ſich Rudoloh von ihm, weil er ſein
Lands-Mann war, dahin bereden, daß er ſich in
ſeine Dienſte begab; und hat Kudolph in Wahr
heit, bey allen Gelegenheiten, ſich ſehr tapffer und
klug erzeiget. Denn wir ſind ihm erſtlich nach
Tunis und Algier gefolget, bis Theodor endlich,
durch Beyhulffe der Barbaren, ſeine Sachen

der
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dermafſſen ineaminirte, daß er Anno 1736. in dem
Corſiſchen Hafen, Aleria, glucklich einlieff, von
den Corſen auch ſehr wohl aufgenommen wurde;
denn zur ſelbigen Zeit hieng der Himmel, zu
mahlen wegen des vielen mitgebrachten Geides,
Gewehrs, Pulver und Bley, voll lauter Geigen
allein wir haben nach der Zeit manchen ſchwe
ren Stand in Corſica gehabt.

Zeil nun ich ſelbſt eine etwas genauere
Machricht von der Jnſul Corſica zu wiſſen be
gehrete, ſe bat den CammerDiener, welcher
ein Weſtphaler war, gute Studia und Erfahrung
hatte, mir nur in der Kurtze eine Beſchreibung
von der Jnſul Corſica zu machen, umzu verneh
men, ob es ſich auch der Muhe belohnete ihrent

wegen ſo viel Purlement zu machen, und ubera
flußiges Menſchen-Blut zu vergieſſen Er
zeigte ſich ſo gleich gefallig, und fieng alſo zu re—
den an:

Bekanntermaſſen iſt Corſica eine von den
groſſeſten Jnſuln des Mittellandiſchen Meeres,
doch ſeit undencklichen Jahren her immer ein
Fomum Eridis, oder ZanckApffel geweſen, und
muſte man viele Tage mit Erzehlung derer Fa
talitaten zubringen, zumahlen, wenn alles ſolte
ausfuhrlich gemeldet werden; ich aber will mich
nur der beliebten Kurtze befleißigen, und berich
ten: daß dieſe Jnſul zwiſchen Sardinien und
den Genueſiſchen Kuſten anzutreffen, in vier
Theile, und zwar alſo eingetheilet iſt:

Ba  Di
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H) Di qua monti, welches gegen Norden zu
liegt.

2) Di la monti, gegen Suden.
3) Randa tentro, gegen Oſten, und
4) Banda di Fuora, gegen Weſten.

Die Einwohner der Jnſul Corſica ſind gute
Soldaten, wie denn ſelbſt Jhro Pabſtl. Heilig
keit beſtandig eine LeibSnarde um ſich haben, die
aus lauter gebohrnen Corſen beſtehet; ſonſten
aber incliniret die Corſiſche Nation ziemlicher
maſſen zur Grauſamkeit und Rauberey.

Die daſige Lufft iſt eben die geſundeſte nicht,
wie denn auch der Erdboden nicht allzufruchtbar
erfunden wird. Doch wachſet ein koſtbarer
Wein daſelbſt, und auſſer den wenigen Sorten
vom Getrayde, zeigen ſich viele Arten des vor
trefflichſten Obſtes, ſonderlich Oliven, Feigen,
Mandeln, Caſtanien, Citronen, Pomeſienen
und dergleichen; auch findet man an den Kuſten
viele Corallen.

Jedoch wieder auf den erſten HauptPunct zu
komen, ſo iſt dieſe Inſul, vder KonigreichCorſica,
vor vielen Jahren recht wunderlicher Weiſe an
die Republic Genua gediehen, wie nun der Ge
nueſer angebohrne Hochmuth hierdurch in Super
lativum grachum gerieth, ſo ſetzten ſie eines gewiſ
ſen Romiſchen Kayſers ehemahliges Symbolum:

Boni paſtoris eſt tondere pecus, ſed non de-
glubere.

.Teutſch:
Wenn ſich ein guter Sirt, gedenckt be

gluckt zu finden,
Schiert
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Schiert er die Schaafe zwar, pflegt ſie
doch nicht zu ſchinden,

nach und nach gantzlich aus den Gedancken, und
giengen mit den Corſen dermaſſen barbariſch
um, daß dieſelben, ob ſie ſchon Chriſten waren,
jedennoch nicht anders als Hunde von den Ge
nueſern. trackiret wurden.

Mar ſchickte ihnen einen GeneralLieutenant
und Gouverneur uber den Hals, und wechſelte

dieſelben alle zwey Jahre ab; wie nun dieſe dur
ren und ausgetrockneten Schwamme ſich voll zu
ſaugen nicht nur alle ſubtile Fineſſen, ſondern

auuch verſchiedene fonſt nie erhorten Gewalttha
tigkeiten und Grauſamkeiten gebrauchten, war
es nicht zu bewundern, daß dieſes martialiſche
Volck endlich in Kage gerieth, und zu rebelliren
anfieng, und ſich Annoi736. den Baron Cheo
dor von Neuhof zum eigenen Konige erwuh
lete. Allein es iſt demſelben noch bis auf den
heutigen Tag, ohngeachtet aller angewandten
Muhe nnd ſchweren Koſten, welche letzten er auf
rafinirte und liſtige Art bald von hier und daher
zuſammen gebracht, dennoch nicht nach Wun
ſche gegangen, indem er ſich bekannter maſſen
mehr als enmahl unſichtbar machen muſſen.

Es haben ſich zwar nach der Zeit die Fran
tzoſiſchen und Kayſerlichen Trouppen als Me—
diateurs angegeben, wobey ſchon ſeit Anno 1740.
verlauten wollen, als ob die unruhigen Corſen
wieder unter den Gehorſam der Republic Ge
nua waren gebracht worden.

Allein ich muß, weil die Corſiſchen Kopffe

Bhz uind
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und Gemuther beſſer kennen, nur dazu lachen,
denn es trifft bey ihnen, worauf ich mein Leben
verwetten will, das Spruchwort ein:

Latet angvit in herba,
Teutſch:

Getret'ne Schlangen, ob ſie ſich gleich
hie und da verborgen,

Behalten dennoch ihren Gifft bis aufden
andern Morgen.

Und wenn Theodor, wo er anders noch am
Zeben iſt, ſich mit ſeinen alten guten Freunden
aufs neue bekannt macht, iſt faſt nicht leicht zu
zweiffeln, daß er im Trüben fiſchen, unddie Cor
ſiſche Crone dennoch auf ſeinem haupte erhal
ten konne.Doch weil ich keinen Propheten Geiſt habe,

ſo will auch davon nicht weiter railonniren, ſon
dern ſelbſten mit Verlangen erwarten, wie es in
künntigen Zeiten mit dieſer Jnſul etwa kommen
mochte; mittlerweile aber doch ebenfalls in al
ler Kurtze deren Capital. Platze, ſo, wie dieſelben
ſelbſt in Augenſchein genommen, erwehnen, dem

nach iſt:N Raltia, die Haupt-Stadt in Corſica, welche

am Neere lieget, ein feſtes Citadell, und einen:
vortrefflichen Hafen hat. Es finden ſich, weil
vielerley Nationen des Handels und Wan
dels wegen darinnen niedergelaſſen, auch ſehr

ſchone Pallaſte, und andere burgerliche Ge
baude daſelbſt, ſonderlich ſind die Pallaſte der
Genueſiſchen Commillarien ſehr betrachtens
wurdig. D) Aſazzuo
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2) Ajoazzo liegt von da etwas weiter zur Lincken

am Meere, iſt ein ſehr plailanter Ort und hat
auch einen ſchonen Hafen.

3z) Corte iſt ebenfals ein luſtiger Ort und liegt
faſt mitten auf der Jnſul.

4) St. Bonifaeio iſt eine artige Veſtung auch ſon
ſten wohl gebauet und ſonderlich mit ſchonen
Garten verſehen.

5) Calvi iſt eine Biſchoffliche Reſidentz-Stadt,
doch eben nicht allzu ſtarck befeſtiget.

6) Fivrenzo iſt ein feiner Ort und hat einen kor-
tifieirten Hafen.

7) Aleria hat ebenfals einen guten Hafen und
dieſer Ort darum merckwurdig, weil der Ba

ron Theodor von Neuhof An. 1736. am aller
erſten daſelbſt angelandet iſt.

3) Vartena iſt ein mittelmaßiger Ort, doch die
ſerwegen beruhmt, weil Theodor den Erlo

ſungs-Orden daſelbſt geſtifftet hat.
H kiguglia iſt klein, doch darum merckwurdig,

weit die FrannoſenAn.1738. wichtige Schla
ge in ſelbiger Gegend bekommen haben.

Die übrigen Platze ſind zwar zum Theil,
wohl bebauet aber doch in keine beſondere Conſi-
deration zu ziehen, mitlerweile halte doch davor,
daß die Jnſul Corſiea zumalen wenn Handel und
Wandel nach und nach in beſſern Stand gebracht
wurde, einen kleinen Konig zu erhalten, ſchon
vermogend ſeyn konte, ſonderlich wurde Theo
dor ſein Conto daſelbſt vielleicht beſſer als in ſei
nem Vaterlande Weſtphalen finden?et.

Nachdem mich nun dieſer geweſene Kam

B 4 mer
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merdiener mit ſeiner die Jnſul Corſica betreffen
den Erzehluna ziemlicher maſſen contentirt hatte
bath ich denſelben von des Theodors, Rudolphs
und ſeinem ſelbſt eigenen Vaterlande Weſtpha
len auch eine kurtze Beſchreibung zu machen, wel
che er denn in folgenden Worten that.

4

Weſtphalen iſt einer der wichtigſten un
ter den i0 Crayſen, in welche das Heil Romiſche
Reich von den Geographis eingetheilet wird, und
begreiffet derſelbe alles was von Nieder-Sach
ſen bis an die Niederlande und zwiſchen dem
Rheine auch der Weſer gelegen iſt. Demnach
werden dazu gezehlet: Das Stifft Mumſter,
Luttich, Baderborn und Osnabruck. DieAb
teyen, Corveen, Stablo, Werden, Eſten, Her
forden und St. Cornelius- Munſter. Die Her
tzoathumer Weſtphalen, Julich, Cleve und
Berg; Die Furſtenthumer Oſt-Frießland, Min
den, Vorden, nebſt der Grafſchaft Raventberg,
Sayn, Lingen, Aremberg, Diepoldt, Gerolt
ſtein, Hoya, Manderſcheid, Lippe, Rekum,
Kayſerſcheid, Rietberg, Runckel, Schaumburg,
WVerneburg und Wied.

Dieſer Crayß hat zu ſeinen Directoren den
Biſchoff von Munſter und den Hertzog von Ju
lich, weßwegen ChurBrandenburg und Chur
Yſfaltz in dieſem Stucke alterniren und das
CravßDirectorium fuhren, und zwar von wegen
des Tractatna. Der Anno 1665. geſchloſſen
worden.

Dem
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Demnach grantzet alſo Weſtphalen mit
NiederSachſen gegen Morgen, gegen Mittag
mit Heſſen, dem Weſter Walde und Rheine,
gegen Abend an die vereinigten Niederlande und
gegen Mitternacht an das teutſcheMeer. Die
ſe Landſchaft iſt eine der kalteſten in gantz
Teutſchland mithin nicht uberflußig fruchtbar
am Getrayde, doch erndten die Einwohner noch
immer ſo viel als ſie zur Nothdurfft brauchen.
Hergegen findet ſich daſelbſt eine vortrefliche
ViehZucht, ſonderlich an Schweinen, weßwe
gen denn die Weſtphaliſchen Schincken Schlack-
und KnackWurſte in gantz Europa ſehr beruhmt
ſind.

Der Pumpernickel als der Weſtphalin—
ger beſtes Hausgebackenes Brod, will zwar
manchem OberSachſen nicht wohl zu Halſe ge
hen, indem er die Fauees und den Gaumen an
fanglich ehe man denſelben zu eſſen gewohnt iſt,
zu verwunden pflegt, hierbey iſt aber kein beſſer
Mittel zu gebrauchen, als daß man denſelben
nicht nur oben, wie ſonſt gebrauchlich, ſondern
auch unten mit Butter beſtreicht, die in Weſt
phalen- ungemein delicat und appetitlich ze
gefunden wird, wie denn auch die daſigen Kaſe
mit den Hollandiſchen und andern beruhmten
Kaſe-Arten um den Rang zu ſtreiten, ziemliche
Urſachen haben.

Sonſten aber wird den Weſtphalern von
ihren benachbarten Landes-Leuten Schuld ge-—
geben, als ob ſie etwas malſſiv, oder nach der
Hochteutſchen Mund-, Art grob verguldet wa

B5 ren.
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ren. Ob nun ſchon die gantze Nation vollkom
men zu delendiren mich nicht unterſtehe, ſo will
doch nur ſo viel ſagen: Einer vor dem andern,
denn es giebt in Wahrheit auch ſogar unter den
Bauren geſchickte rafinirte und hofliche Leute.
Uberhaupt wenn ſich gleich mancher dann und
wann in etwas malſiv auffuhret, ſo iſt es doch
mehrentheils lange ſo boſe nicht gemeynet, als
ſich mancher Fremder einbildet; vielmehr will ich.
behaupten, daß die Weſtphaler, in dem was die
TreuhertzigAufrichtig-und Freygebigkeit anbe
langet, ſehr viele ihrer Nachbarn ubertreffen.

Zum Zeitvertreibe will doch ein kurtzweili
ges Exempel erzehlen: Als ich vor etlichen ah
ren en Character eines Fouriers mit auf dem
RuckMarſche aus Braband begriffen war, und
wir durch Weſtphalen marſchirten, jedoch bey
ſtrenger Kriegs-Dileiplin (weil wir nicht in un
ſers Herrn Lande lebten) mit Trouppen maßiger
Verpflegung vorlieb zu nehmen beordert waren,
traffen wir eines Soñtags Nachmittags in einem
Bauer-Hofe ein und zwar als gebadete Katzen,
indem es den gantzen Tag hefftig geregnet hatte.

Mir waren 11. Mann zugegeben und alſo
war ich der izte. Sobald uns nun die Knechte
u. Magde ankomen ſahen, bezeigten ſich dieſelben
ungemein luſtig u. guter Dinge, da wir doch vor
hero in den Gedancken geſtanden, als ob man uns
mit ſcheelen Augen anſehen wurde. Jch zohe ei
nen anſehnlichen Knecht auf die Seite und ſagte
zu ihm: „Man ſiehet, daß ihr euch wegen unſerer
Ankunfft freudig bezeigt, alſo möchte wol wiſſen:

ob
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ob dieſes im Ernſt oder vielleicht zum Spotte ge
ſchehe, indem uns der Himmel dieſen heutigen
Tag ziemlich getaufft und gebadet hat? Nein
mein Zerr! gab der Knecht zur Antwort: ihr
irret euch ſehr, denn wir ſpotten eurer nicht, ſon
dern es iſt unſere Art alſo, daß ſo offt Lands
Knechte (Soldaten) ankommen, dergleichen
wohl in 2. Jahren nicht bey uns eingetroffen ſind;
wir uns allezeit hertzlich erſteuen, denn es iſt bey
dieſer Gelegenheit eben ſo gut, als wenn unſer
Bauer einen Hochzeit-oder Kind-Tauffen
Schmaus auszurichten hatte; fordert nur nichts
mit Sturme von ihm, ſondern laſſet denſelben in
allen Stucken ſchalten und walten, denn ihr habt
einen guten Wirth und das Geſinde kan auch ſei
nen guten Theil daran nehmen und eben dieſes iſt
die Urſache, daß wir uns ſo freudig bezeigen.

Dieſes zu erfahren begab mich zudem Wir
thegeigte ihm meine ſchrifftliche Ordre, verſicherte

anbey: Daß wir ihm uber die Gebuhr keine Un
gelegenheit machen, ſondern mit Tappenmaßi
ger Verflegung zufrieden ſeyn wolten.

„Es iſt gut mein Freund! (gab der Wirth
zur Antwort) ziehet nur erſtlich eure naſſen Klei
der ab, und hanget ſie um den Ofen herum, denn
es ſoll warm genug eingeheitzet werden: hernach
ſetzet euch auf die A- ſo konnen euch die Maufe
keine Holtz Aepffel in die Locher tragen ee.

Hierauf gieng er zur StubenThur hinaus,
es wahrete aber keine halbe Viertel-Stunde als
die Knechte, und Magde erſtlich 3. erſtaunlich
groſſe Pumpernickels, Brodte, 6. rohe Schin

cken,

ν t.
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cken, 6. groſſe dicke Schlack-und 12. Knack
Wurſte, nebſt 2. Gefaſſen, die mit Butter und
Kaſen angefullet waren herbey brachten, auſſer
dieſen allen auch z3. groſſe Bouteillen voll Brand
tewein und einen Eymer Bier der aufein ordent
liches Lager gelegt und angeſteckt wurde. Kruge
undGſlaſer kamen uberflußig zum Vorſcheine, und
endlich eine halbe Rolle Franckfurther gelber,an
bey auch wenigſtens 2. Pfund ſchwartzer Tohack.

Jch und meine Untergebenen erſtauneten
recht uber dieſe Anſtalten; der Wirth aberlies
nicht nach, bis wir uns in Ordnung ſesten, erſt
lich den Brandtewein und dabey die aufgetrage
nen Speiſen hernach auch das Bier und Thback
probirten. „Mein Gott! (ſagte ich zu dem
Wirthe, der ſich mitten in die Zeche ſetzte und al

les mitmachte.) ſehet ihr uns vor Viel-Fraſſe
oder gantz ausgehungerte Leute an, da wir mit
ſo vielen Victualien uberhaufft werden; ſolcher
geſtalt werden die Tappen/Gelder nicht zurei
chen, jedoch wollen wir ſchon aus unſern Beuteln
einen Zuſchuß thun.Bekummert euch um GOtt und eure See

le (verſetzte der Wirth hierauf) und redet ehe
nichts weiter als bis ich frage, wie es euch in
Braband gegangen iſt, denn das iſt meine Luſt,
wenn ich die Kriegs-Geſchichte von ſolchen Leu—
ten erzehlen hore, welche ihre Naſen ſelbſt dabey
gehabt haben; aus den gedruckten und geſchrie
benen Lugen-Briefen mache mir aber wenig oder

gar nichts.
Demnach zohe ich mein Diarium heraus

und
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und erzehlete ihm daraus was wir binnen 3. Jah
ren bey Belagerungen, Schlachten und kleinern
Rencontren vor Fatiquen ausgeſtanden hatten,
woruber dieſer anſehnliche Bauer, zumalen da
er gut ſchreiben und leſen konte, auch ſonſten einen
feinen naturlichen Verſtand hatte, ſich ungemein
vergnugte.

Mittlerweile wurde er gewahr, daß meine
Leute noch immer die Schincken und Wurſte
attaquirten, weßwegen er plotzlich auffuhr und
ſchrie: Hort auf zu freſſen, denn wenn ihr euch
in der Verlage wollet ſatt machen, wo ſoll denn
das AbendBrod hinkommen?

Jch bath ihn an kein Abend,Brod zu geden
cken, indem ja alles im Ueberftuſſe vorhanden
ware; allein er gab zur Antwort: Jch bin Herr
in meinem Hauſe und ihr ſeyd meine Gaſte, habt
mir auch verſprochen, keine Ungelegenheit zu
machen; derowegen haltet euer Wort, wo
nicht ſo will ich euch ſchon anders bezahlen.“

Hierauf gieng er wieder hinaus und bald
hernach wurde die lange Taffel recht ſauber ge
deckt, auch kurtz zu ſagen: an Hunern, Rind
und andern Fleiſche, Fiſchen und Braten der-—
maſſen viel aufgetragen, daß ſich auch kein Furſt
oder Graf ſchamen durffen einen Tiſch-Gaſt
mit abzugeben.

Anm poßierlichſten aber kam dieſes heraus,
daß da alle Speiſen ordentlich aufaetragen wor
den, wir auch uns ordentlich zu Diſche geſetzt und
der Wirth das TiſchGebeth geſprochen hatte, er
aus der Kammer eine gewaltig groſſe Holtz-Axt

her
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herbey brachte, und ſagte: „Nun freſſet ſo viel
als ihr ſchlucken konnet, wo nicht ſo will euch alle,
einen nach dem andern, vor die Kopffe ſchlagen
wie die Ochſen.“

Hieruber entſtunde nun ein gewaltiges
Gelachter, allein meine Leute, ohngeachtet dieſel
ben ſchon ſtarck vorgelegt hatten, lieſſen ſich doch
nicht faul finden, ſondern konten zumalen dieje
nigen Schuſſeln, worinnen die delicateſten Ge
ruchte befindlich, mehr als uber die Helffte aus
leeren. Dem ohngeachtet.wolte ſich der Bauer
doch nicht ehe befriedigen laſſen, biß, damit Mor
gen gut Wetter werden mochte, alles aufgezeh
ret ware. Da ihm aber die Ohnmoglichkeit vor
geſtellet wurde, lies er ſich endlich beſanfftigen,
blieb bey uns mit ſeiner Tobacks-Pfeiffe ſitzen
und horte meiner Erzehlung ſo lange zu, bis der
Tag anzubrechen begunte. Die meiſten von
meinen Leuten hatten bey ſogeſtalten Sachen ihre
Magens dermaſſen uberladen, daß dieſer Ueber
fluß ſeinen Ausgang ſowol oben als unten hinaus
ſuchte, weßwegen mir recht Angſt und Bange
dabey wurde; zu allem Glucke hatten wir aber in
dem es noch beſtandig fort regnete, auf Morgen
einen Raſt-Tasg, den mir der Obriſter durch ei
ne Ordonange ankundigen laſſen.

Eines theils war mir dieſes gantz lieb, an
dern theils ſchamete mich aber faſt, dem wohl
thatigen Wirthe dieſes anzukundigen; allein die
ſer lachte dazu und ſagte: „Daß ihr einen Raſt
Tag bey uns haben werdet, habe ich ſchon vor
3. Tagen gewuſt, und wenn auch kein RaſtTag

ein
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eingefallen ware: ſo hatte euch doch heute nicht
von mir gelaſſen, denn mich werdet ihr ob GOtt
will in etlichen Tagen noch nicht arm freſſen und
ſauffen, nehmet nur vorlieb und laſſet es euch
wohl ſchmecken und bekommmen.“

Hierauf wurden die groſſeſten Nappe und
Schuſſeln mit warm Bier, worinnen Eyer und
Gewurtze in Menge befindlich herein gebracht,
welches denn eine ſehr gute Medicin vor die Pa
tienten war, die meiſten aber legten HundeHaa
re auf den Schaden, und eurirten ſich mit dem
guten Calmus-Brandteweine.

Mittags wurde abermals eine ſolche koſtli—
che Mahlzeit angerichtet, welche die geſtrige faſt
ubertraf. Da aber nach Tiſche der Regen zu
ruck blieb, lies mir gefallen mit dem Wirthe ein
wenig ſpatzieren zu gehen, indem er mir nur einen
Theil ſeines Oeeonomiſchen Reviers zu zeigen
verſprach. Dieſes Revier hatte, wie er mir ſagte
und ich ſelbſt beobachten konte ohngefehr eine
teutiche Meile auch wohl etwas druber im Be
zirck. O! wie glucklich ſchatzte ich dieſen Bauer
vor manchen teutichen Edelmann; denn man fand
in dieſem Bezircke mehr Holtzung als er von Zeit
zu Zeit eonſumiren konte; worinnen ſich denn
auch etwas von Wildpret zeigte; Die Aecker
waren alle nach der Schnure abgetheilet; 2.
HopffenBerge machten eine ziemliche Parade
auſſer den Kraut-Landern und Garten, worin
nen ſich die vortrefflichſten Obſt-Baume befan—
den. Durch dieſes Revier lief ein Bach der
phngefehr 6. Schritte breit und Fiſchreich war,

auſ
J
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auſſer dieſen aber fanden ſich 2. groſſe und 2. et
was kleiere Heller oder Fiſch-Teiche, in wel—
chen eine unzehliche Menge groſſer und kleiner Fi
ſche vorhanden ſeyn muſte, welches ich nun dar
aus ſchloß, weil zwey Knechte die ſich mit Haa
men in einen gutlichen Kahn geſetzt, binnen einer
halben Stunde mehr als 2. Centner Fiſche fien
gen, wovon aber nur die beſten ausgeleſen, ubri—
ge aber wieder ins Waſſer geworffen wurden.

Nichts fehlete, meines Erachtens in dieſer
Plantage als ein tuchtiger Weinberg, welches ich
auch dem Wirthe zu vernehmen gab, allein er
fuhrete mich zu einem Hugel, auf welchem ſein
Vater-und Groß-Vater, ſchon vor vielen Jah-
ren einen Weinberg anlegen wollen; man wiſſe
aber nicht wie es zugegangen, daß die Trauben,
je naher ſie zur Reine gekommen, binnen wenig
Tagen verfaulet waren; mithin hatten einige auf
die Gedancken gerathen wollen, als ob dieſer Hu
gel bezaubert ſey; oder es muſſe daher kommen,
weilen den alten Chronicken Zufolge, ein Rieſe
unter dieſem Hugel begraben lage, mithin derſel
be ein RieſenGrab vorſtellete. Er ware alſo
geſonnen, noch einen Zhopffen-Berg auf die
ſen Hugel anzulegen, und den Weinberg aus
dem Sinne zu ſchlagen, zumalen da um ſein
Haus herum zu gewohnlicher Zeit ſo viel Wein
Traüben wuchſen, daß ſich auch das Geſinde
faſt uberflußig damit laben konte.Jch konte nachdem ich an ſeinem Hauſe und

Neben Gebauden an der Sonnen Seite herum
die vortrefflichſten WeinStocke aufgezogen ge

ſe
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ſehen, dieſe Sache endlich wohl glauben, erſtau
nete aber faſt uber die gewaltige Menge von
PuterHahnen und Hunern, Ganſen, Endten,
ſo ſich in den Bezirck der Wohnung zeigten.
Alle Stalle waren voll von ſchonen Pferden,
Rind ZiegenSchaaf und SchweineVieh.
Kurtz zu ſagen, ich hielt damals darvor, daß ſich
dieſer Bauer, gegen Bauern und Edelleute in
manchen benachbarten andern Landern, woht
ſchwerlich mit i2 bis 16000 Thalern hatte aus
kauffen laſſen. Was er aber an baaren bereits
geſammleten Mitteln im Kaſten gehabt, kan
nicht wiſſen, unterdeſſen zeigten ſich keine

baueriſchen ſondern faſt mehr als adelichen
Meubles in deſſen Hauſe.

Er hatte eine Frau von etwa zo Jahren
die ſich ſehr douge auffuhrete, dabey 2 Kinder,
nemlich einen Sohn von 8 und eine Tochter von
5Jahren, 6s Knechte und 4 Maade, die alle
ihre Hande voll zu thun hatten; uber dieſes in

einem NebenGebaude einen Gartner, der fo zu
ſagen, ſein Vaſall und Unterthan war.

Dieſen hatte der Himmel mit 4 erwachſe
nen Sohnen und eben ſo viel robullen Tochtern
geſegnet, welche ſich insgeſammt als Tagelohner
bey dieſem wohlbemittelten Bauer auffuhreten,
weswegen denn deſſen Oeconomie, zumalen da
der alte Gartner die Stelle eines Verwalters
mit bekleidete, ſich in einem ſolchen Stande
befand, dergleichen ich vor und nach der im Com

pendio weder in dieſem noch in jenem Lande
angetroffen habe, ja ich ſchatzte dieſen Bauer

C weit
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weit glucklicher als den Baron Theodor von
Neuhof, und meinen brineipal Rudolphen.

Der Bauer, nachdem er an mir bemerckt,
wie (da ich bey der Oeconomie von zarter Ju
gend auferzogen worden) viele Cautelen wuſte,
und ihm in dieſen und jenen Vorfallen verſchie
dene ſolche Lichter anſteckte, dergleichen ſeinen
Augen und Ohren noch nicht vorgekommen
waren, wurde dermaſſen treuhertzig gegen mich,
daß er im Vertrauen ſagte: Mein Herr! ich
bedaure, daß meine Tochter noch gar zu klein iſt,
ſonſten wolte euch dieſelbe benebſt einer ſolchen
Morgen-Gabe und koſtbaren Ausſtattung, der
gleichen wohl viele Frauleins nicht mit bekom
men, zur Frau anbiethen; denn mein Sohn iſt
dermaſſen gebrechlich, daß er bey der Haus
haltung und Land-Baue ſeht wenig Helden
Thaten leiſten wird, ich laſſe demſelben auch
nicht das geringſte angreiffen, um ſeinen un
glucklichen Zufall nicht zu verſchlimmern, viel
mehr iſt mir lieb, daß er ſich an die Bucher und
Schreibe-Feder gewohnet, bin demnach ge
ſonnen, von Dortmonde einen guten Præceptor
vor ihn zu verſchreiben, der ihn wenigſtens et
was kluges beybringet, und unter der Zucht
halt, weil dieſer mein Sohn einen gantz auſ—
ſerordentlichen wilden Geiſt im Kopfe fuhret,
auch dereinſt wohl ehe ein Soldat als Oecono-
mus werden mochte; und alſo habe mein Ver
trauen nachſt GOtt auf einen dermaleins wohl
einſchlagenden SchwiegerSohn geſetzt, dem ich
dieſes mein Erb und eigenthumliches Revier,

wel
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welches ihr mit mir beſichtiget, zuzuſchlagen
geſonnen bin.

Mein Sohn (redete der Wirth weiter) wird
dieſerwegen dennoch nicht verlaſſen ſeyn, denn
ſo bald mein leiblicher Bruder, der ebenfalls ein
ſehr ungeſunder Mann und bereits etliche 60
Jahr alt iſt, auch keine Leibes-Erben hat, heut
oder morgen abſterben ſolte; ſo fallet deſſen
Revier, welches mit dem Meinigen grentzet,
auch an mich, konte mithin allenfalls in eines
gezogen werden; allein, kommt Zeit ſo kommt
auch Rath, denn ich kan, wenn alle Stricke
reiſſen wolten, dieſe Erbſchaft vor andern Be
freundten mit Gelde erzwingen ec.

Jch hatte mir damals (verſolgte der Cam
merdiener) ſein Geſprach faſt in die Gedancken
kommen laſſen, ſo wie Jacob meinen Liebes
Hacken bey dieſen Bauer anzuſchlagen und etwa
7 Jahr, oder auch wohl etwas druber um dieſe
kleine Rahel zu dienen, gab ihm auch ſelbigesJ

deutlich zu vern leymen, mit dem Zuſatze, daßbinnen derſelben an ſeines Sohnes guter Aur
erziehung keinen Fleiß zu ſparen geſonnen
ware.
Der Bauer ließ ſich ſogleich willig und be

reit dazu finden, gab mir auch aus ſeinem Geld
Kaſten ohngefordert 1oo ſpee. Thaler, um davor
jt ehe je lieber meinen Abſchied zu kauffen, und
bey ihm einzutreffen

AuUnterdeſſen wurden meine bey mir habende
Leute aufs beſte von ihm trackiret, und hatten

ſich noch weit mehr als geſtern voll gefreſſen

C2 und
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und voll geſoffen, worüber mir denn abermals
Angſt und Bange wurde; denn nachdem von
dem Obriſten Ordre erhalten, gleich fruh mit
Aufgange der Sonnen vor ſeinem Quartiere
mit meiner unterhabenden Mannſchaft zu erſchei
nen, hatte der Wirth dieſelben insgeſammt ſeint
Tages Anbruch dermaſſen begeiſtert, daß kei
ner von allem auf ſeinen Beinen ſtehen konte,
ſondern es wurde immer ein Purtzel-Bock nach
dem andern geſchoſſen, wie denn auch von etli
chen eine Appellation nach Speyer hinterlaſſen.

Mich uberlief die Galle dermaſſen, daß
meinen Stock, um die boſen Geiſter auszu
treiben ergriffen, und eine kleine Execution hal
ten wolte; allein, der Wirth fiel mir in die Arme
auch um den Hals, und ſagte: „Nicht alſo mein
„Herr! ſondern wenn ihr ja Luſt zu ſchlagen
„habet, ſo ſchonet der Unſchuldigen, und laſſet
„euren Zorn an mir und meinen Leuten aus,
„denn ich und dieſe haben die LandsKnechte wi
„der ihren Willen koreirt. Um aber aus der
„Sache zu kommen, ſo ſollen, ehe eine halbe
„Stunde vergehet 2 groſſe Leiterwagen ange
„ſpannet auch Stroh darauf gelegt werden, ich
„ſelbſt will mich darauf ſetzen, und bis in euer
„heutiges zukunftiges Nacht -Quartier be.
„gleiten.

Noch ehe ich dieſes Verſprechen vollig
glauben konnte, waren die beyden Wagen ſchon
vollig angeſpannet, und ruckten vor die Haus
Thure. Beym Abſchiednehmen und hertzli
cher Danckſagung vor alle genoſſene Gute und

Liebe
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Liebe, ſchenckte der Wirth noch einen jeden von
uns einen gatlichen gereicherten Schincken, eine
Schlackwurſt, die wenigſtens halben Arms lang
war, 2 Knack-Wurſte, eine groſſe Quantitæt
Butter und Kaſe, nebſt 2 von den allergroſten
PumpernickelsBroden auf die Reiſe.

Jch fragte ihn im Schertz, ob denn der—
gleichen gerauchertes Fleiſchwerck bey ihm heck

te, weil er ſelbiges unnothiger Weiſe alſo
verſchleuderte? worauf er zur Antwort gab:
Mein liebet Herr und Freund! An GOttes
Segen iſt alles gelegen; vor 2 Jahren ſpren
geten Gottloſe boſe Leute aus, als ob ſich nicht
allzuweit von unſern Grentzen ein gewaltiges
Viehſonderlich Schweine-Sterben ereignet
hatte, weswegen wir von denſelben beunruhiget
zu werden, auch in der groſten Gefahr ſtunden.

Damaliger Zeiten hatte ich an groß und
kleinen Stucken, SchweineVieh, wenigſtens
1500 Stuck, auch wohl etwas druber, derowe
gen lies eine Heerde, die nur etwa in halb ſo
viel Stucken beſtunde, zur fernerweitigen Zucht
abſondern, die andere Halfte aber ſchlachten,
rauchern, auch ſonſt auf allerley Art zu Gute
machen. Denn ich gedachte damals, wenn auch
dieſe kleinere Heerde gleich crepiren muſte, ſo
haſt du dich doch ſchon im voraus etwas be
ſorget.

Allein das ViehSterben gieng vor uns
vorbey, denn ich kan nicht ſagen, daß mir in
ſelbigen Jahre nur eine Klaue verreckt ware.
Jm Gegentheil hatte ſich binnen wenigen Mo

C 3 naten
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naten meine abgetheilte Heerde dermaſſen reich
lich vermehret, daß faſt daruber erſtaunen muſte,
dazumalen weder in meines Vaters noch Groß
Vaters hinterlaſſenen Haushaltungs-Buchern
in vielen vorhergehenden Jahren kein Exempel
finden konnte, daß ſich die Schweins-Zucht
dermaſſen erhaben hatte.

Ueber das andere Jahr wurde eben der
gleichen Spargement vom ViehSterben, und
zwar weit gefahrlicher als ehemals gemacht; de
rowegen, ehe ſich dieſes Geruchte weiter ausbrei
ten ſolte, verkaufte ich noch in aller Fruhe an die
Schweins-Treiber eine ziemlich ſtarcke Menge
dieſer Thiere ſogleich vor baar Geld, ließ uber
5oo ſchlachten und rauchern, behielt aber dem
ohngeachtet noch eine anſehnliche Heerde.

Der Himmel hat es zu Gnaden gegeben, daß
mir von eingeſaltzenen ſo wenig als geraucher
ten Fleiſche kein Pfund zu Schaden gegangen,
denn ich habe ſeit der Zeit mehr als 8 vollgela
dene zweyſpannige FuhrmannsKarren mit ge
raucherten und eingepockelten Waaren, nach
Leipzig auf die Meſſe auch anderwarts hinge—
ſchickt. Nur vor 14 Tagen ſind abermals 4
abgegangen, denen binnen 8 Tagen nochs
nachfolgen ſollen.

Denn wie geſagt, es iſt mir nichts ver—
dorben, und ich will einen 2 jahrigen undt jahri—
gen Schiucken, Schlackund Knackwurſte vor
legen, und dabey fragen: ob ein Unterſcheid
zumachen ſey, ja meinem Geſchmacke nach, kom
men mir die altern noch delieater als die neuern

vor,
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vor. Hierunter waltet aber, wie ich ſchon ge
ſagt habe, GOttes Segen.

Meine Verwunderung bey dieſer Schweins
Geſchichts-Erzehlung war ſehr groß, bemerckte
aber in Geheim dabeyh: wasmaſſen aus ei
nem vigilanten HausWirthe, der ſich in die
Zeiten zu ſchicken weiß, ohne alle Hexerey
und ſonſten unerlaubte Behelffs-WMittel
gar leicht ein reicher Mann kan ge—
macht werden.

Wie aber meine Geſahrten die Brandte
weins- und BierFreuden-Becher ſich aufs
neue zunothigen lieſſen, gedachte ich, Zeit hat

Ehdre! ſetzte demnach eine Quittung auf, legte
etliche Ducaten dabeh, und bat den Wirth daß
er dieſelbe unterſchreiben, mir anbey ein gutes
Atteliat wegen wohlgehaltener Kriegs-Zucht
mochte zukommen laſſen. Er erfullete mein
Verlangen, die Ducaten aber ſteckte mir der
ſelbe gantz unvermerckt wieder zurück in dieFicke,
worauf er ſich mit uns aufſetzte, und nachdem
er vor mich noch beſonders 2 groſſe Schincken,
eben ſo viel Schlacken, nebſt einem gewaltigen
Rantzel voll Victnalien einpacken laſſen, fuhr er
mit uns nach des Obriſten Quartiere.

Meine Leute waren unterwegs gantz toll
mit Juchhe! ſchreyen und andern Lerm machen;
endlich gelangeten wir, da die Sonne ſchon uber
eine Stunde amHimmel geſtanden, vor des Obri
ſten Quartier an, allwo ſich das gantze Corps
ſchon in Parade ſtehend befand, von welchen,
weil ich ſo lange auſſen geblieben, verſchiedene

C4 ſcheele
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ſcheele Minen empfieng, ja der Obriſt ſelbſt zeigte
ſich einigermaſſen ungnadig; doch weil ich bey
ihm gewiſſer Urſachen wegen einen beſondern
Stein im Brete hatte, zohe er mich auf die
Seite, laß mir den Leviten und gab ſeine Ke—
primende doch ſo, daß es niemand anders horen
durfte.

Jch erzehlete ihm die gantze Arantüre gantz
offenhertzig, worüber er dermauen zu lachen an
fieng, daß er ſich den Bauch halten muſte;
doch dieſes half wenig, denn ſo bald derſelbe ſahe,
wie meine Leute, als ſie von den Wagens ſtie
gen, allerhand Colleraturen machten, und weil
keiner auf den Fuſſen ſtehen konte, immer ein
Bock nach dem andern gemacht wurde, ließ der
Obriſter dem Bauer zu ſich ruffen, und ſagte:
„Ey mein lieber Mann! eure Meynung iſt wohl
„gut geweſen, allein, man muß der guten Sache
„nicht zu viel thun, denn allzuviel iſt ungeſund,
„was will man nun mit dieſen meroden Leuten
„machen, da wir heute noch einen Marſch von 3
„Meilen vor uns haben?

„Gnadiger Herr Obriſter (gab der Bauer
„zur Antwort) alterirt euch nicht, deun ich bin
„ein Mann der ſein Wort halt, und weil ich
„einmal verſprochen habe, meine lieben Gaſte
„bis in ihr heutiges Nacht-Quartier fahren
„zu laſſen, auch ſie ſelbſt dahin zu begleiten, ſo
„ſoll es auch geſcheben; derowegen laſſet mich
„nur ohnmaßgeblich mit ihnen und dem Fourier,

ader doch ohnedem die Quartiere beſtellen muß,
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voraus fahren, und marehirt nach eurer Bequem
„lichkeit hinter uns her.“

Der dieſen Tag ungemein wohl auſgeraum
te Obriſte lies ſich dieſes gefallen, gab mir einen
Winck, mit ihm noch einige Worte zu ſprechen,
anbey die Ordre, wie mich weiter mit dem Bauer
verhalten ſolte. Alſo fuhren wir voraus und
weil ich blos zur Luſt beſtandig ein PoſtHorn
bey mir fuhrete, ſo lieffen auch die Pferde recht
Poſtmaßig, meine Leute aber jauchtzeten der
maſſen, daß man den Schall des PoſtHorns
wenigſtens in der Nahe nicht einmal recht horen
konte.

Nicht langer als z. Stunden hatten wir ge
fahren als des Obriſten, unter einer kleinen
Eleorte voörausgeſchickter Kuchen- nebſt dem
ProviantWagen, in dem zum NachtOQuar
lier bezeichneten Dorffe von uns angetroffen
wurden; weßwegen ich ſogleich die Quartiere
machte und dem Obriſten ein gantz feines neu
gebauetes Hauß, welches vor eine adeliche Da
me zum WitwenGSitze beſtimmt war proeurir
te. Es war eine ſchone Kuche in demſelben, der
ſich des Obriſten Mund-Koch wohl zu bedienen
wuſte und eine vortreffliche AbendMahlzeit zu
bereitete. Sobald der Obriſte mit ſeinem Cor
po worunter ſich 2. StaabsOfficier,z. Haupt
Leute und einige SubalternenOfficiers befan
den, in dieſem Quartier eingetroffen, und bey der
Abend-Tafel mit den erwehnten Officiers er
ſchienen war, gab er mir Befehl den Bauer her—
bey zu bringen, und dieſer muſte ſich zwiſchen ihm

Cy und
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und einem Obriſt-Lieutenant niederlaſſen, ohn
geachtet er kein koſtbares ſondern nur ein blaues
reines BauerKleid nebſt zarter Waſche am Lei

be trug.
Die vielen SchertzReden ſo bey der Tafel

paſſirten, welche aber von dem Bauer jedesmal
recht rafinirt beantwortet wurden, will um Weit
laufftigkeit zu vermeiden nicht, ſondern nur ſo
viel anfuhren, daß er in Staats- und Kriegs
Affairen verſchiedene beſonderebengen aufs Tapet

brachte.
Als ihn nun der Obriſte fragte, warum

er denn ſeine CLeute ſo koſtbar tractirt und
dermaſſen beiieiſtert hatte, daß ſie ſich nicht
im Stande befanden., weder ihre Dienſte zu
verrichten, noch auf dem Marſche fortzu
kommen; da wir doch fremde Volcker wa
ren, und mit ſeiner Obrigkeit wenitte Conne-
xion hatten? gab der Bauer zur Antwort:
Mein err! ich bin ein Soldaten Freund,
ſo wie mein Vater von Jugend auf geweſen,
weil ich weiß, daß dieſe Leute zuweilen vie
len Hunger, Kummer und Verdruß ausſte
hen muſſen. Mithin gilt mir gleich viel
welchem gerren ſie dienen, denn wenn ich
nur ſo viel weiß, daß ſie nicht als Feinde,
ſondern als Freunde und Gaſte zu mir kom
men, tjebe ihnen aus meinem Vermogen ſo
viel, als ſte etwa freſſen und ſauffen konnen.
Allein, mein Zerr! nehmet es mir nicht ubel,
wenn ich ſage: daß eure Leute im Eſſen und
Trincken rechte ButterMilchsNaſcher

ſind,
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ſind, dabey ZeiſingsKopffe haben, die
weder Bier, Coback noch Brandtewein
vertragen konnen; da mir vorhero doch ein
gebildet, wie Soldaten weit mehr als
BauerMagen zu ſich nehmen muſten.
Hieruber fiengen der Obriſter ſowol als alle an
dere Officier gewaltig zu lachen an, gaben aber
in Frantzoſiſcher Sprache einander ſo viel zu
verſtehen; Daß man dieſen Bauer recht voll
kommen zu berauſchen (oder der gemeinen Rede
nach ſeelig zu machen) alle Muhe anwenden
muſte.

Demnach wurden nicht eine, ſondern aller
ley Sorten von Weinen herbey gebracht, und
war der Bauer in Wahrheit ſo geſchickt nicht

nur von dem Geſchmacke, ſondern auch der Be
nennung ein oder anderer Weine, ſehr wohl und
vernunfftig zu urtheilen; allein da ihm von die
ſem und jenen Officier immer ein Pocal nach dem
andern aufs Leder getruncken wurde, und dieſes
bis Ngcht fortwahrete, konte es wohl nicht anu

ders ſeyn, als daß der ehrliche Bauer Schach
matt wurde; ſich auch ſelbſten verlauten lies:
wie er nunmehro ſatt hatte, und ehe er noch einen
Pocal austrincken, lieber: Wein mein Herr!
auf den Tiſch ſchreiben wolte.

Alſo ſies ihn der Obriſter in ein gutes Bet
te bringen, die andern Herrn Officiers aber, ſo
auch ziemlich begeiſtert waren, lebten ala Cam-
pagne und waren mit, einer Schütte Stroh und
HauptKuſſen zufrieden

Gleich mit Aufgang der Sonnen war der

vi-
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vigilante Obriſter alſo gleich wieder munter und
bekummerte ſich vor allererſt um den Bauer, die
ſer aber hatte wie man alſo bald erfuhr ſich ſo
gleich aus den Federn geriſſen, und war zu ſeinen
Knechten und Geſchirre gegangen. Allein der
Obriſte lies mich zu ſich kommen und verlangte,
daß ihm der Bauer noch einmal zum Abſchied
nehmen mochte prælentirt werden. Dieſer
dreuſte Bauer lies ſich nicht lange nothigen, ſon
dern mit dem Obriſten Theè zu rrincken perſuadi-
ren, worauf etliche Glaſer Frantz-Brandte
wein folgten, deren er wol ein halb Dutzend
lange paſſion zu ſich nahm/ anbey zeigte, was
maſſen er nunmehro eben ſo nuchtern ſey als bey
ſeiner Ankunfft. Es forſchete der Obriſte noch
verſchiedene Begebenheiten von dieſem Bauer
aus, wie es aber zum Abſchiednehmen kommen
ſolte; fragte ihn derſelbe, warum er ſo eilete und
vb er keine Sack-Uhr bey ſich fuhrete; auf wel
ches letztere der Bauer mit Nein, antwortete,
und hinzu ſetzte; wie er dergleichen Dinger zwar
ſeit etlichen Jahren einige gehabt, ware aber al
lezeit damit unglücklich geweſen, wie ihm denn
die letztere Engliſche Silberne Uhr, von einem
Knechte, nebſt einem Beutel, worinnen 100.
Spercies Thaler geweſen, Diebiſcher Weiſe
entwendet worden. Doch hatte er ſich nicht ein
mal die Muhe gegeben, demſelben nachzuſetzen,
aber bald hernach vernommen, daß eben dieſer
Knecht, anderer Diebſtahle wegen in den Han
noveriſchen Landen ware aufgehenckt worden:;
nach der)Zeit hatte er weiter keine Luſt gehabt,

wie
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wieder eine Sack- Uhr anzuſchaffen, ſondern
richtete ſich nach dem Tages-Anbruche und der

Sonnen Aufund Niedergange.
Hierauf zohe der Obriſte eine Engliſche Ta

ſchenUhr hervor, beſchenckte den Bauer damit u.
bath, daß er ſelbige zum Andencken ſein und ſei
ner gehabten Gaſte hinfort bey ſich führen, auch
wenn von unſern LandesTrouppen, heut oder
morgen bey ihm eintreffen ſolten, ihnen alle Ge
falligkeiten zu erweiſen, denn unſere Landes
Leute wurden ſich hoffentlich niemals indiſeret
auffuhren. Noch uber dieſes ſchenckte der Obri
ſte dem Bauer einen kleinenhedenckRing, wo
ran ſich g. kleine Diamanten befanden, um ſel
bigen ſeiner Frau zum Angedencken der gehabten
Gaſte zu praſentiren.

Es weigerte ſich zwar der Bauer ungemein,
dieſe Koſtbarkeiten anzunehmen; da aber der Ob
riſte ſehr ſcharf darauf drunge, ließ er ſich endlich
bereden, ſelbige einzuſtecken und ſagte weiter
nichts als ſo viel: ich werde doch ſo glucklich ſeyn
und erfahren, wo der gnadige Herr Obriſter bin
nen wenig Tagen oder Wochen ſein Stand—
Quartier bekommen mochte, alſo werde mich
vor dieſe Koſtbarkeiten mit ſchwartzer Waare
revangiren, und gewiß der Bauer hielt ſein
Wort redlich, denn nachdem wir unſer Stand
Quartier in We bezogen hatten, kamen we
nige Tage hernach gantz unverhofft an den Obri
ſten 2. ſtarck mit Schincken, Speck- Seiten,
Schlacken, Knackwurſten und dergleichen be

la
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ladene groſſe 2. ſpannige Karren, uud ſetzten ihre
Ladung bey dem Obriſten ab.

Wenn ich mir vorſtelle, daß des Obriſten
Uhr und Ring insgeſammt auf etliche 6o. Thlr.

zu ſchatzen war, ſo habe doch, weil das Inventa-
rium auf den beyden Karrns zu Pappiere bringen
muſte, nachgerechnet: daß ihm der Weſiyhali
ſche Bauer wenigſtens vor 160. Thlr. werth an
geraucherten und eingepockelten Sachen zuge
ſchickt hatte. Jch muſte die Geſpanns mit Wei
ne und den beſten Speiſen tractiren, auch jeden 3.
Ducaten Trinck-Geld auszahlen, was aber in
dem Verſchlage geweſen iſt, welchen der Obri
ſte zuruck ſchickte, wohl verwahren und verſiegeln
lies, auch den Geſpanns aufs beſte recommen-
dirte, habe niemals erfahren konnnen; bekum—
merte mich auch wenig darum, in Hoffnung die
ſes von meinen zukunfftigen SchwiegerVater
mit der Zeit ſchon zu erfahren.

Demnach bemuhete mich von dato an ſehr
eifrig bey dem Obriſten unter allerley Vorwan
de meinen Abſchied vor baar Geld zu erlangen:;
allein gewiſſer Urſachen wegen, und da zumalen
meineCapitulation noch nicht recht krafftig war,
indem ich aus Unbeſonnenheit, auf 6. Jahr, (je
dennoch mit dem ausdrucklichen Vorbehalt: bin
nen, oder nach Verlauff dieſer Zeit, eine Ober
Officiers-Charge zu erhalten) eapitulirt hatte,
wurde ich von einem Monat zum andern amuſirt.

So viel als vermerckte, war mir der Obri
ſte vor vielen andern UnterOfficiers ſehr gewo
gen, und da er nach und nach uberzeugt wurde,

wie J
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wie ich mehr um der Ehre als der Gage wegen die
nete, brachte es derſelbe endlich dahin, daß ich
einen Fahndrichs-Platz bekam. Allein weil
meine Wenigkeit vielen altern Unter-Officiers,
worunter ſich auch etliche von Adel befunden vor
gezogen wurde; riß ſich der Satan auf einmal
von ſeiner Kette los und hetzte mehr als 12.
Provocanten auf mich an, deren ich aber, weil
ehemals die FechtBoden auch frequentirt hatte,
etliche ſehr garſtig abfertigte.

Der Krug gieng aber ſo lange zu Waſſer
biß ihm der Hanckel abbrach, denn als mich ein
Wachtmeiſter der ein Edelmann war, auch ren
contrirte, war ich ſo unglucklich ihm den Kopff
dermaſſen zu ſpalten, daß er ſogleich auf dem
Platze blieb. Kaum hatte noch ſo viel Zeit, daß
aus meinem Quartiere etliche Ducaten nebſt
Kleidung und etwas Waſche holen konte und
war geſonnen mich zu meinem zukunfftigen
Schwieger-Vater zu begeben all

Jein, weiSteck-Briefe hinter mir hergegangen waren,
und ich den Paß vo d Sn en oldaten worunter inDienſten geſtanden, verhauen fand, anderte
meine Relolution und reiſete nach Holland, allwo
ſowol den Herrn Theodor, als meinen ehemali
gen Herrn KRudolphen in ziemlich guten Stande
antraf.

Mein Beutel war erſchopfft, derowegen
lies mich von dem letztern bereden, bey ihm als
KammerDiener

aufs neue in Dienſte zu treten,zumalen da er mir ſogleich ein propre Kleid nebſt

jo. Ducaten gab, der Herr Theodor aber ver

ſprach
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ſprach, daß wenn ich mich wohl auffuhrte, mir
ſobald wir in Corſica anlangeten, einen Ober
Officiers Platz zu geben.

Sehet mein Herr! (ſprach der Kammer
diener hierauf zu mir,) das ſind meine eigenen
Avanturen zu damaligen Zeiten geweſen, wie es
das Glucke weiter mit mir fugen wird, kan zur
Zeit noch nicht wiſſen, doch habe dennoch die
Hoffnung wieder nach Weſtphalen zu kommen,
und von meinem zukunfftigen SchwiegerVater
dem ich meine verdrußliche Begebenheit alſo bald
zu wiſſen gefugt, dermaſſen ſeeuadcirt zu werden,
daß einen Salvnm eonductum erhalte, um wegen
des entleibten Wachtmeiſters meine Defenſion
zu fuhren, wenn auch gleich etliche oo. Thaler
aus dem Beutel bluten muſten; mitlerweile bit
te nicht ubel zu deuten, mein Herr! daß ich von
Rudolphi Avantüren die ihr hauptſachlich von
mir zu wiſſen verlanget, in etwas abgekommen,
und unvermerckt bey meinem eigenen eine viel

leicht mißfallige Ausſchweiffung begangen
habe.DerKammerdiener bekam von mir die auf
richtige Verſicherung, was maſſen ſeine Relation
bis hieher mich dermaſſen eharmirt hatte: daß
faſt zweifelte, ob ſeines ehemaligen Herrn Ru-
dolphs Avantüren plaiſſanter mochten anzuhoren
ſeyn. Mittlerweile da ich aus ſeiner Erzehlung
vernommen, wie ſeine Lieoſte noch ſehr jung, alſo
noch lange nichts verſaumt ware; ermahnete ihn,
ſich nicht zu ubereilen, ſondern dem Schwieger
Vater voperſt ſein Hertz und ubrigen Umſtande

auf
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aufrichtig zu aviliren, und da wir uns beyde an ei
nem nicht nur freyen, ſondern auch ſolchen plai-
ſanien Orte befanden, allwo man ſich mit der
Feder und Matheli, ſehr wohl nahren und fort-
helffen konnte; ließ ſich dieſer gelehrte und ge—
ſchickte Kammerdiener belieben, mit mir in Com-
pagnie zu treten; da wir denn nicht nur viele
Seholairen in der Rechen und Schreibe-Kuuſt,
ſondern auch Mathematiſchen Geometriſchen
Wiſſenſchafften viele Scholairen bekommen, die
ſelbe lidel inkormirten, und Wochentlich 6. bis 8.
Ducaten einzuſtreichen hatten, uns einen Be
dienten in Livtes hielten, gute Menage machten
und den Ueberfluß redlich theileten.

Dieſe Lebens-Art trieben wir alle beyde als
recht vertraute Freundez. Monat, binuen wel
cher Zeit er von mir gebethen wurde: des Theo-
dors und Rudolphs Avantüren, ſo einen ſtarcken

Zuſammenhang mit einander haben muſten, blos
dieſerwegen aufrichtig zu erzehlen, damit ich be—
mercken konne: ob dieſetben mit denjenigen her
aus gekommenen teutſchen und Hollandiſchen
Zeitungen, auch andern die Corſiſchen Rebel.
lionn- Alfairen betreffenden kleinen Schrifften
ubereintraffen?

Wie dieſer Kammerdiener nun in denen
Lateiniſchen, Frantzoſiſchen, Hollandiſchen und
teutſchen Sprachen ſchr ioohl erfahren war, als
nahm derſelbe immer ein Exemplar nach dem an
dern vor, machte Marquen dabey und dictirte
mir ſeine Monita und Supplemenis in die Feder
welches alles ich mit vielem Vergnugen nach-—

D ſchrieb,
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ſchrieb, und binnen etlichen Tagen aus ſeinem
Munde 12. Buch Pappier voll ſchrieb, jedoch
eachirte, und vorerſt blos zum blaiſſir an mir be
hielt, um wenn etwa bey veranderten Umſtanden
einem oder andern Curiolo oder Hillorieo damit
eine Gefalligkeit zu erweiſen zu konnen; weilen
er eben zur Schreiberey keine beſondere, zur
Oeconomie aber um ſo viel deſto mehrLuſt hatte
mittlerweile uberlies er mir doch meine abge
ſchriebenen Bogen, die vielleicht wenn ſie erſtlich
in vollige Ordnung gebracht ſchon einige Liebha
ber finden werden. Aufvieles Bitten erzehlete
er aber bey djieſen und jenen FPaſlagen noch munda

lich folgendes:
Jch will nicht unterſuchen, ob der Baron

Theodor von, Neuhof mehr Gluck als Verſtand
oder mehr Verſtand als Gluck habe; ſo viel kan
aber verſichern, daß er nicht nur einen herrlichen
Verſtand, ſondern auch viele Gelehrſamkeit,
gutes Jadieium, doch beyde letztern Stuck eben
nicht in Superlativo gradu heget, dieſe Haupt
Tugend an ihm zu loben, daß er eine gute Diæt
beobachtet, auch ſich der Wolluſt nicht allzuſehr,

ſeoonderlich in Liebes-Sachen; dem auſſerlichen
Anſehen nach, nicht ſonderlich ergiebt, es mu
ſte denn ſeyn, (wovon ich aber nicht repondiren
kan und will) daß er ſeine Liebes Intriguen ſeht
geheim und behutſam traetiren konnte.

Ein recht guter Kriegs-Mann iſt er, indem
es ihm an Courage niemals ermangelt, doch habe
ich meinem wenigen Verſtande nach dieſes an
ihm auszuſetzen, daß er ſich bey manchen vorge

fal
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fallenen HauptKencontren mehr Tollkuhne als
tapffer aufgefuhret, dem ohngeachtet, wo nicht
den vollkommenen Sieg erhalten, doch mit Ke-
nonnned ſeinen Kopff aus der Schlinge gezogen
hat. Beny kleinern Rencontren die er zum off
tern en Bagatellætiſhiren wollen, und zwar wohl
aus Uebereilunäiſt Theodor ſehr ſelten gluücktich
geweſen, indem unter ſeiner eigenen Anfuhrung
die feindlichen Partheyen mehrentheils gedoppel
ten Vortheil über uns erhielten. Dahingegen
war Kudolph beym Partheygehen weit gluckli-
cher, indem er ſich nicht nur Heldenmaßig, ſon—
dern auch ungemein liſtig auffuhrete, weßwegen
denn derſelbe nicht nur von Zeit zu Zeit baupt
ſachlich viele vornehme Genueſiſche Gefanuene
einbrachte, ſondern auch verſchiedene von ihren
Auxiliar--VDrouppen entweder aufhob, oder
malſaeriren lies, oder gefanglich in unſer Lager

Hierdurch erwarb er ſich nun bey den Cor
ſern vielen Ruhm und Hochachtung, wurde auch
zum offtern um ihn fernerweit zu getreuen Dien
ſten aufzumuntern dön denenſelben reichlich be
ſchenclet. Eineheorgens ſehr fruh erhielt er in
ſeinem StandHNuattier die gewiſſe Nachricht,
daß eine Genueſiſche Parthey die Gemahlin des
beruhmten Corſiſchen GeneralPartheyGan
gers Gemahlin plotzlich auf ihren Gutern uber
fallen, und ſich mit derſelben auf die Straſſe
nach Baltia begeben hatten, um ſie doſelbſt in
Hafft zu erhalten. Wie nun Kudolph von einem
der Straſſenkundigen Corſen erfuhr, daß man

D a ih
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ihnen durch einen Umweg dasConcept verrucken
konne: wenn nur wenigſtens 100. Mann zu
Pferde ſich vor den engen Paß poſtirten; hatte
Radolph ſchon genug, zohe in groſter Geſchwin
digkeit doch aller Stille 150. leichte Reuter an
ſich, und folgte dem Wegweſfet.

Mich bath er Compagnie mit zu machen,
worzu er denn kein zweymaliges Nothigen ge
brauchte, indem ich ebenfalls Feuer im Leibe hat
te; Wir ritten alſo bey wenigen MondenLichte
die gantze Nacht hindurch, hatten auch wenig
ſtens 30. Jtalianiſche Meilen zuruck gelegt, als
der Fuhrer uns das Ende des holen Weges zeig
te, durch welchen die Parthey ihren Mareh par
tout nehmen mithin bald zum Vorſcheine kom
men muſten.v

Demnach hielten wir uns in einer ohnfern
davon gelegenen dicken Bourquade verborgen,
muſten aber bis z. Stunden Geduli haben, ehe
dieſelben zum Vorſcheine kamen, und auf einer
angenehmen Wieſe um zu Fruhſtucken Halte
machten; mittlerweile hatten wir das Vergnu
gen die Starcke dieſer Rauß arthey zu beob
achten, und zehleten ohngerenr 100. und etliche
20. Mann, die aber ſehr miſerabel equippirt wa
ren, weßwegen Kudolph zu ſeinen Leuten ſagte:
Wenn ihr alle ſo geninnet ſeyd, als ich, kon
nen wir uns aus dieſen elenden Creaturen ein
treffliches Frieaſſe zum Fruhſtůcke machen.
Demnach bathen alle, doch auch inaller Stille,
daß man dieſen Canallien ihre Ruhe und Wol
luſt doch keine Minute langer mehr vergonnen,

ſon
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ſondern ihnen das eingenommene Fruhſtuck mit

Flinten uud Sabeln geſegnen ſolle. Kudolph
aber der die Art ſich zu ubereilen, nicht an ſich
hatte, hielt ſo lange zuruck, bis ſie endlich eine
PortChaiſe, die von etwa 2o0. Mann umge
ben, voraus ſchickten, hernach ſich ſelbſt zu Pfer
de zu ſchwingen im Begriff waren.

Der Port-Chaiſe nachzueilen und ſelbige
in Sicherheit zu bringen, eommandirte Rudolph
ſogleich zo. fluchtige und zwar auserleſene Reu
ter; Die ubrigen aber muſten in einem Tempo
heraus rucken, und auf die Genueſer dermaſſen
feuern, daß weil unſere Leute behertzt und Feuer
auf Feuer unter ſie gaben, hergegen die wegen
der unverhofften Attaque gewaltig beſturtzten
Feinde, nicht wuſten, wo ſie die Zaume am be
ſten angreiffen konten, wurden die allermeiſten
maſſaerirt und blieben von ihnen nicht mehr als
24. geſunde Mann ubrig, der Chet aber ſo eben
falls bleßirt, wurde nebſt noch etliche ao. bleßir
ten Kriegs-Gefangenen, nachdem die Port—
Chaiſe mit der Dame und ihrer CammerJung
fer bey uns eingetroffen, durch eben den Weg den
er heraus gekommen war, wieder zuruck gefuh
ret.

Dieſer Chef war ein junger Nobili di Ge-
nua. und ſchien ein ziemlich wohl conduiürter da
bey auch tapfferer Menſch zu ſeyn, nur dieſes hat
te ich an ihm zu tadeln, daß derſelbe als ich den
Sabel und anderes Gewehr von ihm abforderte,
bitterlich zu weinen anfieng; doch konte dieſes

Dz3 auch
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auch wohl daher kommen, weil er nicht nur einen
SttiifSchuß am Kopffe, ſondern auch 3. Ku
geln in die Arme und Beine bekommen hatte.

Mitlerweile wurde derſelbe von uns ſehr
eomplaoiſant trachirt, auch ſogleich ein Feldſcheer
herzu gerufft, der ihm nicht nur diehHaupt-Wun
de verbunde, ſondern auch die Kugeln nachhero
glucklich heraus zohe.

Wir ſaumeten uns alſo nicht unſer Stand
Quartier zu erreichen, gelangeten auch ohne fer
nern Anſtoß glucklich darinnen an, da denn die
geſunden Gefangenen ſogleich in des Theodors
HauptQuartier abgeſchickt wurden. Der
Chef aber nebſt den ubrigen Bleßirten muſten
noch bey uns zuruck bleiben. Da ſich nun Ru-
dolph noch einige Mannſchafft zur Bedeckung
ausgebethen hatte, ſchickte ihm Theodor 2. Ba-
taillons Jnfanterie nebſt vielen Pulver, Bley,
auch faſt uberflußigen Lebens-Mitteln zu, auſſer
dem allen 2o00. Ducaten, welche unter das Com-
mando, welches ſich ſo tapffer gehalten, ſolte
nach Proportion vertheilet werden. Dieſes ge
ſchahe; allein des Zondodari Gemahlin ſchickte
nebſt einer gewaltigen Quantitæt von allerley tro
ckenen und naſſen LebensMitteln oo. Speeies
Ducaten, um ſelbige zur ſchuldigen Danckbarkeit/
vor ihre Erloſung unter die Gemeinen auszuthei
len, den Commandeur Radolph aber, nebſt tei
nen Oberund UnterOfficiers auf ihr Schloß
gen, welches nur eine Stunde weit von unſerm
Stand-OQuartiere.abgelegen war, zu ſich bitten:
auch wo es ihm gefallig, den Chef oder Genueſi

ſchen
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ſchen Partiſan mit dahin zu bringen, indem ſie
demſelben des ihr eingejagten Schreckens ohnge
achtet, doch bis zu ſeiner Wiedergeneſung aufs
beſte wolte warten und pflegen laſſen.

Rudolphen gefiel dieſe Complaiſange, wes
wegen er unter einer Bedeckung von i0oo leichten
Reutern u. eben ſo viel Infanteriſten ſich dahin be
gab, auch den gefangenen Genueſiſchen Nobili mit
ſich nahm. Dieſer hatte allen Anſehen nach, bey
dieſer blutigenKeneontre auf einmal ſeine Coura-
ge verlohren, indem erſich gantz melaneholiſch zeig
te, da er aoer von der Agnes als des Zondodari
Gemahlin aufs beſte verpflegt, auch ihm jeder

zeit von uns allen ſehr hofflich begegnet, und alle
etwa zu beſorgende Gefahr und Prollitution aus
dem Sinne geredet wurde, fuhrete er ſich nach
der Zeit ſehr gelaſſen und vernunfftig auf.

Welcher Menſch hatte ſich aber einbilden
ſollen, daß bey dieſer Begebenheit eine beſondere
Weiber-PLiſt verliren ſolte; die ich aber doch et
was umſtandlich erzehlen will.

Des Zondodari Gemahlin war deſſen drit
te EheFrau, und nicht allein ein ſehr ſchones,
ſondern auch rafinirtes und tapfferes Weib, von
Geburth eine Framoſin, aber Hugonottin, und
hatte Zondodari dieſelbe, weil ihr Gemahl, der
ein Frantzoſiſcher Major geweſen, in einer Reu-
contre geblieben, dieſe Wittbe nebſt allem ihren
wichtigen Vermogen zur Beute bekommen, in
dem dieſelbe ihren Gemahl allezeit in Mannes
Habite an der Seite geblieben, auch mit ſchieſ—
en, hauen und ſtechen helffen, welche g Bleſſu—
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ren bezeigten (deren aber keine ihren ſchonen
Geſichts  Spiegel verderbt hatte,) ſich mehr als
Mannlich aufgefuhret.

Da ſie aber endlich mit gefangen, und ihr
Geſchlecht von ohngefehr entdeckt worden, hat
ihr offtgemeldter Genueſiſche Nobili, Namens
Claudius, alle nur erſinnlichen Douceurs erzeigt,
weswegen ihn Agnes auf ihr Schloßgen bittet,
und daſelbſt etliche Tage ſehr vergnugt mit ihm
lebet, ja wie ich von ihrer Vertrauten vernom̃en:
ſo iſt es unter Beyden dahin gekommen, daß ſie
die Abrede mit einander dermaſſen genommen:
Claudius mochte ſie, die Agnes, weil ſelbige mit
ihrem murriſchen Gemahl ohnedem in mißver—
gnugter Ehe lebte, nebſt ihren beſten Koſtbarkei—
ten entführen, und nur nach Franckreich zu den
Jhrigen bringen, da denn bald Rath werden ſolte;
daß ſie einander heyrathen konten. Claudius
laſſet ſich dieſe Sache gantz wohl gefallen, hazar-
clirt alſo nachhero ſeine PartheyGangerey, ſon
derlich um des Agnes Schloßgen herum deſto
ſcharffer, bis endlich die Nacht beſtimmet wird, da
er einbrechen und ſie enifuhren ſoll; allein es wur—

de ihm wie ſchon gemeldet, ein gewaltiger Strich
durch ſeine Rechnung gemacht; indem dieſer Pa
ris es blos ſeiner Helena oder Agnes zu dancken
hatte, daß er nicht nur ſein Leben erhielt, ſondern
man ihn auch im ubrigen honettement trackirte.

Mitlerweile muſte ich dieſes von der Agnes
Vertraute erforſchete Geheimniß, Gewiſſens we
gen, meinem Patrone Rudolphen offenbaren. Die
ſer bezeigte ein beſonderes Vergnugen daruber,

und
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und beſchenckte mich mit einer goldenen Uhr, und
50 Ducaten um der getreuen Ausſagerin, damit
ein und anderes Douceur zu machen, auch ſelbige
zum fernern Ausbeichten zu bewegen.

Demnach, weil Charlotte ohnedem ein ar
tiges Madgen war, und ihrer Gebietherin in
puncto der Schonheit wenig nachgab, auch ſon
ſten nicht Leuteſcheu war, kauffte ich derſelben erſt
lich koſtbar Zeug zu einer neuen Kleidung, und
vor mehr als go Thlr. Galanterie. Waaren, weß
wegen ſie denn mir ihr gantzes Hertz und alles
was daran hieng eroffnete. Nachdem aber Ru
dolphen alle dieſe Geheimniß bona fide eroffnet
worden, brauchte derſelbe eine beſondere Liſt, und
kam unter einer ſtarcken Elcorte gantz unvermu
thet bey der Madame Agnes an; berichtete derſel—
ben, wie er von dem Konige und der Generalitat,
die ihm verdrußliche Ordre erhalten hatte, nicht
nur den Claudium, ſondern auch alle Gefangene
in das Haupt. Quartier zu liefern. Er aber ſol

le in ſein Stand-Quartier wieder einrucken, je-
doch nach Unterſuchung aller Umſtande konne er
bey der Madame Zondodari wohl biß auf fernere
Ordre ſich aufhalten; Da aber dieſe Dame ſeit
weniger Zeit in den Verdacht gerathen ware,
als ob ſie mit den Genueſern und Frautzoſen in
geheimer Correlpondens begriffen ware, folle er
ſich zwar eompleiſant gegen dieſelbe auffuhren,
jedoch hauptſachlich ihrer ſchrifftlichen Sachen
unterſuchen, und wo dieſes nicht in Gute aeſche
hea konte, ware ihm erlaubt Gewalt zu gebrau
chem. Wie nun der liſtioe Rudolph, ihm dieſe
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Ordre in Frantzoſiſcher Sprache zu zuſchicken, ſich
ausgebethen hatte: ſo gab er der Agnes dieſelbe zu
leſen, welche, weil ſie kein allzu gutes Gewiſſen
hatte, faſt ohnmachtig worden. Allein Rudolph,
der niemanden als mich allein mit ſich genommen
hatte merckte der Dame alteration ſehr bald, be
fahl mir alſo Charlotten herzu zu ruffen, die ſich en
Moment einſtellete Er aber nahm ſeinen Platz
bey der Dame, die ſich in einen Schlaf Stuhl ge
ſetzt hatte und troſtete ſie alſo: Macdame! die
Teutſchen kaben ein Sprichwort, welches alſo
lautet: Der Brey pflegt niemals ſo heiß ge
freſſen zu werden „als er aufg egeben wird.
Meines erachtens moget Jhr wonl einige Feinde
haben die euch bey den Obern ubel eingeſchwartzt;

doch da ich bey den Obern mit meinen Vorſtel
lungen, bißhers allezeit ziemlichen ingresl aefun
den: ſo ſetzet nur, nachdem ihr mich eure Schrif
ten auf/Treu und Glauben beſichtigen laſſen, eu

er vollkommenes Vertrauen auf meine Perſon,
denn dergleichen Aftairen. zumahlen, wenn ſie vor
nehmes Frauenzimmer anbetreffen, weiß ich nach
guter Art zu tractiren.

Ohnfehlbar mochte Charlotte von ihrer Ge
bietherin einen Winck bekommen haben, denn
dieſe letztgemeldte kam auf mich zu, und bath ihr
das NebenZimmer zu folgen, allwo der Coftes
parat ſtunde; Wir truncken beyde etliche Taſſen
und bemerckte ich, wie Agnes ihr Cabinet offnete
und mit Rudolphen viel redete, worinnen ſie von
uns beyden nicht geſtohret wurden, doch da wir
Abends auf unſer Zimmer ankamen, erzehlete

mir
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mir derſelbe mitLachen, was maſſen er verſchiede
ne Schnurpfeiffen ſonderlich von Liebes. Briefen,
Concepten und dergleichen, dabey aber auch in-
trieate Sachen die dem Corſifchen Publieo ſehr
nachtheilig geweſen, weilen ihm aber die Dame
umhalſet, auch um Gotteswillen gebethen hatte,
daß er ſie nicht vor der Welt prollituiren, und auf
Lebens-Zeit unglucklich machen mochte ec. hatte
ſich in ſeinem Hertzen ein beſonderes Mitleyden
gegen dieſelbe aufgewacht, ſo daß er in ihrem
Beyſeyn und derſelben Gutachten alle gefahrli—
cheseripturen in das Caminfeuer geworffen, auch
nur etliche andere Oceonomiſche und Politiſche
Schrifften zuruck behalten hatte. Denn, (ſagte
KRudolph weiter zu mir.) Es ware unverant
wortlich, wenn man eine ſolche ſchone und frey—
gebige Dame unglucklich machen wolte, zumahlen
da die Complaiſange, von den Manns-Perſonen
gegen das weibliche Geſchlecht, ſolchergeſtalt ſehr
beleidiget wurde. Anbeny geſtund er mir frey,
daß ihm die Dame eine goldene mit Steinen be
ſetzte Tabatiere, worinnen ihr Portrait befindlich,
nebſt einem Beutel worinnen 200 Zechinen ge
ſteckt, beſchenckt hatte, von welchen letztern er
mir die Halffte gab, und dabey das Siegel der
Verſchwiegenheit auf ſeinen und meinen Mund
druckte. Was gehen uns die Corſen an? (re
dete er weiter.) Wir ſind ja wohl Freunde,
jedoch nicht allzunahe verwandt.

Wir hielten uns aber noch 2 Tage und Nach,
te bey der Agnes auf, und wurden von derſelben
recht Furſtlich tracliret. Was Rudolph binnen

dieſet
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dieſer Zeit vor geheime Unterredung mit derſelben
gepflogen, kan nicht wiſſen; daß aber lich mit
Charlotten dieſelbe ſehr vergnugt zu brachte, will
ohne Tortur bekennen.

Endlich, um bey den Obern nicht etwa in
ublen Verdacht zu gerathen, ſchlichen wir uns

gantz ſtillſchweigend in unſer vorheriges Stand
Ouartier, ohngeachtet eine ubele Witterung ein
gefallen war, ſchickte Rudolph den Genueſiſchen
Chortiſan nebſt den ubrigen Gefangenen und
Blesſirten welche letztern ſchon mehrentheils vol
lig eurirt waren, (intzem wir faſt lauter teut
ſche Feldſcheers harten, zwar etliche von
andern ationen, keinen eintzigen aber von
der Frantzöſiſchen, als wovor nicht nur
wir, ſondern auch die Corſen einen Abſcheu
bezeigten:) in Theodors Haupt-Oattier.

Wenig Tage hernach bekam Rudolph von
der Agnes 3. Karren zugeſchickt, die mit etlichen

Faſſern des Corſiſchen allerbeſten Weines, in
gleichen andern der delicateſten trockenen Lebens
Mittel beladen waren, wobey der Lieferant als ein
vertrauter alter Frantzoſe und Bedienter von der
Agnes, Rudolphen ein Schreiben einhandigte,
deſſen Jnhalt dieſer war.

Mein Gebiether!
CIhr habt mich zwar von einer bevorſtehen

 den Gefangenſchafft errettet, wovor ich
euch ZeitLebens verbunden bleibe; allein
hergegen iſt mein Hertz, Seele und qgantzes
Weſen, durch enre unverttleichliche Perſon
in den Stand der Sclavinnen verſent wor

den,
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den, und dieſe  Sclaverey fallt mir faſt uner
traglich, denn ohngeachtet ich bereits eine
Sclavin eines ubel conduilirten Ehe-Man
nes bin, ſo habe doch dieſe Sclaverey bis
hero mit Gedult ertratzen. Allein, ſeit der
Zeit mir eure zalante Perſon in die Augen
gefallen, iſt nicht nur ein unbeſchreibliches
Liebes-Feuer in meiner Bruſt gegen euch
entbrannt, ſondern mir weit arger als den
jentgen zu Muthe, die, wie mir erzehlet
worden, in eiſernen Ketten und Banden
liegen.

Eure letztere Anweſenheit bey mir, iſt
zwar einiges Labſal vor meine Marter
geweſen, allein, nach erhaltenen Careſſen
habe gefuhlet, daß von euch, bey mir nur
Gel ins Feuer gegoſſen worden.

Wenn ihr nun alſo etwas weniges lie
benswurdiges an eurer bis in Cod getreuen
Sclavin findet, ſo errettet dieſelbeaus ihrer
Warter und Angſt, welches durch eine
wohl ausgeſonnene Entfuhrung geſchehen
ktan, denn ich kan euch an allerley geprag
ten MuntzSorten, wenigſtens mit soooo
Ducaten werth dienen; meine Jubelen und
andere Koſtbarkeiten betragen noch ein
weit mehrers; wohin ihr mich fuhret, iſt
mir gleich viel, weil ich mir Hoffnung
mache, daß ihr als ein Proteſtant, mit einer
in Franckreich jogenannten Hugonottin, in
GlaubensSachen wenig differiren werdet.
Vor den RomiſchCatholiſchen Glauben

habe
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habe zwar alle chriſtliche und billigge Vene-
ration; allein, es halt mich etwas gewiſſes
zuruůcke, denſelben anzunehmen, und wenn
auch dieſes geſchahe, ſo muſte eine Erb
ſchaft wenigſtens à goooo Livres einbuſſen,
welche aber, wenn meine Religion nicht
changire, noch zu erhalten ſind. Bedencket
euch mein Zerr uber dieſen Vortratj, der
einer Frauen von eigenſinnigen Kopfen
nur dieſerwegen, weil es den Schein hat,
als ob ſie Manner-toll ware, oder auf
dem Frauenzimmerlichen ViehMarckte
ſtch ſelbſten ausbieten wolte., ſehr ubel
durfte ausgelegt werden. Jedoch mein
Naturell in LiebesAffairen iſt ſo beſchaffen,
daß es mit wenigen delicaten und unge
zwungenen Careſſen vollkommen vergnugt
bleibt; hingegen alles ſturmiſche, uberfluſ
ſiqe und erzwungene Weſen aufs allerauſ
ſerſte haſſet.

Seyd ſo gutig auf meinem Schloßgen
incognito zu erſcheinen, da mir denn die Ehre
nehmen will, mich deutlicher zu erklaren.
Jch bin und bleibe

eure Sclavin
A.

Rudolph zeigte ſich dermanen vertraut ge
gen mich, daß er mir dieſen Liebes-Brief in
Geheim zu leſen gab, auch mein Sentiment dar
uber erforderte. Dieſes letzt-gemeldte beſtund
in dieſen wenigen Worten: Mein SGerr! ihr
habt ein ſehr groſſes, doch auch mit vielen

Ge—
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Gefahrlichkeiten verknupftes Glucke vor
euch. Eine ſolche Schone die auſſerdem
ſo wichtige Mittel embringet, wird ſehr
ſelten von Printzen und Grafen angetrofe
fen, derowegen kommt es blos auf den Ha—
zard und ene wohl auscteſonnene Veran
ſtaltung an, wohin man dieſelbe vor erſt
an einen ſichern GOrt bringen konne.

Mitlerweile lief Nachricht ein, daß Zon-
dodari in einer Renconire ziemlich ſtarck ware
verwundet worden, mithin binnen Monats-Friſt
wohl nicht wieder im Felde erſcheinen durfte.
Bey ſo geſtalten Sachen rieth ich dem Rudolph
ſelbſten, daß er ſeine Vilite in verſtellter Kleidung
bey der Agnes abſtatten ſolte.

Demnach wurde eme ſchon ziemlich alte,
doch ſehr kluge und von uns vollkommen getreu
befundene BauersFrau durch Geſchencke da
hin gebracht, daß ſie einen gemeinen Bauer
Frauen-Habit vor Kudolphen verſchaffe, auch
ſich anheiſchig machte, mit ihm zugleich auf der
Agnes Schloß zu gehen.

Alſo hockte Kudolph einen Trage-Korb
auf, worinnen Butter, Kaſe und dergleichen
befindlich, trug auch vor ſich ein Gatterwerck, in
welchen ſich Huner und Tauben zeigten.

Beyde Bauer-Weiber marſchiren alſq
fort, und treffen bey der Agnes glucklich ein.
Dieſe kauft ihnen alle ihre Waaren ab, und
laſt dieſelben ſogleich baar bezahlen, beſtellet an
bey, daß ſie, ſo bald als immer moglich wieder
kommen und noch weit mehr dergleichen Sachen

brin
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bringen mochten, weil ſie ſeit etlichen Tagen
ſtarcken Mangel daran gehabt hatte. Wie
groß aber die Freude geweſen, als Agner ihren
neuerwahlten Liebſten Kudolph erkennet, ſol
ches iſt unbeſchreiblich, wiewohl leicht zu erach

ten. Doch kurtz, Kudolph ließ ſich gefallen,
mitlerweile die alte Bauers-Frau eine nochma
lige Tracht von dergleichen Waaren zu bringen
beſchieden worden, bey der Agnes 6 Tage und
Nachte zu bleiben, was beyde vor Zeitvertreib
gehabt, oder ſonſten abgehandelt haben, kan ich
ſo genau nicht wiſſen, dieſes aber verſichern,
daß ich Kudolphen niemals vergnugter als bey
deſſen glucklicher Zuruckkunft geſehen, und
mochte derſelbe von der agnes ohnſehlbar ziem—
lich ſtarcke Geſchencke bekommen haben, weil
er mir allein 200 Zechinen, den beyden Bedien
ten aber, jeden zo, um ſeine Geſundheit in Cor
ſiſchen Weine zu trincken, einhandigte.

Kudolph hazardirte dieſe Tour auf eben
die Art, binnen z Wochen noch 2 mal, und
kam allezeit vergnugt zuruck, zum zten male aber
war er in groſter Gefahr geweſen, ein Schlacht
Opffer eines eiferſuchtigen Ehe-Mannes zu wer
den, indem Zondodari ohnverhoft um Mitter—
nachtsZeit in ſeiner Wohnung eintrift, zu wel
cher Zeit denn auch eben Agnes und Rudolph
einander umarmend, im Bette liegen; jedoch
weil Agnes lauter getreue Frantzoſiſche Bedien
ten um ſich hat, wird derſelben ihres Ehe-Ge—
mahls Ankunft augenblicklich gemeldet, Ku—
dolph aber ſchleicht ſich wie der Fuchs vom Hu

ner
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neHauſe hinweg, und kommt glucklich in ſein
Nuartier.

Nach der Zeit zeigte er ſich ſehr tiefſin
ſinnig, weswegen ich, weilen zu gewiſſen Zeiten
ein Schertz-Wort, ohne daß er es ubel nahm,
vorbringen durfte, ſagte ich: Patron! ich glau—
be ſicherlich, wenn ihr euch nur der Agnes
lPortrait zu betrachten, die Muhe teben

woltet, eure Melancholie bald verſchwinden
wurde, wobey nur dieſes zu bedauren iſt,
daß das Original per Fympathiam dadurch
gekrancket wird.

Hierauf gab er dieſe ſinnreichen Worte:
Es iſt eine bekannte Sache, daß em Ver—
liebter, er ſey auch wer er ſey, unter die
Zahl der Choren und Narren zu rechnen,
mithin von klutgen Leuten billig zu verſpot
ten iſt. Mein KSeuie ſoll alſo dabey bleiben,
ſich jederzeit nicht nur in die guten ſondern
auch boſen Zeiten ſchicken zu lernen.

Jch ſuchte meine unbedachtſamer Weiſe
ausgeſtoſſenen Worte beſtermaſſen zu entſchul

digen und zu depreciren, allein er ſagte: Mein
Freund! ihr habt ſehr wohl raiſonirt, nur
iſt zu: bedauren, daß ihr kein Wahrſatger
ſeyd, der mir mein bevorſtehendes Gluck

oder Ungluck bona ſide anzeigen konnte.
Hierauf ablirahirte ich von dieſein WortWech
ſel, und ſtellete mich ebenfalls gantz dougement.
Auleinz Tage hernach brachte ein reutender Bote
an kudolphen folgende ſchriftliche Zeilen:

E Mon-
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Monſeigneur!

—Slichen Entrepriſen und Deſſeins, zumalen im
Partheygehen, worinnen ihr mich weit
ubertroffen, das Laſter des Neides in mei
nem Hertzen Wurtzeln einſchlagen wollen.
Allein, weil aus der geſunden Vernunft ſo
viel ſchlieſſe, daß, da nicht alle Menſchen
unter einerley HimmelsZeichen und Con-

J

juncluren des Geſtirns gebohren werden,
J

auch ohnfehlbar ein Unterſchied in ihren
Handlungen, Thun und Weſen ſeyn muſſe,
ſo gratulire, als ein getreuer vreund zu eu
rem Glucke, und wunſche denen, zum Vor
theil der Corſtſchen Nation fernere Pro.
greſſen.

J

Daß ihr meine Gemahlin aus den Zan
J den der Feinde und ohnfehlbar von ewitjer

Gerangenſchaft tapfermuthig und glucklich
erloſet, davor bin hertzlich verbunden, kan

ſattung nicht ſattſam exprimiren, bitte alſo,
daß ihr euch bemuhen wollet, ſo bald es euch
gelegen, mir die Ehre eüres Zuſpruchs, in
meiner Wohnung zu gonnen, da denn nicht
nur mundlich, ſondern auch reellement
meine Danckbarkeit zu zeigen, aufs auſerſte
beſtreben werde.

je ſuis Id vötre

TonnopaAri.
Rudolph
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Kudolph ſtutzte gewaltig uber dieſe Zeilen,

weil ihm vielleicht ſein Gewiſſen eine bevorſte
hende Gefahr androhete. Jedoch, da ihm von
andern des Zondodari noble Conduite ange
ruhmet wurde, encouragirte ich ihn ſelbſt un
ter einer maßigen Eleorte und meiner Beglei
tung, dieſe hofliche Einladung nicht zu verach
ten. Alſo reiſeten wit dahin, und wurden von
dem Zondodari, welches ſonſt ein robuſter Mann,
nur aber vorjetzo, wegen empfangenen Bleſſuren,

in etwas malade war, recht ungemein wohl em
pfangen.

Derſelbe umarmete meinen Kudoloh recht
bruderlich, denn weilen beyde einander ehedem
iwar von ferne, doch noch niemals in der Nahe
geſehen, ſchien beyderſeits Vergnugen recht voll
kommen zu ſeyn, ſie geriethen beyde in ein. weit
lauftiges Geſprach, und zwar in Frantzoſiſcher
Sprache, welches ſo lange wahrete, bis es
Zeit zur Tafel zu gehen war. Auf ſelbiger
wurde wurcklich ein groſſer Theil von allen, nicht
nur innſondern auch auslandiſchen Delicatel-
ſen angetroffen, wobey Zondodari als ein ziem
lich ernſthafter Mann, von lauter Staats und
Kriegs-Alfkairen railonirte, auch ein gewaltig,
kaquet von Frantzoſiſchen, Hollandiſchen ec.
Zeitungen herbey bringen lies. Kurtz, Zondo-
dari, da er uns beyde im Geſprachen erſtlich recht
kennen lernen, auch unſere Beurtheilungen uber
dieſe oder jene laſlage wohl uberlegt, erzeigte ſich
mehr als bruderlich gegen uns.

Nun hatte ſich Kudolph zwar vorgeſetzt,

Ez2 nur
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nur einen Tag und Nacht auſſen zu bleiben,
allein auf des Zondodari unablaßiges Bitten,
würden dennoch' 3 Tage und Nachte daraus,
binnen welcher Zeit man bey dem Wohlleben
ſich hauptſachlich mit Geſprachen divertirte,
weilen ohnedem die duftige Witterung dem
Appetite ſich auſſer den Zimmern ein Plaiſir zu
machen, entgegen ſtund. Kudolphs groſtes
Vergnugen mochte wohl dieſes geweſen ſeyn,
daß er des Abends, wenn ich mit dem Zondo-
dari im Geſprach begriffen war, er,unterdeſ
ſen mit der Agnes ein DamenSpiel machen
konnte; beyde aber hattenvermuthlich wohl
viele Ducaten darum gegeben, wenn ihnen nur
eine Stunde gantz allein beyſammen zu ſeyn,
ware erlaubt geweſen; allein, vor dieſes mal
muſten ſie ſich mit bloſſen charmiren und unver
merckten Handedrucken erſattigen laſſen.

Da Kudolph aber am aten Tage ſehr fruh.
Abſchied nehmen wolte, ſchenckte ihm Zondodari
eine goldene, mit brillanten beſetzte Tabattiere;
nachſt derſelben, ſein und ſeiner Gemahlin wohl
gemahlte Portraite, deren goldene Einfaſſung
ebenfalls mit koſtbaren Steinen beſetzt wa
ren, uber dieſes einen admirablen Neapoli
taner, mit koſtbaren Zeuge und Piſtolen; bat
anbey dieſes zum geneigten Angedencken und
Fortſetzung fernerweitiger guter Freundſchaſt
anzunehmen.

Da nun Kadolph nicht im Stande war,
ſich ſo gleich auf der Stelle zu revangiren, ver
ſprach er ſelbiges binnen wenig Tagen ad inierim

nut



Krieges und LiebesGeſchichte. 69

nur in etwas zu præſtiren. Mir wurde von
dem Zondodari eine goldene Repetir. Uhr, nebſt
einer artigen GoldBeurſe geſchenckt, worinnen
ſich 100 Zeehins befanden, alſo reiſeten wir vor
dißmal wieder in unſer Quartier.

Wie vergnugt ſich nun KRudolph bey dem
Zondodari aufgefuhret hatte, deſto mißvergnug—
ter zeigte ſich derſelbe, da er zwar Gold und
Geld im Ueberfluſſe hatte, nur darum, daß er
nicht ſogleich mit einem Gegen-Geſchencke er
ſcheinen konnen. Allein, was wurckt die Liebe
nicht? denn Kudolph begieng den hazard, in ver
ſtellter Kleidung ſich nach Adjazzo zu practiei-
ren, welchen Ort wir ehedem zwar ſchon einge
nommen hatten, allein es wurde derſelbe von der
feindlichen Parthey wieder oecupirt.

Mitlerweile er nun 2 Monat daſelbſt ge
lebt, und ſich viele gute Freunde gemacht hatte,
waget dieſer WageHals den Streich, kommt
auch in BaurenHabite glucklich hinein, und
meldet ſich bey ſeinen getreueſten Freunden, wel

che, wie.er mir nach der Zeit geſagt, uber ſei
nen harard ſelbſt erſtaunet, jedoch nicht nur ſo
redlich ſind, ihn aufs beſte zu verbergen, ſon—
dern auch, weil er ſich ſehr freygebig erzeigt, in
allem ſeinen Verlangen nach Wunſche zu die

nen. Demnach laſſet er erſtlich ſein Portrait von
einem Jtalianiſchen Kunſt-Mahler in Groſſe
eines ſpee. Thalers, doch Oval. rund verfertigen,
ſelbiges in Gold einfaſſen, und mit edlen Stei—
nen beſetzen. Hiernachſt kauft er eine zwar ſehr

Ez ulte
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alte doch unvergleichliche Sabel-Klinge, laſſet
ſelbige in ein ſilbernes ſtarck verguldetes mit
Edelgeſteinen beſetztes Gefaſſe ſtoſſen. Auſſer
dem kauft er ein koſtbar mit Steinen beſetztes
Halsband, nebſt 2 Armbandern, die mit dem
Halsbande aecordiren. Nachſt dieſem noch
wenigſtens vor zoo Zeehĩnen, allerley Galante-
rie. Waaren, ſowol den MannsPerſonen als
Frauenzimmer nutzlich ſind.

Wie er nun alles nach ſeinen Gout einge
richtet, laſſet er die eingelauffenen Sachen. auf
zwey Karren laden, und dieſelben voraus fah
ren. Durch Vorſchub ſeiner guten Freunde und
ſelbſt eigene liſtige Conduko, hatte er ſich ein
Complot von 5o Mann ſtarck erworben, die zur
Eſcorte mitgehen muſſen, wobey wohl zu beob
achten, daß, da er dieſe Mannſchaft mit Ober
und Unter-Gewehr vollkommen beſorgt, es ſei
nem Beutel ein wichtiges muſſe gekoſtet haben.
Allein dieſer Aufwand, weil er in Ajuezza auſſet
dieſem in Geheim viele kluge Anſtalten gemacht,
wurde ihm nachhero von dem Theodor und Zon-
cdodaci. auch andern. Befehlshabern, doppelt
und drevfach erſetzt.

Doch dieſe Begebenheit will vorjetzo in
ſulpenſo laſſen, und nur turtzlich ſo viel melden,
daß, da er kaum 2 Meilen marchirt, von einer
Genueſiſchen Parthey; ſo ohngefehr etliche 6o
Mann ſtarck geweſen, angefallen wird, welche
ſeine Karren anhalten und plundern wollen.
Damals war ſein Glucke, daß er noch zu rech
ter Zeit darzu gekommen, und hat es damals

J
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wohl recht geheiſſen: Selber iſt der Mann,
denn ohngeachtet ſeine angeworbene Elcorte in
ſchlechter Moniur einhergegangen, ſo hat er doch,
wie er hernach ſagte, wenigſtens etliche Mann
unter derſelben vor ſolche Leute angeſehen, denen
die Courage aus den Augen geleuchtet. Dero
wegen redet er ſie tapffermuthig an und ver
ſpricht, wenn ſie ſich heldenmuthig wehren wol
ten, jeden Manne einen Zeckin und im erſten
NachtQuartier freye Zahrung und zwar voll
auf zu geben.

Auf dieſes Verſprechen erklaren ſich alle,
ihr Leben ehe auf dem Platze, als die 2. Karren
plundern zu laſſen.

Rudolph der ein Paar geladene Piſtolen
im Gurte ſtecken und eine Flinte in der Hand
hat, macht alſo, da die Genueſer Ernſt brauchen
und die Karren plundern wollen, den Anfang,
jaſſet den feindlichen Commandeur wohl in die

Augen, und jagt demſelben ſogleich eine Kugel
durch die Bruſt, daß er augenblicklich zu Boden
ſinckt. Durch dieſes Exempel bekommen Ku-
dolps bey ſich habende Leute um ſo viel deſtomehr
Courage, feuren recht holliſch unter die Genueſi
ſchen Rauber und zwar dermaſſen glucklich, daß
binnen einer halben Stunde 21. Todte und 28.
Bleßirte auf dem Platze liegen blieben, die ubri
gen ergeben ſich auf Diſoretion, muſſen einander
ſelbſt binden und hinter dem Karren her marehi-
ren. Rudolph hatte bey dieſer Rencontre eine
leichte Wunde am lincken Arme und nicht mehr
als 2. Todte und z. Blehirte bekommen.

E4 Nath
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Nachdem nun die Plunderer ſelbſten bis auf
die bloſſe Haut ausgeplundert worden, ſetzt Ru-
dolph mit ſeiner tapffern Eleorte ſeinen Marſch
weiter fort, und erreicht in ſpater Nacht einen
Fiecken, worinnen ſich joo. Mann der Unſern
zur Beſatzung gefunden. Hieſelbſt muſſen Ru-
dolphs Leute die gemachte Beute unter ſich thei
len, und laſſet er dieſelben mit Speiſe und Tranck
vollauf traetiren, auch zahlet er jedem Manne ei
nen Zeehin. Allein dieſe Leute ſind ſo genereux,
daß ſie ihm 2ooZechins nebſt des ſeindlichẽ Com-
mandeurs volligen Montur zuruek ſchicken, anbey
melden laſſen, wie ſie mit dem Antheil der ge
machten Beute vollkommen vergnügt waren, und
ſich, weil ſie ſeinen Heldenmuth und Generoſitee
wohl bemerckten, nichts mehr wunſchten als fer
nerweit in deſſen Dienſten zu bleiben.

Demnach trafkudolph ſonderl. zu meiner gro—
ſten Freude wieder bey uns ein, indem ich ihn in
meinemHertzen ſchon betrauret hatte, weilen mir
bey ſeinem ſo langen Auſſenbleiben immer einbil
dete, daß er wo nicht entleibt, doch von den Fein
den muſſe gefangen ſeyn.

Vor die 48. mitgebrachte Manner lies er
ſogleich rothe Barchent Kittel machen, und nach
dem die Bleßirten vollig eurirt waren, ſchickte
er dieſelben insgeſamt unter einer Eleorte an
Theodorum. Er ober reiſete in meiner Beglei
tung abermals auf des Zondodari Schloß und
zwar am Heil. Chriſt-Abende:.

Wir wurden, weil ſich ondodari nunmehro
vollkommen geſund befaijd, ungemein woöhl. em

pfan
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pfangen und tractirt, auch legte Rudolph mit ſei
nem ChriſtGeſchencken bey dem Herrn und der
Frauen ſehr viele Ehre ein, mochte aber damit
wohl eine Wurſt nach einer SpeckSeite ae
worffen haben, weil ich bald wahrnahm, dafß er
nicht nur einen ſtarcken GoldBeutel, ſondern
auch verſchiedene koſtbare und zierliche Kleino
dien zum Vorſcheine brachte. Mir gab er zum
ChriſtGeſchencke damals zoo. Zechinen und ei
nen DiamantRing, der wenigſtens 100. Zechi-
nen werth zu ſchatzen war.

Nun machte Kadolph zwar Mine, als ob er
ſich nicht lange daſelbſt aufhalten wolle; allein
da Zondodari, allem Anſehen nach, eine recht
bruderliche Liebe auf ihn geworffen hatte, lies er

ſich durch deſſen und ſeiner ſchnen Gemahlinzn
ſtuandiges Bitten dennoch bereden, bis Heil.
KonigsTag bey ihnen zu bleiben. Mittler
weile bemerckte ich wohl, daß ſo offt Zondodari
Mittags-Ruhe hielt, welche mehrentheils 2.
Stunden wahrete; (indem er den koſtbarſten
Corſiſchen Wein wie Waſſer einſchluckte, auch
ſelten ander Getrancke als Theè, Calſſed und
hauptfachlich Chocolace zu ſich nahm) Agnes
und Kudolphrauch ihren beſondernZeitVertreib
haben mochten; welches Vergnugen ich ihnen
denn gern gonnen, weil mit der niedlichen Char

lotte mittlerweile ebenfalls meinen Zeit-Ver
treib haben konte.

Dieſes artigeKind hatte ich nicht vergeſſen,
ſondern ſchenckte derſelbena gantze Stucken Da
maſt von jweyerley Coleurs zur Kleidung, nebſt

Ej al
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allerley Galanterie-Waaren, auch 50o. Zeechi.
nen die in einer Beurſe mit einem goldenen
Schloſſe arretiret waren. Wider alles Ver
muthen revangirte ſich dieſelbe gantz artig, indem
ſie gleich folgenden Morgens gantz fruh vor mein
Bette kam, ein kaquet zu meinen Fuſſen legte
und dabey ſagte: Metn Zerr! es haben mein
Kopff und Sertz eine Wette angeſtellet, ob
ich euch mehr als ihr mich liebetet, nun weiß
noch nicht, welches von beyden Theilen ge
winnen wird, imnuttelſt habe elnige Klei
nigkeiten zur Chriſt Beſcherung zu euren
Fuſſen gelegt, welche ich gutig aufzuneh
men bitte, weilen meinen jetzigen Umſtan
den nach, ein mehreres nicht prulſentiren
konnen. Bedaure anbey, daß mein Kopff
gegen das Sertz die Wette verlohren hat,
indem ihr mir mit der Chriſt-Beſcherung zu
vor ttekommen.

Weicher Menſch ſolte wohl capable ſeyn der
gleichen verliebten Verſuchungen zu wiederſte
hen? zumalen da Charlotte eine ſolche ſchone und
artige Creatur war, daß man ſelbige zu lieben
ſich faſt gezwungen ſahe, noch uber dieſes hatte
ich etwas beſonderes rares, nemlich das unver
letzte Hymen bey derſelben angetronen. Dem
nach geriethen wir in fernerweitige Vertraulich
keit, bis ſie endlich, weil alles laut im Hauſe
wurde, von mir Abſchied nahm, und ſſich in ihre
Cammer, welche nicht weit von meiner Stube

war, verfugte. G.ParCurioſited eroffnete ich das aquet und fand

dar
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darinnen einen grun Damaſtenen SchlafRock,
einen roth Damaſten Bruſtlatz der mit ſilbern
geſponnen Knopffen beſetzt, s Unter-Hemde
von der feineſten Leinewand,  OberHemde von
der allerfeineſten Leinewand und das Bruſtwerck
mit den zarteſten Spitzen ſtaffiret, i2 Paar
Manſchetten, deren 6s aus breiten Spitzen, die
ubrigen aber aus NettelTuch beſtunden, s
NachtMutzen von allerley Fagon und Zeugen, 6
paar Handſchu, 6 paar ſeidene Strumpffe von
allerley Coleurs, 6 Servietten, deren Art ich da
mals noch nicht geſehen hatte. Hierbey fanden
ſich noch verſchiedene delicate Confituren und an

dere Kleinigkeitenztc.
Ueber dieſes Præſent von einer ſolchen Per

ſon muſte ich billig erſtaunen, dachte der Sache
weiter nach, und da ich Charlotten Nachmittags
wieder zu ſprechen bekam, gab derſelben in einer
ebenfalls feinen Beurſe noch 100. Zechinen und
ſagte dabey: Mein Engel laſſet euren Kopff
und Hertze immerhin imStreite bleiben und
kehret euch an nichts, da ich euch aber vor
ein ſehr vernunfftiges Frauenzimmer er
kandt habe, als werdet ihr mit dieſen Wor
ten zufrieden ſeyn: Jch liebe euch vollkom
mem, allein habt Gedult bis ſich zu eurem
und meinem Vergnugen die ðeiten in etwas
andern, unterdeſſen verbleibet mir getreu,
denn ich kan nicht laugnen, daß in Liebes
Sachen ſehr Jalout bin, und darinnen ſogar
die Jtalianer ubertreffe.

TMeine Chorlotie vergoß hierauf die bittery

ſten
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ſten Thranen, weilen aber dieſelbe zu troſten kei
ne Gelegenheit vorhanden war, ſparete ſolches
bis ich ſie folgende Nacht im Bette beſuchte..
Wir lebten alſo die noch ubrige kurtze Zeit voll
kommen vergnugt miteinander, bis endlich Ku-
dolph ſich zum Abſchied nehmen gefaßt machte.

Zondodari wolte ihn perſuadiren mit ihmſo
wol in den Geburgen als auf dem platten Lande
cauſam communem zu machen, allein der liſtige
Rudolph recuſirte dieſes bis auf die Fruhlings
Zeit; alſo reiſete Zondodari ab und, wir fanden
an eben ſelbigem Tage. unſer StandQuartier.

Jrn ſelbigen ruhete er nur 2. Tage aus, und
trat hernach die Reife zum Thoodor an, dieſen
aber traffen wir gantz perplex an, und wuſten
nicht was ihin vor Grillen im Kopffe ſtacken,
denn es war doch ſeit etlichen Monaten alles nach
Jbunſche gegangen. Jch erinnerte ihn an ſei
nem gethanen Verſprechen, mir eine honorable
Kriegs-Charge zu geben, wie es aber zum Tref
fen kam, offerirte er mir einen FahndrichsPlatz
nebſt Monatlicher Gage à ſ. Zechins. Hieruüber
gerieth ich in Kage und ſagte: Mein Zerr! ein
Fahndrichs-Platz iſt aller Ehren werth,
allein q. ZDechins, kan ich in Solland binnen
3. Cagen mit der Feder, ohnes Begen und
Piſtolen verdienen, geſchweige denn in ei
nem Monate, derowegen werde mit Eu
rer gnadigen Erlaubnis, mich nur noch ſo
lange allhier aufhalten, bis ein Schiff an
kommt, mit welchem ich abſeegeln kan.

Rudolph der dieſes alles mit anhorte, winck

te
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te mir ohne daß es Theodor merckte, mit den
Augen, und gab damit zu verſtehen, wie ihm dieſe
Schnupff-Fliege wohlgefallen hatte, da wir
nachhero auch zuſammen kamen, ſagte er: Nim
mermehr hatte ich vermeynet, daß Theodor
ſo indiſcret ſeyn ſolte, euch einen lumpigen
FahndrichsPlatz anzubieten, wenn er noch
eine Hauptmanns oder RittmeiſtersChar-
Ze, mit monatlicher Gageà 30. Zechins ware;
wolte ich es noch paſſiren laſſen, allein mein
lieber Laurentius glaubet mir ſicher, daß
mich dieſe Grobheit wohl mehr als euch
ſelbſt verdruſſet, doch gebt euch zu
frieden, denn ich verſichere euren Zohn zu
trachen, und dem Theodor einen wichtigen
Poſſen zu ſpielen; laſſet mich nur wenig
Tage walten, bis ich erfahre was ihm vor
ein SorgenStein auf dem Hergeen liegt.

Rudolohe Redlichkeit eharmirte mich der
maſſen, daß ihn von dato an noch einmal ſo
n anα.  n Au l.

dot



8 Des Weſiphaliſchen Robinſons
dor von nun an, eine nicht nur hochmuthige, ſon
dern dabey auch brutale Conduite angewohnen
wolte, ja er war ſo unbeſonnen, ſich mit ſeinem
bißherigen beſten Freunde Kudolph ſtarck zu
uberwerffen und zwar bey dieſer Gelegenheit:
Man hatte ſichere Nachricht, daß eine Genueſi
ſche Parthey dem Flecken Cerilo einen Brand
ſchatzungsAvis. Brief zugeſchickt, und zwar der
geſtalt, daß die Einwohner binnen 24. Stunden
in einer im Walde gelegenen verfallenen Capelle,
durchDeputirte 8ooo. Zechinen ſolten auszahlen
jaſſen, widrigenfalls, wurde der gantze Flecken
ehe 24. Stunden verlieffen in der Aſche liegen.

Nun wohneten in dieſemFlecken wie die Re
de gieng, recht blut arme Leute, die bishero ſtar
cken Zuſpruch von Freunden undFeinden gehabt,
alſs kaum noch ſo viel Brod, Kraut und Wur
tzeln vorrathig behalten, daß ſie das liebe Leben
damit erhalten konnen, ſie nehmen alſo ihre Zu
flucht zu dem Theodor; (denn wie mir nachhero
von einem redlichen alten berichtet wurde) hatten
ſie im gantzen Flecken an baaren Gelde nicht
mehr als etwa 2. bis 300. Zechinen werth auf
bringen konnen.

Alſo bekam Rudolph Ordre ſogleich mit ei
ner Eſquadrone ſich dahin zu begeben und den
Mordbrennern Wiederſtand zu thun. Dieſes
war nun zwar in Kudolphs Gedancken ein Luſt
Spiel, doch ſtellete er dem Theodor vor: da
man nicht wiſſen konnen, wie ſtarck die Anzahl
der Feinde ſeyn mochte, hielt er ein eintziges

Etlquadron wol etwas zu wenig denſelbẽ zuwider
ſte
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Nehen, man mochte ihn alſo nur ein kleines Corps
Jnfanterie zu geben.

Allein Theodor ruhmete ſich, daß er mit ei
nem Efquadron wohl ehemals ein 2. mal ſtarckers
feindliches Corps beſiegt hatte, welches doch
nicht an dem war. Denn auf PartheyGan
gen hat er allezeit mehr eingebuſſet als erworben.

Rudolph aber war ſo liſtig, ſeiner Ordre
nicht zu wiederſprechen: hatte jedoch ſeine beſon
dere Mucken, nahm keine Reuter, ſondern nur
in Geheim diejenigen Leute, die ſich, wie ſchon
gemeldet, bey Errettung der Agnes ſo tapffer
aufgefuhret, zu ſich, kormirte alſo ein kleines
Corps à ic. Mann Jnfanterie zu ſich, welches er
fuhrete, ich aber ſchloß.

Wir marehirten alſo in einer ſehr duncklen
Nacht friſch und muthig fort, und kamen, weil
gute Wegweiſer bey uns waren, um Mitter
nachtsZeit glucklich in dem Flecken Cerilo an.
Die Einwohner empfiengen uns mit allergroſten
Freuden, und wolten jeder einen Mann mit ſich
nach Hauſe nehmen, unter dem Verſprechen:
daß, ob fie gleich wenig baar Geld, doch herrli—
che LebensMittel und andere Sachen vorrathig
hatten, um ihre Freunde und Erretter nach Ver
mogen beſtmoglichſt zu tractiren

Allein Rudolph depreeirte dieſes aus gewiſ
ſen Urſachen, und bat ſich aus: daß man ſeine
Marnſchaft nur in die z groſten, am Marckte
gelegenen Hauſer, einlogiren und ihnen aus gu
ten Willen LebensMittel zuſchicken ſolte, wo

micht,
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nicht, ſo ware er bereit, ihnen ſogleich alles im
Voraus zu bezahlen.

Die erfreuten guten Leute richteten ſich in
allen Stucken nach Rudolphs Ordre, brachten
auch, nachdem wir uns in die 3 Hauſer einquar
tiret hatten, nicht allein die beſten trockenen Spei
ſen, ſondern auch herrlichen Wein und ziemlich
gutes Bier recht im Ueberfluß, wie auch Toback
und Brandtewein zur Gnuge. Wie Kudolph
dieſes horete, recognoleirte er die z Logen ſelbſt,
und bat die Leute inſtandig, daß ſie ſich nur die
ſesmal im Truncke nicht ubernehmen mochten,
weil er durch 2 ausgeſchickte Kundſchafter be
nachrichtiget worden, daß, da die Eeriler. weder
Deputirte noch baar Geld in die Capelle geſchickt
hatten, 2oo Genueſer auf dem Marehe begriffen
waren, um dieſen Flecken rein auszuplundern,
nachhero in Brand zu ſtecken.

unſere Leute zeigten ſich ungemein muthig,;
parirten aber doch Ordre, und lebten gantz maßig
und vernuünftig. Einer aber trat auf und ſagte:
1err Commandeur! Wenn eurem Sauen
nach nur 200 Feinde uns behelligen wollen,
ſo ſagt mir doch auch, wie viele von denſel

ben gantzbeinigt nach Hauſe kommen ſol
len? Hieruber lachte Rodolph, und gab zur
Antwort: Jch verhoffe, daß mein unterha
bendes Commango ſich dieſes mal, wie wol
ehemalen geſchehen, tapfer auffuhren wird,
ich will mir den halben Cheil von der Eh
re des erlangten Sieges ausbitten, von der
hoffentlich zu machenden Beute aber ver

lange
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lange ich keinen Slitter, derowegen haltet
euch wohl!

Mitlerweile hatten wir doch Anſtalten ge—
machet, daß ſich einige Mannſchaft von den Bur—

gern hie und dahin heimlich polliren muſten, allein
ob ſich ſchon geſchickte Leute darunter fanden, ſo
fehlete es ihnen doch an Schieß-Gewehr, denn
man fand, daß ſie nur 23 Flinten und 16 Piſto
len aufzuweiſen hatten, wie es ihnen denn auch an

Pulver und Kugeln ermangelte; doch war Rath
geſchafft worden, ihnen damit zu dienen, weil un

ſere Leute faſt uberflußige Patronen bey ſich fuh—
reten, und die Paß-Kugeln geviertheilet hatten.

Wir hielten uns alſo insgeſammt ſehr ſtil
le, und rauchten. unſer Pfeiffgen Toback mit
groſten Appetite; Kudolph aber und ich viſitirten
wechſelsweiſe alle halbe Viertels-Stunden die
Logis, traffen aber unſere Leute allemal in beſter
Verfaſſung an.  Da es nun bald Tag werden
wolte, ſagte der Alte, ſo ſchon ehedem ſein Maul
aufgethan hatte: Was gilts, unſer Comman-
deur hat uns Wind vorgemacht, denn wenn
es der Feinde Ernſt geweſen ware, wurden
une uns wohl um die MitternachtsZeit
aäberfallen haben.

Allein dieſer hatte kaum das letzte Wort
ausgeſprochen, als im gantzen Flecken ein gewal
tiges Lermen entſtunde, und jahe man ſo wohl
den MarcktPlatz mit lauter alt und jungen Men
ſchen angefuet. Dieſes aber nicht allein, ſon—
dern es waren an 3 eutfernten Ecken, ſchon etli
che Hauſer dergeſtalt in Brand geſtecket worden,

F daß
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daß man die hellen Flammen aus dem Fenſter ſe
hen konte.

Jndem rangirte ſich ein ohngefahr 150.
Mann ſtarckes feindliches Corps auf dem Marckt,
und zwar inz Linien, welches denn eine gewalti
ge Thorheit war. Die Herren des Raths, ſo
bey Kudolphen verſammlet waren, meldeten ihm,
wasmaſſen der feindliche Eonnnandeur ihnen ſo
wahl ſchrift-als mundlich melden laſſen, daß,
wenn ſie die geforderte Brandſchatzungs-Gelder
nicht noch dieſen heutigen Vormittag zahleteun,
noch ehe es Nacht wurde, alle Hauſer des Fle
ckens in der Aſche liegen ſolten, wie denn bereits
der Anfang darzu gemacht ware.

Hierauf lief Rudolphen die Laus uber die Le
ber und machte er ſeine Anſtalten dermaſſen klug,
daß unſere Mannſchaft aus allen 3 Hauſern, faſt
in einem Tempo heraus ruckte, und recht holli—
ſche Salven unter die Feinde gab, die Bürger
aber wurden beordert, den Fluchtigen die Ruck
Paſſage zu verhauen, und niemanden Perdon zu
geben, woher denn kam, daß die Feinde binnen
2 Stunden vollkommen beſieget wurden, denn
wir fanden in allen 6o0 Todte und 72 Bleßirte
und 73 Gefangene, welche letztern alſo gleich in
Verwahrung gebracht wurden, mithin war von
dem feindlichen Torps doch nicht ein eintziger
Mann davon gekommen, der dem Angeben die
ſes Desſeins einige Nachricht zuruck bringen koön
nen. Der feindliche mit gefanaene Commandeur
war ebenfalls ein Genueſiſcher Nobili, und zwar

vom
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vom erſten Range, zweymal bleßirt, (wurde aber
binnen wenig Stunden eurirt.)

Uunſere Soldaten hatten, wie ich vernahm,
eine ſtarcke Beute, zumalen an baaren Geldern
gemacht, indem die Corſen wichtige Gold-Beuer-
len &e. bey ſich gefuhret; jedoch der unintereßir-
te Rudolph bekummerte ſich darum nichts, ſon-
dern war nur damit zufrieden, daß er Ehre eirge
leget, und die ſchuchternen Cerilinaner ad ternpus
in Sicherheit geſetzet hatte.

Dieſe Leute waren aber dennoch ſo gene-
reux, daß ſie ihm nicht nur zjoo Zechins, ſondern
auch faſt mehr als 2oo Zeckins werth, an Zeu
gen und andern nutzbaren Sachen zur ſchuldigen
Danckbarkeit einlieferten; uber dieſes obligir.
ten ſie ſich ſchrifftlich, daß, wenn ihnen Theodor
ſeinen Schutz inZukunft wolle angedeyhen laſſen,

ihm alle Monat 100 Zechinen in ſeine Chatoulle
zu uberienden.

Die unſerigen zeigten ſich auch ſo gefallig,
von ihrer gemachten Beute 600 Zeehinen zu pra.
ſentiren, denn ſie hatten (wie nachhero erfahren
habe) die erbeuteten Kleider von den Einwohnern
ſehr theuer bezahlt bekommen. Kurtz! dieſe Leu-
te ſtelleten ſich viel armer als ſie waren, und wer
konte ihnen dieſes, bey damaligen Troublen wohl
verdencken.

Mitlerweile hatten aber die Feinde, als
Mordbrenner, dieſem Flecken wenigen Scha—
den zugefuget, weil nur p Hauſer dadurch ruini.
ret worden, es wurde aber binnen aq Stunden
durch eine Collecte ſo viel Geld zuſammen ge

42 bracht
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bracht, daß die Abgebrannten nach Proportion
vollig zufrieden waren, auch ihre Hauſer binnen
wenig Weochen in beſſern Stand herzuſtellen
verſprachen.

Ob nun ſchon Rudolph alle Anſtalten zum
Ruckmarſche gemacht hatte, ſo ließ er ſich den
noch durch dieſe raiſonablen Corſen dahin bere
den, noch 2 Tage in dem Flecken zu verbleiben,
binnen der Zeit wir und unſere Leute recht magni-
fique tracliret wurden, und endlich, da wir ab
marſchirten, folgeten uns 4mit Wein und aller
ley Victualien beladene. Wagen auf dem Fuſſe
nach; demnach irren ſich diejenigen ſehr in ihren
Gedancken, weiche vorgeben wollen, daß die mei
ſten Corſen armſelige und unciviliſirte Leute wa
ren. Jch kan aber aus der Erfahrung das Ge
gentheil behaupten, und will nur ſo viel ſagen:
daß ſie Tuckmauſer ſind, welche die Eyer unter
den Schwantzen tragen, und diejenigen, welche
es gut mit ihnen meynen, auch ſolches in der That
beweiſen, das Hertz aus dem Leibe mittheileten:;
mit der Forge aber iſt bey ihnen nichts auszurich
ten, demnach wunſche, daß der Himmel des
Theodors Hertze dahin leiten moge, der Corſen
Gemuths Art oder Conduite hinfuhro beſſer ken
nen zu lernen, als er ſie bishero beobachtet hat;
wobey denn nicht zu bewundern, daß es ihm nach
hero zu verſchiedenen malen ſehr latal gegangen

iſt. Doch will vor jetzo nur von damaligen Con
juncturen reden: Rudolph kam, ſtattete wegen
ſeiner Expedition den allergenaueſten Rapport ab,

uber
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uberreichte ihm die ſchriftliche Verſicherung der
Ceriloner die Goo Zechinen, ſo ihm von dem
Commando waren eingehandiget worden, ſagte
anbey, wie er ſich vor der Rencontre anheiſchig
gemacht, von der etwa zu hoffen habenden Beu
te nicht einen Flitter zu profitiren, jedennoch, en
egard, daß er, (Theodor) vor jetzo in Nothen
ſtecke, wolle er keinen Theil daran nehmen, ſon
dern ihm die gantze Summe zu ſeiner Diſpoſition
uberlaſſen.

Hierauf hatte Theodor geſagt mein Vet
ter! eure lntention iſt wohl gut, allein was iſt
mir mit 6oo Zechinen gedienet, denn ich brauche
bey jetzigen Umſtanden mehr als 1200o. Doch
bin mit eurer aufgetragenen Expedition in ſo weit
wohl zufrieden, nur dieſes iſt mir verdrußlich, daß
ihr meiner Ordre nicht parirt und etwas von der
Cavallerie mit euch genommen habt, denn in da
ſiger SchmeerGrube ware nicht allein ein meh
reres zu erpreſſen geweſen, ſondern man hatte
auch den Feinden noch ein oder andere Schlap
pe anhangen konnen. Allein es iſt vorbey, und
ich muß zu Behauptung meiner Crone, gantz an
dere Mittel ergreiffen; wollet ihr euch nechſtens
entſchlieſſen en Characteur eines Ambasſaceurs
von mir, die Tour zu dem Dey in Tunir anzu
treten, ſo wird mir bald geholffen ſeyn.

Mit grdſſeſten Plailir (giebt Rudolph
zur Antwort) wenn moan aber nur durch ein
JagdSchiff die lasports auf meine Perſon nebſt
zoder 4 Bedienten erhalten konte.

Fz3 Hie
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Hierum, (erwiederte Theodor) habt ihr
euch nicht zu beſorgen: denn dieſe konnen aufs
langſte binnen 3 Wochen allhier ſeyn, weil ich
ohnedem Anſtalt zu machen geſonnen bin, daß
gewiſſer Urſachen wegen beſtandig an unſern Ku
ſten Turckiſche Schiffe herum kreutzen ſollen, und
ich verhoffe ſolchergeſtallt noch ein gantz beſon
deres broject auszufuhren.

Der ſchlaue Rudolph beſtarckte alſo den
Theodor bey ſeinen Chimæren, Lufft-Gebau
den, Babyloniſchen Thurmern und dergleichen,
derowegen wurde alſo gleich ein Jaad-Schiff,
worauf ſich ein ziemlich geſcheiter Dollmetſcher
befand, nach Tunie abgefertiget, der den Dey

verſchiedene EuropaiſcheKaritæten wovon derſel
be ein ziemlicher Kenner und groſſer Liebhaber
war, uberbringen und des Theodort an ihn ge
ſtellete Briefe uberliefern folte.

Mitlerweile gieng ich fleißig auf Parthey
aus, Rucolyk aber hielt ſich unter meiner Be
deckung bey der Agnes in guter Sicherheit auf,
mochte ſich auch wohl mit derſelben wohl divertirt
haben, ich aber kam nur etwa wochentlich 2 mal
dahin um meine liebe Charlotte zu troſten, die ſich
in guten Wohlſtande befand und mich ungemein
careslſirte.

In der dritten Woche aber kam unſer zu
ruck gelaſſener Bedienter zu uns, und brachte von

dem Theodor die Nachricht, daß ihm der Den
nicht nur die verlangten basporis ſondern auch
ſtarcke Prelente nebſt vieler Amnnition zu geſen
det hatte, von welcher letztern, ſo bald er einen

Am



Kriegsund Liebes Geſchichte. 87
Ambalſſadeur an ihm ſchickte, ein weit mehreres
erfolgen ſolle. Hierbey bath Theodor Rudol-
phen, daß er die Streiffereyen bis auf eine an
dere Zeit ausſetzen, und ſich ſo bald als moglich
zur Reiſe nach Tunjs præpariren mochte.

Auf der Welt hatte Rudolph noch niemals
eine angenehmere Zeitung als dieſe bekommen,
gab alſo der Agnes unverzuglich part davon, dem
nach wurde ohne Zeit-Verluſt die Abrede genom
men, das Agnei ihre koſtbarſten Sachen einpa
cken laſſen, und ſich mit Eharlotten in Manns
Habit einkleiden, mithin als unſere Bedienten
mitfolgen ſolten.

Der Agnes Equipage wurde alſo mit guter
Art bey NachtsZeit in unſer Quartier gebracht,
ſo bald aber Rudolph von Theodor ſeine Abfertin
gung bekommen hatte, begaben wir uns mit alle
Equipage an den Haafen, allwo die Turckiſcher
Schiffe vor Ancker lagen, wurden eingeſchifft
und fuhren mit einem favorablen Winde von
dannen.

Rudolpyh erzeigte ſich nicht nur gegen den
Commandeur der Galeere, ſondern auch gegen al
les Schiffs-Volck ſehr freygebig, ja ich glaube,
daß er ber dem erſten Eintritte in das Turckiſche
Schiff, wohl mehr als aoo Ducaten werth, an
Goldund Gilber-Müuntze verſchleuderte; herge
gen hatte mir niemals vorſtellen konnen, daß ſich
die Turcken deren Conduite mir vor der Zeit ſehr
barbariſch beſchrieben worden, dermaſſen eoml
plaiſant gegen uns Chriſten auffuhren folten, als
in der That geſchahe. Denn alles was ſie uus

F 4 nnr
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nur an den Augen abſehen konten, wurde gleich
ohne unſer bitten und ſagen verrichtet. Allein
was wurckt das liebe ſchone Geld nicht?

Der Capitain ſo ein Renegat und gebohrner
Frantzoſe war, zeigte ſich, nachdem ihm Ru
dolph eine goldene Tabatiere geſchencket, der
maſſen hoflich, daß er uns ſeine eigene Cajute
uberlies und ſich in eine Neben-Loge begab.
IJn dieſer Cajute hatte nun Rudolph, ich, Agnes.
Charlotte und noch 2. Bedienten Platz genug.
Von Coffeé, Thee, Chocolade und. ſonderlich
dem delieateſten Corſiſchen Weine fuhreten wir
eine groſſe Menge bey uns, welches letztere auuch
den Commandeur, indem er ein mit Gewalt ge
zwungener Turcke war, jedennoch ungemein wohl
ſchmeckete; hergegen trackirte uns derſelbe auch
mit den delieateſten Speiſen, da wir aber eben
falls allerley Sorten von dergleichen bey uns fuh
reten, wurde taglich alternirt, denn wenn der
Commangdeur einen Tag traclirt hatte, konte der
ſelbe hernachmals 2. Tage bey uns umſonſt
ſchmauſen. Kurtz! wir lebten mit ihm vollkom
men wohl zufrieden, und hatten bey der angeneh
men Witternng eine recht vergnugte ahrt, bis
nach Tunis, allwo, nachdem ich dem Dey unſer
Creditiv und Neben-Schrifften eingehandiget
hatte, wir von ihm nicht anders als vornehme
Standes-Perſonen tractiret wurden, denn Ru
dolph und ich bekamen jeder ein beſonderes koſt
bar aus menblirtes Zimmer, und konten durch
die Thuren Communieation mit einander haben.

Io

Die Betten, waren auf Turckiſche Art ſehr

koſt
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koſtbar zu bereitet, und glaube ich ſicher, daß
Rudolph mit der Aznes eben ſo gut als ich mit
Charlotten darinnen werden geruhet haben.

Der Deyv. war ein Mann in ſeinen beſten
Jahren und dabey eines ſehr luſtigen Homeurs,
konte ziemlich gut Hollandiſch, aber deſto beſſer
Frantzoſiſch ſprechen. Seine Tafel zeigte ſich
alle Tage recht Furſtlich, nur fehlete vor uns
nichts darbey als der Wein, an deſſen ſtatt man
aber mit einen auſſerordentlich delicaten Sorbet.
u. andern wohlſchmeckndẽ Getrancke wohl vor
lieb nehmen konte. Allein der Bey war ein
Quimus quamus, denn da demſelben eines Ta
ges in unſer Zimmer nothigten, ließ er ſich den
delicateſten Corſiſchen, Spaniſchnebſt andern
Wein dermaſſen wohlſchmecken, daß er nicht
vom Stuhle aufſtehen konte. Des andern Ta
ges kam er fruh zum Theé zu uns i. ſagte: Meine
Zerren! wenn ich nicht ſelbſt gegenwartig
geweſen ware und alle Glaſer durch mei—
nen Bedienten hatte einſchencken ſehen,
ſo ware fafſt auf die Gedancken gerathen,
als ob ihr mir einen Poſſen geſpielet und
Opium oder etwas anders unter den Wein
vermiſchen laſſen; da ihr aber mit, und, ein
oder anderer, der ich bin, der guten Sache
vielleicht auf einmal etwas zu viel gethan,
ſo muß es nicht euch ſondern mir ſelbſt bey
meſſen, wenn uber die Schrancken ge—
ſchritten din; lebe immittelſt der hoff
nung, daß ihr mich bey meinen Glaubens—
Genoſſen nicht verrathen, ſondern dieſen

Feh
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Sehler aus Freundſchafft und bruderlicher
Liebe bedecken werdet, und wenn ihr noch
vVorrath von dieſem delicaten Getrancke
bey euch fuhret, will euer Gaſt ſeyn und
mich auf andere Art erkenntlich erzeigen.

Nun hatten wir uns mit Wein und andern
der delicateſien Victualien dermaſſen beſorgt, als
ob die Reiſe in eine Wuſteney gehen ſolte; da
doch in Tunir ſehr viel delicaterſen, NB. nur aber,
um einen ſehr hohen Preis zu haben waren, denn
das Quart Corſiſcher Wein kam auf 1LowenThlt. Canariſecte. Spaniſchernebſt andern noch

delieotern Wein, auch nach pioportion etwas
druber oder drunter, denn weil der damals ge
weſene allzu heiſſe Sommer, und darauf harter
als gewohnlich, ſich eingeſtellete Winter, ſehr
viel Garten-und Land-Fruchte zu nichte ge
macht, ſo eutſtunde naturlicher Weiſe in allen
Stucken eine ziemliche theure Zeit. Allein

dieſes muß dem Dey zum Ruhme nachſagen, daß
er auf ſeine heraus gegebene Polieey-Ordnung,
die in gewiſſen Stucken, gewiß mancher Chriſtl.
die Wage hieit, ungemein erpicht war, und
auch die geringſten Verbrechen nach proportion
beſtraffte, doch Blutbegierig war er nicht, in
dem ſehr ſelten ein Haupt-Verbrecher geſabelt
oder gehenckt wurde, denn er hatte andere Mit
tel um ſein Land von dem Ungeziefer zu reinigen
erfunden, denn die groſten Sunder wurden auf
die Galeeren geſchmiedet, nachſt dem hatte er in
gewiſſen Diſtricten nach Europaiſcher Art rechte
ZuchtHauſer angelegt, worinnen die Delinquen-

ten
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ten nach proportion ihres Verbrechens einiger
ſehr ſchwere, andere aber gantz leichte Arbeit ver
richten muſten.

Ueber eine Execution die er an einer Frauen
ſo mit Viclualien handelte und aus Geitze alle ihr
Abkauffer ſonderlich die Armen in ein nnd andern
Stucken gewaltig beſchnellet hatte, ließ er ſeine
Liebe zur Juſtitz anbey ein beſonderes Genie bli
cken. Denn dieſe Frau welche in guten Mitteln ſaß,
dabev, wir ſchon gemeldet, dem Geitze ungemein
ergeben war, mochte gemerckt haben, daß ſon
derlich die Chriſten-Selaven ihr gewaltig viel
Huner, Ganſe und Endten-Eyer abkaufften, de
rowegen macht ſie ſich mitz Magden auf die Bei
ne und kaufft in einem Bezirck von 3 Meilen alle
Eyer auf, da auch die Magde ſolch fort zu brin
gen nicht vermogend ſind, nimmt ſie einen Kar
ren, bringt eine erſtaunliche Menge Eyer in ihr
Hauß, verhinderte alſo damit, daß die Land—
Leute keine Eyer zu Marckte brachten; ja ſie iſt
ſo liſtig, den LandLeuten nach proportion 1. 2 3.
und mehr Zechins im Voraus zu zahlen, um die
Eyer nur vor ſie allein aufzuheben, weil ſie bald
wieder kommen und ihnen alle auf einmal baar
bezahlen wolte. Mithin hatte ſich dieſe Frau
unter der Hand ein rechtes Eyer Monopolivm
an railoniren wollen, brachte es auch binnen
wenig Tagen dahin, daß man ihr ein Ganſe-
Ey (ich will nur nach teutſcher Muntze
rechnen) mit  Gr.s Pf. ein HunerEyag pf.
und ein Endten-Ey, an Gr. bezahlen muſte, weil
wie geſagt keine Ever auf den Marckt zu kauffen

kamen
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kamen, auch bey andern Victualien-Handlern
nicht eine Schaale vorhanden war.

Endlich kam dieſe Begebenheit vor dem Dey,
der ſogleich bemerckte daß unter dieſem Eyerhan/
del eine beſondere Liſt verborgen ſey, ſchickte alſo
12. ChriſtenSelaven zu dieſer Frauen, und gab
denſelben jeden einen Zechin und befahl, daß ſie

als vor ſich ſelbſt. Eyer davor bey eben dieſer
Frauen einkauffen, dieſelben ſo wohlfeile als
moglich einhandeln, und in ſein Hauß bringen
ſolten. Dieſe giengen hin, begehrten eine ziem
liche Quantitat Eyer, jedoch, weil ſie ſo viel auf
einmal nehmen, um einen billigen Preiß; allein
die geitzige capricieuſe Frau gerath, weil ihr nur
der vor wenig Wochen ubliche Preiß gebothen

wird, in Rage und ſpricht: ihr verfluchten Chri
ſten-Hünde, wenn ihr meine runden Ganſe-End
ten und HunerEyer nicht nach meiner Taxe
bezahlen wollet oder konnet, ſo freſſet die
krummen, welche alle Tage von ihnen geleget
werden. Es befindet ſich aber unter dieſen Sela
ven ein loſer Schalck, welcher ſpricht: Mutter
lein! es iſt ſo boſe nicht gemeinet, zahlet nur ab
und gebet wenigſtens auf ein Schock 4 Eyer zu,
weil wir dich mit lauter Golde bezahlen. Jch
ſch was auf euer Gold, denn die kleinere
Silber-Muntze iſt mir eben ſo lieb. Demnach
bezahlen die 12. Sclaven die Eyer nach der
Frauen Taxe baar und weil ſie dieſelben rort
zu bringen nicht vermogend ſind, wird ein Schub

karner von ihnen gedungen, der ihnen die Eyer
ins
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insgeſamt, bis in des Dey Palais nachfuhren
muß.

Nachdem nun der rafinirteſte unter dieſen
12 ChriſtenScelaven, ſeinen aufrichtigen Kap-
port an den Dey abgeſtattet, auch die ubrigen zu
Ze ugen der Wahrheit angeruffen hatte, gerath
dieſer uber das geitzige Weib in die groſte Rage,
ubereilet ſich aber dennoch nicht, ſondern ſtellet
es ſo an: daß ſein Haus-Verwalter uebſt an
derer, ſeiner benachbarten guten und vornehmen
Freunde Kochen, dieſe Frau noch gerade gantz
unvermuthet uberſchleichen, auch alle Eyer ſa
theuer als ſie ſelbige gebothen hatte abkauffen
muſſen, mithin iſt ſelbige der Eyer wegen, gantz
lich aus gekauffet worden, zu welchem Ende er
ihnen uberflußiges Geld mit gegeben. Alſo
hatte die gute Frau nicht ein eintziges Ey mehr
im Hauſe, jedoch um ſo viel mehr Geld davor
bekommen.

Allein der Dey wuſte dieſen Geitz· Echwanim
auf rechtliche Art auszudrucken, denn weil die
Frau wider deſſen publieirte Verordnungen, ſich
als eine beruhmte Ertz Wucherin, (indem ſie
nicht allein den Preiß der Eyer, Butter,
Kaſe ungemein erhohet) aufgefuhret, wur
de ihr erſtlich eine Wache a 12 Mann ins Haus
geſetzt, ihre Mobilien undimmobilien aufs genaue—
ſte ſpeeiñeirt, und nach einem kurtzen Procesſe
dieſelbe, weil ſie wegen der unentbehrlichſten
Lebens-Mittel eine aus Geitz und Wucher her
ſtammende Theurung verurſacht, erſtlich dahin
condemnirt, daß ſte erſtlich zn Reparirung des

ſehr
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ſehr in Verfall gerathenen Gerichtshauſes 6000.
Lowen-Thaler auszahlen, und ihre beſondere
Leibes-Straffe abwarten ſolte. Dieſes Urtheil
war alſo von dem Dey und dem groſſen auch
kleinen Rathe beſchloſſen und approbirt worden.

Die gute geitzige Frau erklarete ſich zur
Gelde- Straffe, biethet aber noch zoo Lowen
Thaler wenn ſie der Dey mit der Leibes-Straf
fe und damit verknupften Proſlitution verſcho
nen wolle. Allein dieſer ſingulaire Kopff, hattt
ſich ein vor allemal vorgeſetzt, vorerſt nur uber
die kleinen Wucherer und Leute--Beſche die
Ruthe aufzuheben, damit die groſſen Kauf
Leute, Materialiſten, Cramer ic. aininori ad ma-
jus ſchlieſſen konten.

Alſo ordnete er es dermaſſen an, daß 100

Selaven wenigſtens 6ooo Stuck Eyer aus
blaſen muſten, deren Eingeweyde ihnen zu Gute
kam, ſtatt deſſen aber wurde auferlegt, alle aus
geblaſene EyerGehauſe mit in Urin zerruhrten
Menſchen-Kothe anzufullen, auch in jedes einen
Kieſel-Stein, an ſtatt der Dotter, hinein zu
bringen, weilen doch die Locher in den Eyer
Hulſen groß genug gemacht, auch allenfalls mit
Pech oder Wachs konten verkleiſtert werden.

Niemand wuſte was der Dey damit haben
wolte; allein, es zeigte ſich bald, denn er hatte
auf den Haupt-Marckt-Platze einen kleinen
Galgen errichten laſſen, an ſelbigen muſte ſich die
die Eyer-Cramerin, jedoch nur an beyden Han
den, nackend und blos, nur daß ſie zu Bedeckung
der Schaam eine Schurtze vorhatte, aufhen

cken
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cken laſſen, mitlerweile waren etliche ioo Jun
gen beſtellet worden, die dieſe zwiſchen Himmel
und Erden ſchwebendeFrau, mit den koſtbar gefut
terten Eyern ſo lange bombardiren muſten, bis ſie
endlich als halb todt vom Galgen herab genom
men, und in ihre Behauſung getragen wurde.
Agnes. Charlotte. Rudolph und ich, ſahen die
ſem Schauſpiele bis zum Ende zu, muſten aber
bewundern, daß die Gerechtigkeit auch ſo gar bey
den Barbarn ſich eingeniſtelt hatte.

Man bemerckte binnen wenig Tagen ſo
gleich, daß alle Victualien weit wohlfeiler wur
den, wir aber bekummerten uns darum ſehr we
nig, weil, wenn uns auch der Dey gleich nicht
alle Tage aufs koſtbarſte tractiret hatte, auſſer
dieſem dennoch gnug Geld und Gut bey uns vor
handen war, um uns ſelbſt nach appetite zu kour-
niren.

An dem Dej hatte ich in meinem Hertzen
nichts auszuſetzen, als daß er dem Namen nach,
kein Chriſte war, doch, der Himmel iſt mein
Zeuge, daß er mit ſeiner Auffuhrung und Liebes
Art, viele Europaiſche Printzen beſchamete.

Jn fernerweitigen Umgange mit demſelben
wurde er erſtlich ſo vertraulich,

nes Serail zu tuhren, worinnen/ vor dißmal auf
16 Europaiſche gantz artige Frauenzimmer von
allerley Nationen befindlich waren. Er war
wurcklich ſo gerallig, Rudolphen und mir anzu
deuten, daß, wenn uns 2 unter dieſen Nymphen
anſtandig waren, er ſelbige verabfolgen laſſen,

auch
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auch zu deren Genuß alle Bequemlichkeit ver
ſchaffen wolte.

Rudolph und ich unterredeten uns erſtlich
mit einander, und da wir eine Frantzoſin und
eine Hollanderin darunter antraffen, die nicht
nur allein im Geſicht wohl gebildet, ſondern
auch ſonſten zu ſauberer Arbeit ſehr geſchickt
waren, choilirten wir dieſelben, und machten
uns anheiſchig, ſie zu ranzionirenz allein, der
Dey war hierbey viel zu genereux, ſchenckte uns
alſo dieſe beyden Sclavinnen, vder: bisherigen
Kebsweiber; deren eine etwa 24 uind die andert
26. Jahr alt ſeyn mochte, ließ: uns Lin nachſt
gelegenes Palais einraumen, auch Kuche und
Keller in guten Stand ſetzen, damit wir nebſt
den amalien vollkommen vergnugt leben konten.

Allein der gute Dey hatte ſich in ſeinen
Gedancken ſehr geirret, denn Agnes und Char-

Jotte protellirten wider dieſe Creaturen, doch
konten ſie dieſelben zum Zeitvertreibe wohl um
ſich leiden; es fuhreten ſich aber agnes und Char-
lotte zur ſelbigen Zeit noch immer als Manns
Perſonen auf, konten ſich auch beyde ungemein in
die Zeiten und Gelegenheiten ſchicken.

Des Deys Liebe und Veriraulichkeit ver
mehrete ſich gegen uns von Tage zu Tage, ja
wenn kaum der Tag angebrochen war, kam er
in ſeinem Peltze anmarſchirt, ließ Thed und Cot
fer, Tobuek in unſere Apartements hinter ſich her
tragen, brachte wenigſtens 2 bis3 Stunden mit
politiſchen Geſprachen zu, und erfreuete ſich nur
daruber, daß er bey uns beyden keinen Dollmet

ſcher



Krieges und LiebesGeſchichte. 97
ſcher gebrauchen durfte, ſondern in der Hollan—
diſchen und Frantzoſiſchen Sprache ſehr wohl
mit uns uberein kommen konte. Jch ſagte dem
nach zu Rudolphen in geheim: Ewig Schade
iſts, daß dieſer vortrefliche Mann kem

Chriſte iſt. Jmmittelſt erzeigte er ſich in allen
Handlungen gegen uns noch faſt beſſer, als
mancher Chriſt. Kurtz! wir wurden mit dem
Dey die vertrauteſten Bruder, und ſuchte uns
derſelbe mit allen nur erſinnlichen Ervotzlichkei-

ten zu divortiren, ließ auch in dem nauchſtgele
genen Wolde ein HauptJagen anſtellen, wo
bey nicht nur Kucolph und jch, ſondern auch
Agnes und Charlotte ſich beſonders diſtingnirten,
indem eine gewaltige Anzahl von Wildpret er
leget wurde. Agnes war bey dieſer Gelegenheit
in die groſte Gefahr gerathen, indem ſie von ei
nem ſtarcken Lowen attaquirt wird, ſich zu allem
Unglucke verſchoſſen hat, und nicht ſo geſchwinde
wieder laden kan. Jedoch, zu allem Glücke
tömmt ihr Charlotte zur Hulne, giebt Feuer auf
den Lowen, und ſchieſſet ihn Weyde/wund, mit
lerweile hatte Agner ihrer Buchſe eine friſche La
dung gegeben, und jagt den Lowen eine Kugel
durch den Kopf, daß er ſogleich auf der Stelle lie

bl hgen eibt.Drr Hey verwunderte ſich uber die Hertz
haftigkeit umſerer beyden Schreiber, wuſte aber
nicht daß ſie WeibsPerſonen waren, doch ließ
er den LowenKopf an das erſte Thor ſeines ba.
laie annageln, die Haut aber behielt er zum An

ocdencken, vor ſich, und ſchickte den beyden Lo—
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wenMordern davor 5o Zeehins und 12 vortref
liche Turckiſche Decken.

Dergleichen Luſtbarkeiten paßirten faſt
taglich, doch machten auch wir dann und wann
ein ZwiſchenSpiel mit allerhand Arten von lu
ſtigen Feuerwercken und gemahlten illumina-
tionen, indem einer von unſern bey uns habenden
Bedienten, ein ziemlicher Kunſt-Mahler, der
andere aber ein Feuerwercker war, und ſonder
lich das Buchſen zu machen und ſchafften zulaß
ſen, wohl verſtunde.

Beyde fanden ihr Conto bey dem Dey un
gemein wohl, indem er ihnen Arbeit genug gab,

auuch, auſſer den beſten Speiſen und Getraneken,
jeden alle Tage 2 Lowen-Thaler zahlete, und
ſich uber ihre Ausarbeitung ſehr vergnugt be
zeigte.

Dieſe 2 Kerls thaten aber nicht allein dem
Dey ſondern auch uns ſehr gute Dienſte, denn
wenn wir uns zuweilen bey Tage mit unſern zue
getheilten Maitreſſen in Spielen und Ge
ſprachen gantz wohl divertirt, lieſſen ſich ſelbige
als Sublſtituten zur NachtsZeit gebrauchen, und
accommodirten unſere Maitreſlen gantz unver
gleichlich, hatten alſo auſſer der Wolluſt, einen
ſtarcken Profit, denn weil ſie erſtlich im Namen
unſerer, die Maitreſſen bedieneten, bekamen ſie
von uns beyden immer einen LowenThaler nach
dem andern, geſtunden auch nach und nach ſelbſt
daß ſie von dieſen Frauenzimmer wohl beſorgt
wurden, denn der Mahler hatte von derrantzoſin

nuicht nur ſchone Waſche, ſondern auch ſchon 12

Louis
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Lovis d'Or gezogen. Der andere ſo ein durch—
triebener Schalck war, wolte aufanglich nicht
viel aus der Schule ſchwatzen, geſtunde aber
doch nachhero, daß er von ſeiner Amalſia bereits
ein anſehnliches bekommen hatte, und weil ſie
eine artige Perſon ware, uber dieſes noch eine
Beur!e von etliche o Lauis d'Or nebſt andern koſt
baren Meables beſaſſe, ſeibige allenfalls wohl
heyrathen wolle, wenn er nur erſtlich in Chriſt
liche Lande mit derſelben gelangen konte.

Wiir lebien alſh bey dem Day vollkommen
vergnugt, und da ich bemerckte, daß er ein Ertz
Weinſauffer war, gab mir die Muhe, unſern
Vorrath zu verſtarcken, und ihn dahin zu ani—
miren, daß er allen Aberglauben bey Seite ſetzen,
und dem Appetite foigen ſolte; mit chriſtlichen
Spruchen anzukommen, wolte ſich nicht ſchicken,
ſonſt hatte ihm djeſe bald vorreden wollen (der
Wein erfreuet des Menſchen Hertzre. Was iſt
des Menſchen Leben wo kein Wein iſt c.) al
lein es ſchickte ſich damals gewiſſer Umſtande
wegen vor einen koliticum wahrhaftig nicht.

Eines Abends, da wir 3 in des Deys Zim—mer in bons earitate behſammen ſaſſen, fieng der

Dey. nachdem wir ziemlich aebechert hatten, ex
asbrupto alſo zu reden an: Was muß doch wohl

der gute Theodar jetzt machen? meines Erach
tens tractirt er ſeine Sachen zwar tapfer, jedoch
ſehr verwirrt, denn ich habe von ſeinen Avantün
ren wenigſtens alle Monate die allergenaueſte
Nachricht.

Den GoOtt, welchen ihr Chriſten anbetet

G2 und
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und verehret, bete ich auch an und verehre ihn,
doch, weil wohl weiß, daß unſer Glaube auf
beyden Seiten ſehr unterſchieden iſt, will ich
kein Religions-Geſprach aufs Tapet bringen,
ſondern nur ſo viel ſagen, daß mein Vorfahr, ſo
wohl als ich, uns gegen dem Theodor, wegen
ſeiner liebens-wurdigen Conduite recht brüder
lich aufgeſuhret haben, nicht aus der Intention.
denſelben zu unſern Vaſallen und Unterthanen
zu machen, ſondern lediglich das Commercium
mit der Jnſut Corſiea zu befordern, jedoch, der
Zehende verſtehet den daraus entſtehenden Nu
tzen nicht, ja die Corſen begreiffen ſelbſten nicht,
was ihnen der Himmel, auf ihrer, obſchon kleia
nen Jnſul, vor Schatze und andere Vortheile
hat angedeyhen lanen; wir wiſſen es aber vielo
leicht beſſer als ſie ſelbſten.
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tragen, und ich wolte euch auch mit Geld und
Volcke dermaſſen lecundiren, daß ihr micht nur
den Genueſern, ſondern auch allen andern
Feinden die Spitze bieten kontet. Mit mir
müſtet ihr aber in keiner delpotiſchen, jedoch auf
richtigen Vertraulichkeit leben?

Dieſes waren würcklich ſolche intricate
Worte, die ſich Radolph wohl hatte zu Nutze
machen konnen, allein, ſeine Redlichkeit prote-
nirte wider alles, ja er ſagte mir ſelbigen Abends
noch im Vertrauen, daß er dem armen Konige
Theodor keinen Tort anthun, ſondern allen
Fleiß anwenden wolte, den Dey dahin zu bere
den, daß er denſelben nochit einigen wichtigen
Subſidien ſeeundiren mochte, weil in Wahrheit
ein redliches Gemuth bey ihm anzutreffen ſey,
und ſobald er in gutem Stand kame, an ſeiner
GegenErkantlichkeit nichts wurde ermangeln

laſſen.Der Dey, nachdem ihm Rudolph dieſen
Wortrag andern Tages beym Coſſeo. Trincken
gethan, ſagte: Jamein Bruder! ich bemer
cke daß ihr dem Theodor die Schuhe auszu
treten, Bedencken traget; ich lobe eure
Redlichkeit und Teteue gegen einen greund
und verſpreche dieſes, daß ehe 6. Wochen
verlauffen, ich noch drey Connen Goldes
werth, zu ſeiner Bernhigung anwenden
will, weil aber nicht weiß, an welchen
Stucken es ihm hauptſachlich fehlet, ſo
thut mir den Gefallen und ſetzt eine Specili-

eation nach euren Gutduncken auf, damit

G 3 ich
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ich mich darnach richten kan, doch behalte
mir drejer vor, daß ſich dieſelbe vor dißmal
nicht uberz Connen Goldes erfireckt, weil
nachhero eirſtlich abwatten will, wie er die
ſes alles anwendet und ſich gegen mich
auffuhret. Denn, daß ihn wegen ſeiner
herrlichen Condaite und auſſerlichen ſchö
nen Geſtalt ſehr lebe, kan, ohngegchtet et

kein Muſelmanniſt, ich nicht laugnen.
Demnach muſte ich auf Kudalphu Bitten die

Specißeation dermaſſen machen, daß der Dey
dem Theodor nur etwa s. ſchwere Canonen, eben
ſo viel etwas leinmaeldStucke, ein paar mit

ten, eben ſo viel paar Piſtolen und gute Sabel,
telmaßige Feuerwenrier etwa 10oo. GtuckFlin

nebſt einer proportionirlichen Amunition uber
ſenden mochte; was die NebenSachen anbe
traf, wurde dem Dey auſſer den Erinnern, wegen
der Victualien, keine Vorſchrifft gemacht, ſone
dern dieſes alles deſſen Generoſlited anheim geſtel
let. Eszeigete ſich derſelbe, als ich die Ehre hat
te ihm die ohnvorſchreibliche und ohnmaßgebliche
Speeiſieation vorzulegen, ungemein gnadig und
ſagte zu mir: Mein Bruder, die Reyhe wird
doch wol an dich kommen, daß du dem Theodor
dieſe Sublidien uberbringeſt, ſey alſo verſichert,
daß ich aus redlichem Gemuthe ein mehrers thun
will, als aufgezeichnet iſt; allein du wirſt dir die
Müuhe geben, alles ſelbſten zu Einſchiffung zu be
ſorgen, und ſobald ihr es vor rathſam haltet
nach Corſieca abſeegeln; Kudolpkh ſoll nebſt ſei
nen bey ſich habenden Leuten bey mir keine Noth

lei
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leiden, und von ſeinem Vermogen keinen Flitter
verthun, denn ich mag ſeine Perſon, blos der
Converſation und luſtigen Humeurs wegen gern
um mich leiden, will mich auch vor ſeiner Abrei
ſe beſonders erkenntlich erzeigen; du aber mein
Bruder! haſt keine Urſach dich wegen der Zu
ruckkunfft zu ubereilen, jedoch halte vor rathſam

daß du den guten Theodor ſobald als moglich zu
Hulffe eileſt, weilen in letzten Briefen vernom
men, daß es in Corſica abermals ſehr verwirret
zugehet, indem die Genueſer durchaus ihre Po
ſten behaupten wollen.

Allein damit ſie doch ihren Willen nicht ha
ben ſollen, will ich noch auſſer eurer Forderung
ein ubriaes thun und erlauben, daß du die 260.
Mann EhriſtenSclaven, auch freywillige gel
be Mohren ausleſen, dieſelben montiren und mit
Oberund UnterGewehr verſehen mogeſt, wel

ches alles auf mein Conto nehmen und mir eine
Freude daraus machen will, wenn dieſes kleine
Corps vor der Abfahrt in meiner Gegenwart
muſtern ſehe.

Jch will nur ſo viel ſagen, daß manche
Chriſtliche Puiſſange bey ſolchen verwirrten Um
ſtanden, ein beſonderes Bedencken, ſich in der
gleichen Handel zu miſchen, tragen ſolte; allein
bey dieſen genereuſen Dey hieß es wohl recht:
Ein Wort, ein Mann; denn was er einmal
verſprochen hatte, hielt er getreu und redlich.

Alſo ließ ich mir das Dicterium: Fronte ca-
pillata poſt hæe ocealio calva immer in Gedancken
ſchweben und kurtz zu melden, ich cholirte mir

G 4 bin
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binnen wenig Tagen 15o. ChriſtenSelaven
Cbey welchen weil ſie ſolchergeſtalt in ihre Frey
heit geriethen, ich von ihnen einen beſondern
Danck, auch wohl Gottes-Lohn verdienete)
uber dieſe laſe mir noch zo. Mann freywilliger
wohlgewachſener gelber Mohren aus, und weil
einem jeden 6. gelbe Pfennige (Ducaten) auf die
Hand gab, auch ſie nach teutſcher Art in rothe
Montur mit weiſſer Ausmachung kleiden ließ,
auch Oberund UnterGewehr gab, machte die
ſes kleine Corps eine ſolche barade daß daß der
Denh ſelbſt ſeine beſondere Freude daruber be
zeugete.Die darzu ehoilirten Commandeurs waren

1. Brigadier, i. ObriſtLieutenant, 2. Majors,
2. Capitains, 4. Lieutenants, 2. Fahndrichs,
die rothe und weiſſe Fahnen fuhreten, in welchem
ein Silber geſtickter halber Mond mit der Ue
berſchrifft zu ſehen war: Crexeit jnvante ſole.
Welches im Teutſchen ſo viel andeuten ſolte.
Der SonnenGlantz macht daß mein

Schein,
Von nun an wird bald heller ſeyn.

Die Unter Officiers beſtunden aus lautek
Teutſchen und Hollandern, unter welchen ſich
in Wahrheit verſchiedene ſehr geſchickte und tapf
ſere Leute fanden, die mir wenigſtens viel Muhe
und Arbeit erſpareten.Dem Deny hatte das Sinubilid in den

 1 ç Ê— uueu„Ve 2 44
*Qauf verſchiedene Att kan ausgedeutet werden;
allein, werl er dieſes ſonderlich wegen des Mondes

(den
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(den die Turcken in ihren Fahnen und Standa
ren zu führen pflegen) als eine beſondere Flatterie
mochte erkaunt haben, konten wir ihm ſein in
nerliches Vergnugen gantz wohl gonnen.

Mittlerweile waren die Ober-und Unter—
Officiers, die alle Tage von dem Dey wohl ge
ſpeiſet und getrancket wurden, dieſe Leute in den
KriegsExereitiis nach Europaiſcher Art vollkom
men ſfirm zu machen u. da ihnen mitVictualien ſon
derlich ſtarcken Getrancken alle Douceurt ge
macht wurden, zeigten ſich dieſelben binnen we
nig Tagen dermaſſen galant, accurat und activ,
daß ich mir vor meine Perſon nichts mehr
wunſchte, weilen die meiſten ſehr groſſe Leute
waren, einem gewiſſen Europaiſchen Monarchen
mit dieſem kleinen Corps ein Praſent zu machen,
da denn ohne mich ferner in fremdenkandern auf
halten, ſondern meine Ruhe gefunden zu haben
inir wohl die groſſeſte Hoffnung machen konnen.

Unmrerdeſſen wurde dieſes Corps, zu des
Deys groſſeſten Vergnugen alltaglich ſonder—
lich im Feuergeben exereirt, denn der Dey ließ
nicht nur Pulver und Bley ſondern immer eine
groſſe Menge Viclualien zur Erfriſchung vor dieſe
artigen Leute herbey bringen.

Weil aber eben zur ſelbigen Zeit ein gewal
tiges SturmWeitter eintraf, welches faſt 14.
Dage dauerte, wurde unſere Abſeegelung noch
aufgeſchoben, mittlerweile pallirte aber ein ſehr
fataler Streich, denn es hatten ſich 2. von des
Deys KebsWeibern in die Agner und Cherlot
tenverliebt, ihnen aueh wichtige Geſchencke im

G vor
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voraus zugeſchickt, in Meynung ihre Liebes—
Luſt mit ihnen zu buſſen; unſere beyden aber
ſtellen nicht nur die groſſe Gefahr vor, ſondern
ſimuliren auch eine kleine Unpaßlichkeit, laſſen
ſich aber doch bereden, daß ſie eines Abends, da
ſich der Dey nicht in loco befand, in einem Apar-
tement den Colffec mit ihnen verzehren, worauf
nicht nur allerley Conſituren. ſondern auch ver
ſchiedene Eorten von dem delicateſten Obſte auf

getragen werden.
Von dieſen letztern war Charlotta noch eine

weit ſtarckere Liebhaberin als Agner. deleclirt
ſich alſo ſehr wohl damit. Wie aber eine gantz

beſonders wohlſchmeckende Frucht. die mit den
in Teutſchland ſogenannten Maruncken oder

groſſen Pflaumen eine Gleichheit hat, aufgetra
gen wird, genieſſet ſie etwa 3. oder 4. derſelben
mit gutem Appetite, bey der folgenden gehet es
ihr aber unglücklich; indem, weil eben eine be
ſondere belachenswurdige Geſchicht aufs Tapet
gekommen, ſie ſich im Lachen dermaſſen unbehut
ſam auffuhret, daß ihr der groſſe Marunken
Kern plotzlich, und zwar die Queere in den
Schlund gerath, weßwegen ſie, weil der Athem
nicht ordentlich luecediren wollen, ſogleich ohn

machtig wird.
Agnes und alle eilen ihr zu Hulffe, allein

dieſelben konnen wenig ausrichten, laſſen alſo in

groſter Geſchwindigkeit den Theophilum herzu
ruffen. Dieſer Theophilus war als ein jun
ner, etwa 24. jahriger teutſcher Chirurgus
Don bey dem votigen Dey als ein Sclav

ein
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eingebracht worden, hatte aber weil er ſich
auf die Mediein und Chirurgie ungemein be/
niſſen, in ſelbiger Gegend rechte Wunder
Turen gethan, und damit ein ſtarckes Ver
mogen erworben, ſo, daß et ſich ſolche
Guter anſchaffen können, die mit manchen
Europaiſchen Freyhertlichen Gutern zu
vertauſchen, man ein billiges Bedencken
tragen möchte; Kurtz! Theophilus war zu
unſern Zeiten ein Mann von etwa go. biiß
54. Jahten. recht friſch und munter, wobey
nichts bedanerte, als daß ich von ihm vor
dißmal ſobald abgetrennet wurde: denn
er war ein guter Evangeliſcher Chriſt, iſt
auch, wie er ſagte, der Religion wegen von
den Deys niemals beuntuhiget, ſondern je
derzeit mehr beſchencket als gekrancket
worden.Nun hatte zwar Theophilas ſeine Kunſt an
der Charlotten methodied recht wohl erwieſen in
dem er dieKerne mit einem dicken Drate, an wel
chen ein mit Roſen-Honig eingetrancketer
Schwamm befeſtigt geweſen, ohne der Patien
ten beſondere Schmertzen glucklich bis in den
Magen traniportirt, allein meine Charlotte be
fand ſich demnach in ubeln Zuſtande, und ohnge
achtet ihr Theophilus laxirendeMittel eingegeben
hatte, blieb ſie doch verſtopfftes Leibes, bekam

ein wurckliches hitziges Fieber, und machte ſich
in aller Gelaſſenheit zu ihrem Ende gefaſſet, ließ
aber mich, die Agnes und den Theophilum zu
fich ruffen und redete mich alſo an: Mein

ggerr!
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Zerr! ich weiß gewiß, daß da iht eine be
ſondere Liebe auf meinePerſon geworffen,
von weicher ich ſattſame Proben erfahren
habe; allem es ſcheiner ais ob es dem Him
mel nicht gefiele, daß wir EheLeute wer
den ſolten; denn ich mercke, daß denmor
genden Tag nicht erleben werde. Obich
mir mein Malheur wegen des gierigen Obſt
Eſſens ſelbſt zugezogen, oder ob mir eine
Art von heimlichen Giffte iſt beygebracht
worden, dartuber laſſe den Zimmel judiei.
ren ich aber, weil es ſo ſeyn ſoll, ſterbe,
weil es nitt euch vergnugt zu leben nicht
moglich ſeyn konne, dennoch ſehr gelaſſe
nen Gemuths.

Jn dasjenige, was ich zuruck laſſe,
koöönnet thr euch mit der Agnes zur Helffte
theilen, dem herrn Theophilo abet 100.
oOswenChaler vor ſeine mit mir ttehabte
wmuhe geben, und mich an einen ehrlichen
Vrt in aller Stille begraben laſſen.

Agnee und ich gaben uns viele Muhe Char-
lotten nur dahin zu bewegen; daß ſie noch auf
ein und andere Fragen Antwort geben mochte;
allein es war umſonſt; denn ſie ſagte nur noch
ſo viel: Gönnet mir, meine Freunde, einen
ſantrten Abſchied von dieſer Welt und laſſet
euch ja nicht etwa in die Gedancken kom
men an dieſer oder jener meinen Cod zu
rachen. weil ihr euch dadurch ſelbſt konn
tet unglucklich machen. Hierauf bath ſie/
daß wir ihr noch ein und ander in ihren Buchern

be
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zeichnete Pſalmen und Gebeter vorleſen moch
ten, welches denn Agnes und ich wechſelsweiſe
thaten; allein da wir in der Mitternachts—
Stunde nach unſerer lieben Charlotte ſahen, war
dieſelbe bereits erkaltet und hatte alſo das Zeit
liche mit dem ewigen verwechſelt.

Der Dey, nachdem ich ihm dieſen fatalen
Dodes-Fall mit guter Art berichtete, bezeigte
in Wahrheit ein recht hertzliches Mitleid dar
uber, weil er mit der beredſamen Charlotte die
ſich beſtandig als eine Manns- Perſon aufge
nuhret, im Spazierengehen, jederzeit einen an
genehmen Zeitvertreib gefunden hatte: fragte
alſo von ſelbſten, wohin der entſeelte Corper ſol
te begraben werden? Rudolph war ſo liſtig und
ſagte Se. Herrlichkeit mochten nur ſo gütig ſeyn
und eriauben, daß man denſelben in einem Sar
ge, dem Meere anvertrauete.

Nein meine Freunde ſprach der Dey, das
will ich nicht haben, denn da ich von der Art und
Weiſe der Chriſten, wie ſie nehmlich, ihre im Le
ben lieb gehabte Todten aufs honorableſte zu
beerdigen pflegen, wohl unterrichten ließ, als
will euch einen Platz anweiſen, allwo ihr euren
Todten in aller Freyheit und Sicherheit der Er
den anvertrauen, auch demſelben nach Gefallen
eine Pyramide aufrichten konnet, denn ich ver
ſichere auf meine Ehre, daß dieſes Grabmal
wenigſtens ſo lange meine Augen offen ſind, von
Niemanden ſoll beſchimpffet werden.

Es wieje uns alſo der Den in einem gegen
Morgen zu helegenen mittelmaßigen Garten,

Gol
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(worinnen auſſer den exatiſchen Blumen-Wer
cke und andern raren Gewachſen, worunter ſich
auch die WeſtJndiſche Aloe nebſt andern der
gleichen gefunden wurden) eine kleine Anhohe an,
und gab die Erlaubnis, daß wir das ubrige in
aller Stille, damit ſich ein oder andere eigenſin
nige Muſelmanner nicht daran ſtoſſen mochten,
durch unſere Leute nach eigenem Gefallen ein
richten mochten; wie denn um allen Zulauff zu
verwehren, ſich ein beſonderes Biquet vor dieſen
Garten poliren ſolte.

Die angewieſene Anhohe war ein oval runder
Hugel und mit lauter LorbeerMyurthen und an
dern kleinen Baumen beſetzt, alſo wurde in der
Nacht ein mehr als 4. Ellen tieffes Grab ge
macht. uUnſer Bedienter, der Buchſenmacher,
ſo in der TiſcherKunſt wohl erfahren war, brach
te binnen wenig Stunden einen vortrefflichen
Sarg zu wege, der von dem Mahler, mit Oehl
Farbe angeſtrichen und einige Sinnbilder dar
auf gemahlet wurden, die jedoch den Unglaubi
gen nicht zum Aergerniſſe gereichen konten; Her
gegen bezeigte der Dey, als ein ſehr curieuſen
Mann, nachdem ihm durch ſeine Dollmetſcher
alle Sinnbilder erklaret worden, ein beſonderes
Vergnugen darüber, ſagte aber nur ſo viel: daß
die Chriſten gegen die Muſelmanner,
was die invention bey allen Begebenheiten
anbelanget, ein weit höheres Judieium ha
ben iſt eine ausgemachte Sache; ob die
ſes aber, wie mich einige bereden wollen
von demClimata worinnen ſie leben,herruh

ret,
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ret, oder nicht ſolches will an ſeinen Ort
geſtellt ſeyn laſſen, unterdeſſen liebe ich ei—
nen rafinirten Chriſten ſo lange er ieine,
vor dem allmachtigen GOtt unverant
wortliche Boßheiten ausubt nicht anders
als ob er mein ieiblicher Brnder ſey, ja ich
ware geſonnen, mein Hertz im Leibe mit
ihm zu theilen, verdencke alſo diejenigen
ſehr, die einen ralinirtenChriften und treu
geſinneten aus ein oder andern PrivatAb
zichten die ſich doch zu gewiſſen Zeiten
und bey gewiſſen Umſtanden nicht einmal
der Muhe belohnen, von ſeinem guten
Glauben abwendig zu machen bemuhet
ſind. Man laſſe alſo einen jeden bey ſeinem
Glauben denn wir, die wir anden allmach
tigen GOtt glauben, ſind doch auch alle
deſſen Cregrären, ja Kinder. Ueber dieſe des
Deys beſonwernbengen muſte ich in meinem Her
tzen wurcklich recht erſtaunen u. bedauerte nichts
mehr, als daß dieſer kluge, reiche und anſehnli
che Mann nicht ein vollkommener Chriſt werden
ſolte; allein ein ſolcher Wunſch war wohl ver
geblich, indem dieſer Dey mit manchen groſſen
Europaiſchen Furſten, ja ich glaube wegen der
vergnugten Lebens-Art, wohl mit manchen Ko
nigen umzutauſchen nicht Urſachhatte.

Jedoch aufunſere Leiche wieder zu kommen,
ſo hatte Agnes derſelben einen ungemeinen

chen TodtenHabit angelegt und als der Dey
denſelben auch betrachtet, ſtrich er dem verbli—
chenen Corper mit ſeinen Handen die Backen,

druck
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druckte demſelben die Augen und den Mund zu,
gieng hernach in ſein apartement, und bald dar
auf ins Bad, um ſich wieder zu reinigen, denn
die vornehmen Turcken pflegen nicht leicht einen
Todten, geſchweige denn chriſtliche Leiche an
zu ruhren. Wir aber, weil ſchon alles eingerichtet
war, lieſſen die Leicheuum Mitternachts-Zeit in

uller Stille zur Ruhe bringen.
Das Grab war ausgemauert und brachten

der Mahler und ſein Camerad binnen 3. Tagen
einen ordentlichen Leichen-Stein zuwege, auf
welchen folgende Zeilen waren, die im teutſchen

alſo lauten:Zier iſt ein CSrper eingegraben J
Von dem wir die Verſichrung haben,
Daßß ſein Geſchlecht recht edel ſey;

Jedoch des Todes Tyranney
Zat ihn ſehr fruůh ins Gradggeriſſen:
Warum? das mag wonrr viemand

wiſſen.*
Auch dieſe Penge, nachdem ſie ihm von

ſeinen Dolmetſcher erklaret worden, gefiel
dem Dey ſehr wohl und war er ſo gefallig, den
kleinen Hugel mit Palliſaden umſetzen zu laſſen,
die der Mahler mit ſchwartz und geiber Farbe
anſtreichen muſte.Leugnen kan ich nicht, daß mich Charlot.
tens ſo unvermuthetes Ableben in ſtarcke Be
trubniß ſetzte, denn obſchon bey derſelben nicht
überfiußige Mittel angetroffen hatte, ſo war ſie
doch tugendhaft, ſchone und geſchickt, und die
ſes ſiud meines Exrachtens, ſchon z HauptKe-

quilus
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q an emem Fraaen,immer. Demnach
wurde kein langeres Bedencken getragen haben,
dieſelbe zu meiner Ehe-Frau anzunehmen, allein
ſolchergeſtalt hatte das Verhangniß einen
QueerStrich gemacht, mit weichem in einen
Proceſſ einzulaſſen, ich nicht vor rathſam hielt,
ſondern nachdem ſich die Witterung geneigter
erzeigte, mich bey dem Dey meldete, und meine
Abfertigung begehrete. Dieſer ſagte, da wir
allein beyſammen waren: „Es iſt gut mein Bru
„der! reiſe hin, und ſetze dem Theodor den
„Kopf zurechte, verſprich, daß ich ihn nach ſei
„ner Auffuhrung und Umſtanden weiter ſeeun-
„diren wolle; allein, da vernommen, daß du
dir zu wenig Schiffe auserwahlet haſt, ſo habe
„dir noch 2 wohlbeſetzte hinzu fugen laſſen,
„nund wirſt du zu deiner beſondern Keereation,
„2 mit meinem Peltſchaft verſiegelte Kiſten an
„treffen, damit du binnen der Zeit an mich ge
„dencken kanſt.

Wie nun Rudolph mir ſeine Seripturen und
alles nothwendige eingeliefert hatte, begab ich
mich mit 4 mittelmaßigen Schifſen in die See,
und gelangete nebſt meinem Corps, welches ei

ner Cavalier-Guarde en magnatur zu vergleichen
waar, glucklich bey den Corſiſchen Kuſten, und

zwar mit allem Fleine in keinen Hafen, ſondern
nur in einer mir wohibekannten Bucht an, allwo
das Ausſteigen und Ausladung ziemlich bequem

war.
Nun wuſte ich damals nicht in welcher Ge

gend ſich Theodor aufhalten mochte, ſchickte alſo

H vor
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vor blanck Geld etliche Spions aus, die mir denn
binnen 2 Tagen bald richtige Nachricht ein
brachten. Demnach, weil die Schiffe ſonſten
wohl beſetzt waren, marſchirte nur erſtlich mit
der Halffte meiner Cavalier. Guarde in des Theo-
dors HauptQuartier, uberreichte ihm des Deys
HandBrief, ſtattete meinenKepport nur erſtlich
in der Kurtze ab, und zeigte ihm nur die Halfte
von der ſchonen Mannſchaft die ich ihm zum
Succurs mitgebracht hatte.Hierauf ſtellete ſich Thaodor anfanglich

als ein traumender Menſch, laſe die Briefe, konte
ſich aber nicht einbilden, ob es wurcklicher Ernſi
ſey, daß ihm ein ſolches Heil wiederfahren ware.
Er fragte nach Rudolphen und deſſen Aufbefin
den, auch ein und andern Sachen mehr, allein,
ich hielt nicht vor rathſam, ihm auf alle Fragen
zu antworten, ſondern bat nur dieſes aus, daß
er ſich in eigener hoher Perſon mit an die Bucht
begeben, die Ausſchiffung der Effecten, wie auch
alle ubrige Anſtalten wohl betrachten mochte.

Wie er nun alles in natura und vor kein
Blendwerck erkannt, war ſein Vergnugen recht
vollkommen, ſonderlich uüber das vortreflliche
ſchwere Geſchutz, Hand-Gewehr, Ammunition

und NB. Geld. Denn es waren die Gelder auf
der Jnſul ziemlicher maſſen zuſammen geruckt,
ja faſt verſchwunden, ſo daß niemand eigentlich
wiſſen konnte wie es zugienge. Doch gleich von
der Stunde an, ließ er nicht nur Gewehr, Pul
ver und Bley, benebſt allerley Victualien, ſondern
auch anfanglich ooo Dueaten unter die Vol

cker
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cker austheilen; weswegen die Corſen ihr Ver
trauen auf den Theodor recht erneuerten, und
weit mehr Devation und Reſpect als jemals ge
gen ſeine majeſtatiſche Perſon blicken lieſſen.

Da nun einige lieven auf die Hinter-Fuſſe
getreten waren, entſchioß er ſich dieſelben wieder
in ordentlichen Gehorſam zu bringen, inir gab
er mit Conlens der vornehmſten Corſiſchen
Haupter, den Character als Obriſter uber ein
400 NMann ſtarckes Corps leichter Reuter, die
anderer Orten Huſaren genennet werden, und
eben auf dieſen Fuß geſetzt wurden.

Meine Gedancken traffen mit Theodors
Einbildung keinesweges uberein, doch hielt vor
rathſam, mich auf einige Zeit politiſch aufzufuh
ren; unterdeſſen wurde doch von der Curioſiteé
dahin getrieben, die 2 mit des Dey Petſchaft ver
ſiegelten Kiſten, ſo blos vor meine Merſnn

ereteun Deugen zu ſchweren und leichten Kleidern, uber alles dieſes eine ſilberne Doſe oder
pielmehr kleine Schachtel, in welcher poo Ze
chinen befindlich waren

Gewiß ich muſte uber die Generoliteẽ des
Dey faſt erſtaunen, ſagte jedoch dem Theodor
von meinem parrtieulair. Geſchencke nichts, da er
aber ſo viel Verſtand hatte mir zu Einrichtung
meiner Equipage joo Ducaten aus ſeiner Oona-
toulle voraus zu zahlen, fuhrete ich mich gegen

H 2 mein
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mein untergebenes Corps, auch nicht als ein
Knicker auf, ſondern machte demſelben immer
noch gerade allerley Dongeurs, bis endlich be—
merckte, daß ſie mich alle ſehr liebten, und allen
Hozard unter meinem Commando zu wagen, ſich
freudigſt erklareten.

Es zeigten aber dieſe meine Untergebenen
eine beſondere Tapferkeit, welches bey der er
ſten Probe wahrnahm; denn die ausgeſchickten
Spions brachten die Nachricht ein, wasmaſſen
ſich in einer gewiſſen lieve eine aus Genueſern
und deren Hulffs-Volckern, ohngefehr oo
Mann ſtarcke Parthey eingefunden hatte, und
ſehr ubel hauſete. Jch hielt mit meinen Subal.
ternen einen kurtzen Krieges-Rath, und weil
dieſe verſicherten, daß ſich unſere Leute ſonder
lich gegen die Genueſer, tapfer halten wurden,
marſchirte ich, um dieſe Parthey aufzuſuchen,

derſelben ſehr behutſam entgegen. So bald
aber die Parthey hiervon Nachricht bekommen,
zog ſich ſelbige eilig zuſammen, und erſchienen
bey dem Flecken Vliſeo recht en Ordre de Bataille.
Wir thaten erſtlich als ob man ſich um ſie nichts
bekummerte, und wolten den Marſch durch den
Flecken nehmen, dieſe aber ſchickten einen Tam-
bour an mich, und lieſſen melden: „daß Wenn
„wir nicht mit Gewalt eine blutige Rencontre
„zu ſuchen geſonnen ware, man ſich zuruck zie
ohen konne, wie ſie es denn eben alſo halten
„Wwolten.“

Jch ließ ihrem Chekzuruck melden: „was
„maſſen wir keine Hunde waren, welehe die

Wege
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JWege gedoppelt zu lauffen pflegten, da man
„nun ſo weit gekommen, und den Marſch nach
„eigenen Gefallen fortzuſetzen beſchloſſen hatte,
„als wolten wir diejenigen ſehen, ſo uns an un
„ſern Abſichten zu verhindern geſonnen waren.

Demnach ritten wir gerades Weges auf ſie
zu, ſo bald aber die Feinde bemerckten, daß ihre
Kugeln uns ſchon erreichen konnten, machten
dieſelben ein gewaltiges Feuer, wodurch aber
doch nur z Mann, und zwar gantz leicht bleßirt
wurden; meine Leute geriethen aber dermaſſen in

Rage, daß ſie eine wichtige Salve unter die Geg
ner gaben, ſelbige auch erſtlich noch zweymal
wiederholeten, und als ſie ſahen, wie alles in
Verwirrung gerathen, mit den Sabel in der
Fauſt unter ſie eindrungen, alſo ein ziemlich ſtar
ckes BlutBad anrichteten, denn es wurde
wenigen Pardon gegeben, ſondern es muſte alles
uber die Klinge ſpringen, bis auf den Anfuhrer,
der auch ein Nobili di Genua, aber in Wahrheit
ein ſolcher Held war, dem das gelbe noch am
Schnabel klebete; hiernechſt bekamen wir noch
12 OberOfficier 16 UnterOfficier und zzr Ge
meine gefangen, unter welchen allen ſich aber
viele ſhhr gefahrlich Blehßirte befanden, die Of-
ficiers waren jeder bleßirt, doch keiner todlich,
wie es denn auch mit des Ohelr HauptWunde
die er von mir, mit dem Sabel, den mir der
Dey geſchenckt, bekommen, eben ſo viel nicht zu
bedeuten hatte, als mit der Kugel, die ihm in
das lincke KnieGelencke gefahren war.

O3 Wie
25
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Wie nun die Ulilcoiſchen Emwohner un
ſern Sieg gewahr wurden, kamen derſelben we
nigſtens zoo Mann auf den TummelPlatz.fuh
reten ſich aber dermaſſen hoflich auf, daß ſie auch
kemen Finger zum Plundern ausſtreckten, dahin
gegen meine Leute alles rein ausplunderten; jedoch
ſo generenx waren, den Einwohnern viel Klei
dungs Stucke, auch einiges Gewehr, zum An

gedencken zuruck zu laſſen, dahingegen dieſelben,
die Muhe um die Todten zu bearaben, auf ſich
nehmen muſten, woferne ne nicht von einem ublen

Die Einwohner diefes Fleckens waren ſoGeruche ineommasdiret teyn wolten.

eomplaitant, uns zu Gaſten zu bitten, ſagten an
bev, obſchon ihr Vorrath an Victualien und Fou-
rage ſehr ſchlecht, ſo wolten ſie doch Rath ſchaf
fen, und die 4 nachſt gelegenen Dorffer mit an
ſpannen, und die allernöthigſten Bedurffniſſe aus
der nachſt gelegenen Stadt herbey zu bringen;
denn ſie waren nur froh, daß unter unſerm Schu
tze und Bedeckung, die Tyrannen doch wohl ſo
bald nicht wiederkommen durfften, indem ſie,
wenn man ihnen Gewehr, Pulver, Bley und
GSabel wolte zukommen laſſen, ſich ihrer Haut
zu wehren, Conrage genug hatten.

Wie mir nun dieſe Leute ziemlich Pdlich
vorkamen, ſchickte ich einen Courier an den Kö
nig, ſtattete ihm meinen Kapport ab, und ſtellete
in deſſen Belieben; ob er dieſen Leuten mit Ge
wehr und andern, was ſie verlangten, helffen wol
le oder nicht? Anbey bat mir noch einen tuchtigen
Feldſcherer, nebſt dienlichen Medieamenten aus,

um
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um nicht allein den Chef, ſondern auch die ubri
gen Bleßirten, weil doch eine gute Summe an
RantzionGeldern zu hoffen ware, in vollkom
menen GeſundheitsStand zu ſetzen.

Mitlerweile fuhrete ſich mein gefangener
gelbſchnabeliche Chek ungemein hochmuthig, ei

genſinnig, ja faſt recht brutal auf, weil ihm der
Wein und anderes Getrancke, wie auch die Spei
ſen niemals nach ſeinem Gout zugerichtet waren,
ſondern er immer etwas daran zu tadeln hatte, da
doch ich, zumalen weil die guten Leute die treff
lichſten Delicatesſen, nebſt Fleiſch, Fiſchen, Flu
gelwerck:c. zur Stelle brachten, meinem Mau
le eben keine Stief-Mutter war, und ihm von
allen dem, was mir angerichtet wurde, ſtarcke
Fortioner zuſchickte. Ueber dieſes brouillerte er
ſich mit dem Feldſcherer, weil ihm derſelbe ſeinem
Gagen nach, als ein Schinders-Knecht ſolle an
gegriffen und tractiret haben; woruber ſich denn
der Feldſcherer gegen mich beklagte und keine
Hand mehr an dieſen narriſchen Zartling legen
wolte weswe gen einen Corſiſchen Artzt, der eingebohrner Genueſer war, dahin beruffen

ihn in ſeine Cur nehnen muſte; allein der arme
Patient war dabey aus dem Regen in die Trauffe
gekommen, indem er. von dieſem ſeinem Lands
Manne nicht mit Peitſchen, ſondern vielmehr
Scorpionen gezuchtiget wurde, weswegen er
mich faſt um GOttes Wilen bitten ließ, daß ſich
unſer Feldſcherer ſeiner wieder annehmen moch
te, welchem er, wenn er ihn glucklich curirete,
aoo Zechinen verſprach, und dieſe Summe, wenn

G 4 ihm
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ihm nur einen Brief nach Baſtia an einen guten
Freund zu ſchreiben erlaubt ware, binnen wenig
Tagen herbey ſchaffen wolle.

Dieſes konte ich ihm nun ohne alles Beden
cken wohl erlauben, laf ihm aber erſtlich den Text
wegen ſeiner unbeſonnenen brutalen Auffuhrung
ziemlicher maſſen, ſtellete anbey vor, daß, wenn
wir ſo barbariſch, als die Genueſer geſinnet wa
ren, man ja ohne beſondern Gewiſſens-Serupel
Represſalien aebrauchen, und den Herrn Parti
ſan nebſt allen Mitgefangenen konte aufhencken
laſſen, denn das Recht, oder vielmehr Unrecht, deſ
ſen ſich die Genueſer nur noch vor weniger Zeit
bedienet, konten wir uns billigmaßig auch gebrau
chen, mithin gleiches mit gleichen vergelten.

Nachdem nun der Gelbſchnabel aus dieſem
Tone pfeiffen gehoret, begunten ihm ohnfehlbar

die Haare zu kribbeln, denn er zog ſehr gelinde
Saiten auf, und bat nochmals, daß man nur ei
nen Boten mit Briefen nach Baftia abzuſchi
cken erlauben, auch ihn honet tracliren mochte,
indem er ſich vey ſeiner hoffentlich baldigen Aus
wechſelung, (oder wie es kommen mochte,) Kan-
rion, gegen meine Perſon gantz beſonders dileret
erzeigen wolle.

Da er ſich nun unter den Einwohnern des
Fleckens ſelbſt einen BriefTrager nach ſeinem
Gont auserwahlet, mir auch ſeine geſchriebenen
Briefe, damit nicht etwa ein Verdacht, wegen
einer geheimen Conſpiration auf ihn fallen mochte,

zu leſen gegeben, bekam der Bote von mit karport,
um ſich allenfalls, wenn er den Unſerigen in die

Han
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Hande gerathen ſolte, damit legitimiren zu kon

nen.
Mitlerweile hatte Theodor auf meine Vor

ſtellung einen recht klugen Einfall gehabt in
dem er den Uliſeäern, als welches der Haupt-4

Flecken in der pzv ieve war, 200 Flinten, zo PaarHJiſtolen, 50o Sabel, 1Centner Pulver und 3
Centner Bley, nebſt vielen trockenen Vicalien
auch zoo Zeehinen baar Geld zuſchickte, um ſichJ

darein zu theilen, woruber ſich denn dieſe Leute
ungememn erfreuet bezeigten, und nur dieſes aus—
baten, daß ich einige von meinen Leuten befehli
gen mochte, ihre junge Mannſchaft dahin zu be
lehren, wie ſie ordentlich mit dem Schieß und
GeitenGewehr umgehen konten, als worinnen
man ihnen mit Plaiſir dienete, und dabey man
chen Spas hatte.Ehe noch des Partiſans nach Baſtia abge

ſch ckte Binr dtewieder zuruck kam, erſt gemeldter
aber ſich von Tage zu Tage weit gelaſſener auf

zufuhr 1enge ernet, auch in ſo weit rellitniret war,
daß der Feldſcherer ſelber bat, ihm ſonderlich
nach der MittagsMahlzeit eine Promenade,
ter einet Eleorie, in die Garten oder ins Feld ver
gonnen mochte; ſo wurde ihm auch dieſes er—
laubet, und ich hielt von dem Tage an allezeit
offene Tafel, die bey damaligen Zeiten in Wahr
heit recht koſtbar beſtellet war. An dieſer ſpei—
ſeten der groſſe Partiſan nebſt ſeinen OberOffi
ciers, ich und der Wirth mit einem erwachſenen
Sohne und Tochter, welche beyde gewiß ſehr
ſirtige Kinder waren, und ſich ſehr wohl aufzu

H5 fuh—



1i22 Des Weſtphaliſchen Robinſons

fuhren wuſten. Unſere Ober und Unter-Offi
ciers ſpeiſeten in einem Neben-Zimmer, eben ſo
gut als wir, wie denn auch jeder bey der Mahl
zeit ſeine Maas-Bouteille guten Wein, anbey
einen nicht ubel ſchmeckenden HausTrunek hat
te; was aberdie Gemeinen anbelangete, ſo zei
geten ſich dieſelben bey dem, alle Morgen aus
getheileten Gelde und LebensMitteln, ungemein
vergnugt, und da ſie erfuhren, daß wir uns viel
leicht wohl noch einen gantzen Monat allhier ver
weilen wurden, erbaueten dieſelben, nachdem ſie
vorhero bey mir um Erlaubniß gebeten: 2. an
ſehnliche grune Hutten, und noch wohl 12. klei
nere auf dem grunen Anger, den ich aus meinem
Fenſter uberſehen konte. Deun weil eben ein
hohes 3. Tagiges Feſt vorhanden, ſo hatten ih
nen die Einwohner aus den nahe gelegenen dicken
Waldern und Koulſquaden eine erſtaunliche
Menge von grunen Baumen und Reiſern zuge
fuhret, indem ſie ſich, an dieſer Luſtbarkeit Theil
zu nehmen, vorgeſetzet hatten.

Es war wurcklich recht mit Luſt anzuſehen,
wie unſere Leute mit den Corſen ſich ſo artig com
portiren konten; denn ſie hatten nicht nur ihrt
Küuche und Keller wohl beſtellet, ſondernz2. Ban
den Muſicanten, deren die erſte Paucken, Trom
peten, Par. Foree- Horner c. bey ſich fuhreten, an
kommen laſſen, machten ſich alſo rechtſchaffen lu
ſtig, waren dabey ſo nachnnnlich, mich, alle unſert
Ober-und Unter-Officier, wie nicht weniger
cwenn ich nichts darwider einzuwenden hatte) die
gefangenen Officiers zu Gaſten einzuladen.

Um
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Um nun dieſe getreuen und tapffern Leute in
der Luſt nicht zu ſtohren, oder dieſeibe gar zu

terbrechen, ſtellete mich nicht nur nebſt allen ver
langten Gaſten, auch den gefangenen Officiers
des andern Tages bey ihnen ein, ſondern ließ auch
aus meiner Beurlez ziemliche aroſſe Faſſer Land

Wo Zaſſ Bi aein,« er erundag ſſer Brandtewein,
nebſt einer groſſen Quantitat von Toback und
c

AIIAéäAC— vrre orrrihobbiteEchall nebſt oft wiederholten Vivat. Ruffen, her
halten muſte. Die Einwohner, weilen des A
bends wohl aoo Raaueten aen Ei:

ausgeſtreuet, auch ſonſten in der Ferne von eini
gen eurienſen Kopffen, etliche LuſtFeuert prælen.
airet wurden, bey welchen ſich allerley veranderte
Figuren zeigeten, geriethen alſo in eine vollkom
meneErſtaunung, hatten uns allem Anſehen nach,
auch wohl ihren letzten Biſſen aus dem Munde
dargereichet  Il»u ein in Erwegung der Drangſa
len welhe d ſJ ie e armen Leute eine Zeit daher
ausgeſtanden hatten, ſtimmete ich meine Un—
tergebenen dahin, daß ſie ſauberlich mit ihnen
verfuhren, worinuen ſie quch folgten, und den—
noch bey dieſen Leuten gut leben konten, zumalen

ſie
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ſie vom Theodor und mir uber ihren Gehalt,
einen anſehnlichen Zuſchuß bekamen.

Zur Luſt weil Pulver genug vorhanden
war, ehargirten meine Leute mit Pappiernen
und holtzernen Gewehren miteinander ſonderlich
um ſich nach der Mittags-Mahlzeit eine Motion
und weil ſie verſchiedene attige Veranderungen
und Revolutions machten, ſprach mein gefan
gener Chef, wolte der Himmel, daß ich von
meinem Vermogen nur die Helffte, von dem
was mir von Rechtswegen zukommt, in meinen
Handen hatte, ſo wurde gantz andere Meſſures
ergreiffen, meinem Vaterlande Adieu ſagen, und
vor der Corſen Beruhigung, meinen letzten—
Bluts-Dropffen mit aufopffern, deñ ob ich gleich
noch jung und von weniger Kriegs-Erfahrung
bin, ſo iſt doch dieſes mein Troſt, daß ich Coura-
gze im Hertzen, und mich bey den Meinigen we
nigſtens auf eine Tonne Goldes werth ſowohl
an unals beweglichen Gutern getroſten kan.

Jch lobte ſeine redliche Intention aus dem
Kothe heraus, verſicherte anbey, daß aus ihm,
blos ſeiner Tapfferkeit wegen, ein groſſer General
und begluckter StaatsMann auf dieſer Juſul
werden konnte; denn Theodor wuſte alle dieje
nigen ſo ihm getreue Dienſte thaten wohl zu te-
compenſiren, zumalen da er vor jetzo Geld, Ge
wehr, Vichtualien in allergroſtem Ueberfluſſe,
auch dergleichen nach und nach, noch immer
mehr zu hoffen hatte, denn derjenige Brunnen,
woraus er dieſe zoge, ware gantz unerſchopfflich
nur fehleten noch etwa 2. oder zooo. Mann te.
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zulirte Europaiſche Trouppen, welche hoffentlich
binnen wenig Wochen ankommen und den Her
ren Genueſern verdrußliche Streiche ſpielen
wurden.

Ob mein kriſeneur dieſen von mir gemach
ten Winde viel oder wenig Glauben gegeben
hatte, kan ich ſo genau nicht ſagen, fand aber
bald daß er eine Canaille war, fam

rIÊ& verrhulttetorirt, doch dieſes artige Nadgen hatte einen rech
ten Abſcheu vor dieſem Genueſer, ohngeachtet er
ſiekſich von Geſichte ſchone zu ſeyn einbildete, wel
ches ſich doch in Wahrheit nicht alſo hefand

a —nuÊ unt ver artigen Criepine gar bald ge—
ſchloſſen, ſo, daß ſie nicht allein im Bette mit
einander einig werden, ſondern ſie ihm auch alle
mit dem Genueſer gehabte Geſprache im groſten
Vertrauen rekerirt, worunter ſonderlich
letztere merckwurdig war, weil er ihr verſpro
chen, wenn ſie ihm getreu zu bleiben gedachte, alle
Anſtalten machen wolle, daß ſie benebſt ihm,
durch eine ſtarcke Parthey aus ballia, von den
Feinden errettet, die Keinde aber ingaeſammt

vesirt werden e.
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Sobald mir der Cornet dieſes referirt
hatte, gab ich ihm 25. Ducaten mit der Ordre.
daß er ſich etliche der reſoluteſten und getreueſten
Leute ausleſen und auf eine behutſame Art dem
hoffentlich bald von Baſtia zuruck kommenden
Boten auffangen, auch denſelben nebſt ſeinen
bey ſich habenden Sachen in ſichere Verwah
rung bringen ſolte.

Zwey Tage hernach lies der Cornet melden,
wie er den Boten glucklich gecrapert und ihn in
ein einſtandiges Haus in Verwahrung gebracht
hatte; da ſich aber nur s. Mann bey ihm befan
den, mochte ich nach reiflicher Ueberlegung, ihn
und dieſe, nicht in der Geſahr ſtecken laſſen.

Meine Neubegierde war mehr als zu groß,
um des Raſiianiſchen Boten Depechen ſogleich
zu ſehen, und ohngeachtet mich ſchon ausgekleidet

hatte, auch im Begriffe mich zur Ruhe zu bege
ben war, wurde doch gleich anderes Sinnes,
nahm onngeachtet es ſchon Nacht, jedoch bald
Mondſchein zu hoffen war, nicht mehr als 25. der
reſoluteſten Leute zu mir und zwar zu Fuſſe und
hatte jeder ſeinen Carabiner am Halſe hangen,
dabey aber ein paar Piſtolen im Gurt.Der Wegweiſer fuhrete uns glucklich an

den Ort, wo wir den Cornet, nachdem nur et
wa eine gute Stunde im Marſch zuruck gelegt
war, in einer obſeuren Wohnung antraffen;
dem ohngeachtet, weil ich ſo vorſichtig geweſen
war, daß meine Mitgenommenen ihre Tourvi-
ſier mit guten Speiten anfullen auch etliche
WeinBouteillen mitnehmen muſſen, hielten wir

uns
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uns par hazard uber eine Stunde in dieſem
ſchlechten Hauſe auf, ich unterſuchte des Boten
Depeechen. und fand darinnen 1ro 7. kr

1ſ00. Lecninen,nebſt etlichen HandBriefen, deren Jnhalt zu
melden wohl zu weitlaufftig fallen mochte; ein
kleines ſehr wunderbar verdecktes Billet aber gab
mir dieſe Zeilen zu vernehmen:

Mein Bruder!
Verlaſſet euch ſicher darauf, daß

um Miitternachts/Zeit goo. tapffere Sol
daten bey euch eintreffen, und eure Perſon
aus den feindlichen Rlauen erloſen ſollen;
bleibet nur gutes Muths, und ſehet wie
ihr euch mitlerweile heimlich Gewehr an
ſchaffen konnet, denn zur Zeitd UN th

er o hiſt dieſes ein hochſtnothiges Mitttel. Jch
dbin c.

D.I ſſts ſo gemeint, gedachte ich, ſo muß
ſich beſſer prolpieiren, weil aber die Zeit edel
war, und ich nichts als Bleyſtifft und wenig
Pappier bey mir fuhrete, ſo fugte dem Theodor
welchem alle Original-Briefe mit ſchickte, nur
io viel zu wiſſen, daß ich mich allenfalls bis auf
deſſen fernere Ordre in meinem Poſten zu

niren gedachte, wolle er mir aber meine letzlich
mitgebrachte Mannſchafft (Cavalier· Guarde zu
Fuß) zum vuncenrs ſenden, ſo ware geſonnen,
mit den 8ßoo. und wenn es auch 1ooo. Genueſer,
oder deren HelffersHelffer anzubinden, auch

hoffentlich Ehre einzulegen ac.
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Dieſe Expedition ubernahm der Cornet
als Courier nebſt 2. getreuen Teutſchen, die Poſt
Horner bey ſich fuhreten ſelbſten, ich aber mar.
ekirte mit meinem Gefolge ſo hurtig als moglich
fort, traf auch gegen Mittag in meinem bißheri—
genlogis ein und wurde daſelbſtwohl bewillkom
met, nur klagte der Genueſer des andern Mor—
gens, wie er nicht wißte, was er dencken ſolle,
daß ſein Bote ſo lange auſſen bliebe. Allein da
ich ſeiner Schalckhafftigkeit nunmehro uberzeu
aet war, troſtete ihn mit lauter freundlichen
Worten, unter der Vorſteluingn: daß gut
Ding Weile haben wolle: qumer dieſen gien
gen der Freundeniij der Noth, zuweilen
wohl 25. auf ein Loth, ac. Mitlerweile
hatte er doch ja bey dieſer Fatalitæt eben uber
keine hauptſachliche Noth zu klagen, und
wenn ihm ja nach ſeinem Gout ein oder an
deres fehlen ſolte, möchte er nur ſeinen
Eigenſinn bey Seite ſetzen und mir frange;
ment eroöffnen, was ihm auf dem ertzen
lage.

Demnach ſtellete er ſich ziemlich beruhigt
und vergnugt an, ſpielete auch mit ſeinen
Officiers zir Luſt in der Charte, ich aber ließ ih
nen ſo viel Wein, Bier, Brandtewein, Toback
zutragen, als ſie nur immer ſauffen mochten
weilen bemerckte, daß ihnen an dienem mehr als
mir und meinen getreuen Leuten aelegen war,
welche, weil ihnen in alle Stille dgs Verſtandniß

l
eroffnet und von einem zu beſorgenden fe nduchen

ueber
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Ueberfalle Nachricht gegeben hatte, ſich ungemein
moderat und allart auffuhreten.

Mein Cornet hatte mitlerweile ſeine Com—
miſſion gantz unvergleichlich wohl ausgerichtet
und ſich uebſt dem mitgebrachten Suecurte in eine
kleine Holtzung, die ohngefehr eines Flinten—
Schuſſes weit von meinem Lotgü jenſeits befind
lich wur verſteckt, dahingegen wir unſere Atta-
quers von der andern Seite her zu vermuthen hat
ten. Sobald er mir nun dieſe Anſtalten melden
laſſen, ſchickte dieſen Suceurſe gantz unvermerckt
durch die getreuen Einwohners-Weiber ſtarcke
Portiones von LebensMitteln, ſonderlich viele
Flaſchen guten Wein und Brandtewein, mit
der Ordre zu, daß ſie ſich nur ſo lange verdeckt
halten ſolten, bis ſie 3. Kaqueten aufſteigen fa
heu; weil, wenn es ja der Feinde Ernſt ſeyn
ſolte, es ohnedem nicht ohne Tumult abgehen
wurde?

Binnen der Zeit hatte ich einige getreue
Einwohner als Kundſchaffter auf die Straſſen,
woher wir der Feinde Ankunfft vermutheten,
ausgeſchickt, von welchen an dem im Briefe be
nimmten Abende, deren z. durch Umwege zuruck
kamen und ſo viel rappottirten, wie ſich wurcklich
eine ſtarcke Mannſchafft in Anmarſcheibefande,
deren Anzahl ſie aber ſo eigentlich nicht wiſſen
konnten.

Allein ich hatte hleran nun ſchon genug, das
Tetrain ſchon vorhero reeogznoſeirt und nahe an
dem Flecken einige Stein-Bruche, die ſehr
geraumlich waren, angetroffen, detaehirie alſo

3 eine
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eine proportionirliche Mannſchafft von meinen
Huſſaren zu Fuß dahin ein; weil ſich auch zwey
etwas langliche Hugel fanden, die zwar ohne
Menſchen Hand-Anlegung gemacht, jedoch als
wurckliche Bruſtwehren oder Schantzen zu be
trachten waren, wurden auch dieſe beſetzt, ich
aber poſtirte mich mit der ubrigen Mannſchafft
in 2. Garten, zwiſchen welchen die Feinde ablo-
lut durch marchiren mußten, und hatte nicht mehr

als zo. Mann unter einemOffeier zu Feſthaltuug
der Arreſtanten zuruck gelaſſen.,

Es hatten aber die Canaillen das Tempo der
Mitternachts Stunde aceurat abgepaſſet, atta-
quirten erſtlich unſer ausgeſtelletes verdecktes
Fiquet ſehr ſcharf, machten alſo den Anfang mit
den Feindſeeligkeiten, doch, nachdem ſich un
ſer biquet verſchoſſen, und nicht mehr als 3. leicht
Bleßirte bekommen hatte, zog ſich ſelbiges en
faveur der Nacht in den Garten, wo ich ſelbſt
commandirte, zuruck. Demnach ließ ſogleich
die z. verabredeten Kaqueten ſteigen, die Feinde
aber anfanglich gantz ungeſtort ſo weit fort mar-
ehiren, bis ſie ſich auf dem Marckt-Platze po—
ſlirt, und in groſter Geſchwindigkeit viele Feuer
anzundeten, auch kleine Detachements à 2o. bis

a0. Mann formirten, welche die Hauſer zu
ſpoliren den Anfang machten.

Allein ihre Herrlichkeit war von ſehr kurtzer
Dauer, denn ſo bald der Cornet mit dem Sue-
eurſe anruckte, unſere, in die Steinbruche eom-
mancdirten Leute, ſich auch wieder herbey fugten;
hatten wir die Mauſe dermaſſen in die Falle ein

ge
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geſchloſſen, daß ſie weder aus noch ein wuſten;
Jhr Commandeur ſo ein Offieier von etlich ſo
Jahren war, wurde, da er bleslirt, nebſt noch
etlichen Ober/- und Unter-Offieiere morl ſio um

SYuuabicis loritt fie ulltPardon gebeten unvermerckt auf die Seite und
in ſichere Verwabhrung aebracht. Nun hatte
man zwar vermeynen ſollen, daß ſich die ubrigen
Gemeinen bald zum Ziele legen wurden; allein
dia

—Ê t tabti uti utsPflug legten, werden die Attaquers wie arme
Sunder  abgeſchlachtet, ja! das Metzeln wahrete
ſo lange bis die ESonno aintaten .4  .4-

 —vv bier cilili ſehl lieſjtn CoorFall geworffen wurden. Bey meiner Cavalle.
rie hatte un Todte und etliche o Verwundete be
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ten ſich dieſe letztern deswegen gar nicht mißver
gnugt, ſondern verſuchten dem ohngeachtet, wenn

es allenfalls noch einmal ſo kommen ſolte; immer
bey unſern groſten Hauffen zu bleiben, und ihr
Gewehr gegen die Feinde mit Luſt zu gebrauchen.
Mitlerweile da alle Ausgange wohl beſetzt wor
den, bekamen wir inel. der Officier 170 Gefan

gene.Ohngeachtet nun mein lieber Teutſcher Cor

uet eine leichte Bleſſur am lincken Schenckel be
kommen hatte, ſo bath er ſich doch aus, daß ich
ihm die Ehre gonnen mochte, dem Theodor en
Courier von dieſem glucklichen Siege die erſte
Poſt zu uberbringen; welches denn nicht abſchla
aen konte, ſondern ihn mit meinen ſchrifftlichen
Kapport alſo gleich abfertiate. So bald er fort
war, fand ich vor meine Perſon alle Hande voll
zu thun nur hauptſachlich meine Militz in behorige
Ordnung zu bringen, und zu deren beſten Verpfle
guns alles zu veranſtalten wobey mir nicht nur
die Ober  und Unter Officier, ſondern auch mein
Wirth der gewiß ein ſehr rañnirter und etwas ge
lehrter Corſe war, alle Aslilſenz leiſteten.

Aus dieſen Flecken und den nachſtgelegenen
Dorffern meldeten ſich gleich des andern Tages
156 lauter junge. wohlgewachſeneKe erouten und
bathen, daß ich ſie nach meinem Gefallen entwe
der unter die Reuterey oder Fuß. Volcker ſtecken
mochte, indem ſie ihre Dienſte getreu und redlich
zu verrichten geſonnen waren. Man kan leicht
lich nachdencken, ob ich uber dieſe Begebenheit
nicht ein gantz beſonderes Vergnugen muß ae

habt,
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habt haben, weil ſolchergeſtalt der Verluſt meiner
Mannſchafft doppelt erſetzt war, derowegen gab
ich jeden  Ducaten Hand- Geld mit dem Ver
ſprechen: daß ſie ihre volle Montur, Gewehr und
allen zu behor, binnen i4 Tagen haben ſolten.

Hiermit waren ſie zufrieden, wolten aber
kein HandGeld annehmen ſondern ſchutzten vor:
daß ſie nicht aus Armuth, ſondern blos aus Liebe
und Luſt die Freyheit des Vaterlandes verthey
digen zu helffen, ſich an mich attachirt hatten.
Wie ihnen aber vorſtellete, daß es eine bey allen
Nationen der Gebrauch ware, den neu ange—
nommenen Soldaten etwas Hand-Geld zu ge
ben, und ſeibige dahin zu bereden: daß ſie zur
Fahne oder Standare, jedoch ohngezwungen
ſchworen muſten; behielt ein jeder ſeinen Ducaten
HandeGeld und bathen: daß ich nur ſo gut ſeyn
mochte unter ihnen diejenigen auszuleſen, welche
unter der Cavallarie oder Infanterie am beſten zu
gebrauchen waren; hernach konte ja wohl bald
eine Fahne und Standare herbey bringen laſſen
da ſie denn ihren Eyd mit Luſt ablegen und denſel J

ben redlich halten wolten.

Demnach gab mir die Muhe, Mann vor
Mannes Gemuth zu reeotnoſeiren, ob er
nehmlich mehr Luſt zu Pferde als zu Fuße zu die
nen hatte, worauf ſich 116 fanden, die mehr Luſt
zur lnkanterie bezeigten. die ubrigen aber nahm zur
Verſtarckung meines kleinen Huſſaren Corps an,

wiederholete mein Verſprechen, ihnen Pterde,
Montur nebſt allen zubehor binnen wenig Tagen

Jz3 zu
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zu verſchaffen, und hiermit war abermals ein
gutes Werck geſtifftet.

Hierauf beſuchte meinen erſten Priſoneur
nehmlich den Gelb.eSchnabel der ſich ſehr miß
vergnugt bezeigte; hielt mich derowegen nicht
gar lange bey ihm auf, ſondern machte Anſtall
ten, daß alle Gefangene und Verwundete in
z neben einander ſtehende ziemlich groſſe Hauſer

ſolten einquartirt auch beſtmuglichſt verpflegt
werden, wie denn die beyden Feldſcheers und
der Genueſiſche Artzt, ſolchermaſſen ein ſtarckes
Stuck Arbeit vor ſich hatten.Auf dem dieſen z Hauſerri gelegenen freyen
Platze lies ich ad interim nur ein Corps des Gar-
des von Saulwerck und Bretern auf bauen und
muſten alle 24 Stunden ioo Mann einander da
rinnen abloſen, ſonſten aber wurden auſſer der
ſelben alleOeffnungen des Fleckens mit einer pro-
portionirlichen Mannſchafft beſetzt, ſo daß weder
Hund noch Katze ſicher ein und aus pasſiren kunte.

Ueber alles Vermuthen brachten mir meine
dahier angenommenen Keerouten, die ſich zuſam
men vereiniget hatten, ein ſolches reſent, das we
nigſtens 2oo Ducaten werth importirte, es be
ſtund aber ſelbiges nicht nur in den auserleſenſten

und lieblichſten Vichualien, ſondern auch Beit
werck, Leinewand, Zinn, Kupffer und andern
Geſchirr, wobey auch ein vortrefflicher Corſi—
ſcher Hengſt, doch ohne Sattel und Zeug be
findlich war; ich nahm alles dieſes, weil es
als eine beſondere Zuneigung und Liebe betrach
tete, mit Danck an, und verſprach mich in Zu

kunfft
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kunfft bey einem jeden in ſpeeie zu revangiren;
bath anbey, daß mir nur jeder bey ein oder an
deren verdrußlichen Umſtanden ſeine Noth frey
muthig klagen ſolte, indem ihnen ſo wohl mit
baarenGelde als andern Bedurffniſſen zu dienen,
mich immer wurde bereit finden laſſen.

Das war aber nicht alles, ſondern meine
Leute hatten der Sache wegen der gemachten
Beute weiter nachgedacht, und ſich mit den Ein
wohnern des Fleckens und der nachſt gelegenen
Dorffer zuſammen geſchlagen, brachten mir alſo
auch ein Geſchenck von soo Zechinen nebſt einer
gewaltigen Menge Vickualien.

Alſe war dieſes ein ziemlich glucklich abge-
lau fenes Commando oder Partheygaung vor
mich und meine Untergebenen, indem wir nicht
allein Ehre eingelegt, ſondern auch vom groſten
bis zum kleineſten die Beutel geſpickt ſonſten auch
ein plaiſantes Lehen dabey erhalten hatten. Denn
wenn ein rechtſchaffener Soldat, dem gemeinen
Sprich-Worte nach, gleich 7 boſe Tage uber
ſtanden und nur der gte beſſer einfallt, ſo wird
der Kummer wegen der verſtrichenen 7 Tage doch
alſo gleich in den Wind geſchlagen; und gewiß,
dieſes traf bey meinen Corps, wiewohl nur ge
wiſſer maſſen zu, indem die weniaſten unter den
ſelben bishero uber allzu gefahrlichen Fatiquen
zu klagen Urſach hatten; doch kurtz zu melden,
ich war mit meinen Untergebenen bis dahin voll
kommen zufrieden, wiedenn dieſe ſich auch gegen
meine Perſon gantz unbeſchreiblich dienſtfertig
und gefallig auffuhreten.

Ja Mit-
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Mitlerweil erlaubte ich allen Gefangenen
die Freyheit: daß ſie nicht nur fruh Morgens
den Thee im Garten trincken, ſondern auch alle
zeit nach der Mittags-Mahlzeit in einem groſſen
Baum Garten nach den Coffeé einnehmen u. da
bey ſich mit beliebigen Spielen beluſtigen konten;
worbey ich vor meine Perſon ſehr ſelten gegenwar
tig war, jedoch unter der Hand ſeine hinlangliche
Mannſchafft um alle aufs genauſte zu oblervi—
ren beordert hatte; wie denn auch mein Wirth
nebſt ſeiner gantzen Familie, ſonderlich Crispina

an ihren Luſtbarkeiten groſſen Theil nahmen.
Da nun aber die beſten Speiſen und Ge

trancke vor die Gefangenen angeſchafft wur
den, fuhreten ſich dieſelben meiſtentheils ſehr ver
nunfftig und artig auf, dem offt gemeldten Gelb
Schnabel aber, der ein Ertz-Voluptuolus war,
mochte der alte Adam wohl aufs neue aufwachen,
indem er mit Griſlpinen umzugehen die ſchonſte
Gelegenheit hatte, demnach iſt derſelbe ſo liſtig
dieſelbe unter einem beſondern Vorwande in eine
Scheune zu locken, u. da Crilpina ſeinen garſtigen
Wilten nicht inGute erfullen will ſuchet er ſelbige
mit Gewalt zu deponiren. Zu ihrem Glücke be
findet in einer Neben-Banſe einer von meinen
Leuthen, der ſich mit ſeiner Amaſia, ohnfehlbar
auch nicht Bethens halber hinnein geſchlichen;
welche den verliebten Wort -Sttreit zwiſchen
Criſpinen und dem Genueſer vollig anhoren; da
aber letztgemeldter Gewalt brauchen will, ruft
Eriſpine aus vollem Halſe zeter und Mordio zu
ſchreyen an; ihr Bruder dem es verdachtig vor
gekommen war, daß ſich der Genueſer mit ſeiner

Schwe O
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Schweſter von der Geſellſchafft abgetrennet und
dieſelbe in die Scheune verfuhrt hatte, war ihnen
auf dem Fuſſe nachgefolget, und ſo bald er ſeiner
Schweſter Stimme horet, auch vernimmt, daß
ſie der Genueſer mit Gewalt nothzuchtigen wolle,
gerath er erſtlich mit demſelben in eine Fauſtſchla
gerey, weil aber der Corſe auch ein robulſter
Menſch war, hat er dem armen Genueſer der
maſſen maulſchellirt und mit Fuſſen getreten, daß
er Schachmatt worden, jedoch da er wieder auf
kommt und nur in etwas verſchnaubet hat, er
areifft dieſer Boſewicht eine zur Hand liegenden
Wurff-Schauffel und tippt mit ſelbiger den
Corſen dermaſſen aufs Ingenium, daß er zu Bo
den ſincken muß, demnach ſpringt ſchon gemeld
ter luſtige Venus. Bruder mit ſeiner Amalia qus
der Banſe heraus, ſtehen dem Corſen bey und

bringen dieſen Herren Urian gefanglich bey mir
ein. Der Corſe folgte zwar konte aber faſt
auf keinen Beine ſtehen, ſondern taummelteJ

hin und wieder, weßwegen, nachdem mir von
den Beyden unpartheyiſche

O n νο
:(ummich ſonder

Wtiutſer lil Neticu uunoBanden legen ju laſſen, zumalen deſſelben De.
fenſion nur in dieſen wenigen Worten beſtunde:
Was maſſen er nicht ſo boſe gemeinet ge
weſen ware, ſondern er hatte nur einen
Schertz treiben wollen; Da er aber zuma
len durch die 2 Zeugen uberfuhret wurde, daß er

J Criſ.
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criſpinen nicht nur etliche Maulſchellen gegeben,
ſondern dieſelbe aus raſender Wuth in den Ba
cken gebiſſen, und unter gewaltigen Ruppen—
Stoſſen zu Boden bringen wollen. Wurde
ſeine Delenſion vor null und nichtig erklaret,
und muſte derſelbe in Ketten und Banden Katze
halten, auch mit weit ſchiechtern als bishero ge
wohnlichern Speiſen und Getrancken zu frieden
ſeyn.

Der alte letzt eingefangene Genueſer bil—
liate, nachdem ich ihm dieſe Begebenheirt
getreulich erzehlet, nicht allein mein Ver
rahren, ſondern ſetzte noch dieſes hinzu: es iſt
mehr als zu recht und billig daß man
ſolchen jungen Leckern, die ſich in der
Welt nicht von hoanettement aufzufuhren
wiſſen, Mores lernet, ja ich glaube: daß
weder der Doge noch Senat, wenn ſie
dieſe Affkaire vernehmen, mit dem thorich
ten Menſchen kein Mitleyden haben, ſon
dern deſſen gerechte Straffe vielmehr ap-
probiren werden.

Dieſes Sentiment gefiel mir von dem Al
ten ungemein wohl, weswegen ich demſelben
von dato an viele Doueeurs machte, und durch
andere machen ließ, auch brachte fruh, Mittags
und Abends einige Stunden im Geſprachen mit

ihm zu, erkandte denſelben nur dieſerwegen vor
einen gelehrten Statilten, weil er uber die jetzigen
Welt und Staats-Geſchaffte ſehr wohl zu ur
theilen wuſte; wobey aber doch bemerckte: daß
wenn es auf Pariticularia ſonderlich wegen der

Genueſi
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Genueſiſchund Corſiſchen Afſairen kam, er ge-
waltig hinter dem Berge hielt, welches denn
ich vor meine Perſon, an ſeiner Conduite mehr
vor eine Tugend als Laſter erkannte. Denn
ſein Hertz immer auf Dero Zunge zu fuhren,
iſt meines erachtens eben nicht alzu lo
bensewurdig.

Wie nun ich und dieſer Alte binnen noch
z Tagen beſtandig in vertraulichen Geſprachen
mit einander begriffen geweſen, trug er mir an:
daß, wenn ihm die Erlaubniß, heimlicher Weiſe
zu echapiren geben wolte, ich von ihm alſo gleich
nicht nur eine goldene Uhr, ſondern auch einen
Wechſel-Brief an einen Baſtianiſchen Bonquier
aoo Zechinen empfangen ſolte.

Allein ich ſtellete ihm vor: was maſſen mir
meine Ehre weit lieber als alles Geld und Gut
ware; doch gedachte es bey dem Theodor bald.
dahin zu bringen, daß er auf Cavalier Parole ſol
te losgelaſſen werden. Wenn ihr dieſes be
werckſtelliget, mein cherr! (ſprach der Al

tehi f)feraun: o verſpreche euch vor meine
Perſon ſoo Zechinen, und dem Cheodor
eben ſo viel, denn ich weiß wohl was an
meiner Oeconomie einbuſſen konte, wenn
noch langer ein Gefangener bleiben ſolte; u.
uber dieſes will auch eydlich und ſchrifflich

reverliren, ſo lange ich lebe, niemals wider
die Corſen ʒu agiren, ſondern meine Lebens
Zeit lieber in ſtiller Ruhe zu bringen.

Dieſe Worte lieſen ſich wohl horen, und
wenn es bey mir allein geſtanden hatte; ſo wur

de
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de den ſehr ehrlich ſcheinenden Mann, ſo aleich auf
Cavalier-Parule los oelaſſen haben. Aber in Be
trachtung der damabiigen und ſonderlich meiner
eigenen Umſtande:hauptſachlich nicht in den Ver
dacht einer Collaſion mit den Feinden zu gera
then konte es vor dißmahl nicht ſeyn, welches
denn auch der alte Herr ſehr vernunfftig ponde-

rirte.Mitlerweile machte mir wegen des Cornets
ſo langen Auſſenbleibens, verſchiedene Sorgen,
allein; wenn man dem gemeinen Sprichwort nach
an den Wolff aedencket, oder deſſen erwohnet iſt
er nicht weit, alſo fugte ſich auch dieſes; wiewohl
ich den teutſchen redlichen Cornet keinen Wolff,
ſondern vielmehr als einen ſchlauen Fuchs vorzu
ſtellen Urſach habe; denn es hatte ſich derſelbe
abermahls mit zoo Mann zu Fuß in des ſchon
gemeldte kleine Gebuſche poſtiret und ſchickte mir
durch einen getreuen Schaffer, dem er ein paar
Zechinen gegeben ein Baquetlein zu, in welchen ich

folgende Zeilen antraf:

Monſeigneur!
cAeus bey liegenden des Röniges eigen
Yil handig geſchriebenen Briefe, werdet
iht den Blitz eines vermuthlichen Donnet
werters ſchon im voraus ſehen; allein da
eurer Capfferkeit bereits uberzeugt bin,will weiter nichts bitten, als dieſes: weil
verſichert worden, daß weilder Feinde At-
taque vor dißmahl gantz anders eingerich/
tet ſeyn ſoll/ mir nur durch einen Getreuen

Or-



Kriegs und Liebes-Geſchichte 141

Ordre. Parole und Feld-Geſchrey zu ſchi—
cken, bin?c.

Theodars an mich abgelaſſener HandBrief
war folgendes Jnhalts:

Edler, tapfferer, Lieber Getreuer!
te Kelation von euren tapffern wohl einE nind ana torirhrorn

genen wieoer abzujugen. Demnach habe
euch vor erſt zoo mit Pulver, Bley Greuaten
verſehene Mann, welche ihre Capfferkeit
ſchon bey vielen Gelegenheiten ſpuren laſ
ſen zugeſchickt denn wo es allenfalls dieNoth erfordern ſolte
rat halten, und ant den halben Weg ſchi

cken will, um deſto geſchwinder bey der
Hand au ſeyn. Jm ubrigen da auf euer
vortrefliches Judieium und daraus fließen,
de behörigen Anſtalten em beſonderes Ver

trau



142 Des Weſtphaliſchen Robinſons

trauen ſetze, ſo will euch zumahlen, weilen
daſiges Terrain noch niemahls recognoſeirt
habe, mit unnöthigen weitlaufftigen Ordre
vormulen nicht verdrußlich fallen, ſondern
beharren.

Euer
getreuer Freund

Theodorus Rex
Daß Theodor ſich mit allerley Geſchencken,

auch ofters ziemlichenGeldSummen hie und da
getreue Freunde zu machen ſuchte, ingleichen die
Kundſchaffter allezeit ſehr railonabls bezahlte,
war eine von ſeinen wichtigſten und ruhmens
wurdigſten StaatsMaximen, denn ſolcherge
ſtalt erfuhr derſelbe immer ſehr fruhzeitig was
da oder dort uber ihn und die Seinigen beſchloſ
ſen worden, alſo hatte er auch dieſesmahl die
Nachricht von dem vorhabenden feindlichen
UVeberfalle bruh ſiedend heiß bekommen.

Demnach ließ ich in groſter Eil, an verſchie
denen Orten des Fleckens Abſchnitie, kleine Ke-
douten und halbe Monde verfertigen, wobey denn
die Einwohner, ſo wohl manu- als weiblichen
Geſchlechts ja ſo gar Kinder ſo nur etwas weni
ges ab und zutragen konten, ungezwungen ihre
Hande mit anlegten. Mitlerweile wurde ſcharf
Achtung darauf gegeben, daß keine lebendige
Geele aus dem Flecken kommen konte, um der
Sorge uberhoben zu ſeyn, daß die Feinde von
unſern aemachten GegenAnſtalten nicht etwa
ebenfalls zu fruhzeitig mochten benachrichtiget

werden.
End
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Endlich brachten eines Abends unſere aus—
geſendetenKundſchaffter die ſichere Nachricht ein,
wie ein feindliches nur etwa zoe Mann ſtarckes
Corps, bis in den dicken Wald, ſo nur etwa ei
nes Buchſen-Schußes weit vor dem Flecken lag

Jangerüucket ware, und ſich gantz eintzeln zertheilet
hatte; ein weit ſtarckeres Corps aber ware jen—

ſeit des Waldes in vollen Anmarſche; ich praſu
arinta a 4. —0[.

ſd nrrerrzeln, nurili bdieſes nicht ſo gleich zu bewerckſtelligen war, zohe
den Cven Sornet mit den zoo Mann auch in den Flecken und ſchickte dennoch einen Kerl, der ein per—
kecter Lauffer war an den Theodor, mit bitte
es moglich mich mit drey oder vier Haubitzen zu
ſecundiren, indem nunmehro vollkommien uber—

zeugt ware; doch wurde denſelben ein Commando
entgegen ſchicken, welches dieſelben nach der
Nord— und nicht nach der Sud-Seite zu einfuh
ren ſolte, wie ſich denn von unſerer Seite beſtan
dig einzelne Spions auf den Straſſen wurden
antreffen laſſen, welche ihnen den rechten Weg
um mein Commando anzutreffen, zeigen wurden.

Auch dieſer Fand, lief glücklich ab, denn
uber alles Vermuthen ſahen wir in der zweyten
darauf folgenden Nacht die verlanaten Haubitzen
unter einer Elesrte von nochaoo. fluchtigen Reu
tern im Flecken eintreffen, es hatten ſich aber die

ſe
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ſe dermaſſen auf dem Marſche angeariffen: daß
ſogleich vier Artollerie. Pferde auf der Stelle ver
reckten, woraus man ſich aber nichts machte weil
in ſelbigen Revier Pferde genug zu bekommen
waren; hergegen fand ich mich nach Anlangung
dieſer Verſtarckung vollkommen vergnugt, und
nahm mir vor, mit den Feinden eine Comodie
und Tradodie nach der andern zu ſpielen.

Wie demnach von den ausgeſchickten Kund—
ſchafftern unter welchen ſich ſonderlich drey ſchon
etliche go Jahr alte doch ungemein ſtarcke und
hertzhaffte Weiber befanden ſo viel vernahm, daß
im Walde von den Feinden alles kribbelte und
wibbelte, mithin ſich wo nicht iooo Mann doch
vielleicht weniger darinnen aufhalten mochten,
dachte ich, daß es nicht uneben ſeyn wurde, wenn

wir den Anfang zum Spiele auf eine liſtige Art
ſelbſt machten. Alſo gerieth auf den Einfall, daß
zoo reywillige zu Pferde und zoo eben derglei
chen nfanteriſten heraus lockte, auch jeden einen

Spaniſchen ipec. Thlr. zur Angabe auszalhen
ließ, wobey deñ dieſelben ſich tapffer zu halten an
gelobten; alſo muſten weil es eine ziemlich helle
Nacht, die Fuß-Volcker ſich in die ſchon obgemel
deten Steinbruche u. holen Wege verbergen auch
gantz ſtille halten, ſo bald aber die Sonne auf
gieng ru tten die zoo Reuter aus dem Flecken
hervor, flanquirten erſtlich wohl eine halbe Stun
de in blancken Felde herum, ſtelleten ſich hernach
als ob ſie den Wald recognoſeiren wolten. Kom
men auch denſelben immer naher und naher, bis
endlich der Betteltantz angieng, indem mehr als

ſos.
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5oo. Feinde, theils zu Pferde, theils zu Fuß, ei
nen plotzlichen Ausfall thaten und ein ſturckes
Feuer auf die Unſerigen machten, allein es war
wohl damahls vor ein rechtes Wunderwerck des
Himmels zu achten, daß von den Unſerigen kein
eintziger Manntodt g ſcl ſſe )o en, ſondern nur leichtↄbleßirt wurden, doch keiner auf dem Platze liegen

blieb, ſondern ſie hatten ſich noch auf ihren Pf
erden beholffen, z. aber, welchen ihre Pferde unter

den Leibern todtgeſchoſſen worden, haben ihre
getreueſten Cameraden ſo gleich hinten aufge-
packt und ſich gegebener Ordre zu folge als furcht
ſame Fluchtlinge liſtiger geaen den hohlen Weg
und die Steinbruche zugezogen.

Jch und mehrere bey mir habende ſahen die-
ſer Reneontre von einem Thurme zu und bewun

derten faſt, daß die Feinde unſere Leute zu verfol
gen, die Courage hatten, allein ſie kamen verzweif
felt blind, denn nachdem die Jnfanterie in dem ho
len Wegen und in den Steinbruchen, durch aus-
geſtellete verlohrne Poſten, aller Umſtande war
benachrichtiget worden, ſtoſſen ſie faſt in einem
Tempo zuſammen und feuern dermaſſen die
Feinde, daß dieſelben faſt wie die Fliegen zu Bo

den fallen.
Man ſahe hierauf mehr als go. ſchnelle Reu

ter da immer einer den andern einzeln folgte, nach
dem Walde zu eilen, woraus leicht zu ſchlieſſen
daß dieſelben Suceure holen wolten; allein es da
hin kommen zulaſſen, war ich nicht geſonnen, ſon
dern, nach dem ich den getreuen Einwohnern die
Bewachung der Arrellanten aufgetragen, ruck

K ten
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ten wir mit 3 Haubitzen ins blache Feld; ich fuh
rete die Jnfanterie, der Cornet aber muſte ſich
mit der Cavallerie in 2 Colonnen theilen und den
gantzen Wald ein ſchließen, und das darinnen be
findliche Wildpret heraus auf dem freyen Platz
jagen, ſelbiges kam auch binnen einer Stunde
ſtarcker, als wir uns eingebildet hatten zum Vor
ſcheine.

Allein ich kan ohne Aufſchneiderey wohl ſa
gen, daß ſich die unter meinem Connnando ſtehen
den Leute nicht anders als die holliſchen curien
auffuhreten, wie denn nicht nur beſtandig Schuß
auf Schuß folgte, ſondern die von dem Dey er
haltenen unvergleichlichen Turckiſchen Sabel
wurden dieſes erſte mähl mit Chriſten/Blute ge
waltig eingeſchmieret. Von kardon, Gnade,
verſprechender Ranzion und dergleichen flehent

lichen Bitten wolten meine Leute gantz und gar
nichts horen, ſondern als ſie gewahr wurden, wie
die in ihrem recht en Ordre de Bataille geſtelleten
Corps, vermittelſt der Cartetſchen gemachten
Lucken, beſtandig mit Mannſchafften, die aas
dem Walde heraus geflogen kamen, aufs friſche
ausgefuttert wurden, ſo daß, da der Wahl
Platz der doch ſchon ziemlich mit feindlichen Lei
chen angefullet war, man faſt nicht begreiffen
konte, ob der Satan bey ihnen mit in Spiele wa
re, oder wo die Mannſchafft ſonſten herkme?
machten ſie es um ſo viel deſto ſchlimmer und hatte
ich die groſte Muhe nur den Chel dieſes Corps.
nebſt 2u Ober-Officiers die doch ſo wohl als det
Chet bleſſut waren, das Leben zu retten.

Weil
J J
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Weil aber wie ſchon gemeldet mein Hertz
zur Grauſamkeit nicht inelinirt, ſo ließ da ſich die
Sonne zum Untergange neigte, dem Mord—
Spiele ein Ende, machen meine Leute aber zum
Plundern animiren, und da ſich derCornet wieder
bey mir eingefunden hatte, bekam er Ordre, den
Wald noch in etwas zu durchſtreiffen und dem
Ueberbliebenen den Paßwegen derFlucht zu ver
hauen, alſo brachte er nach zwey Stunden,
noch etliche 6o. geſunde Gefangene nebſt abagage
Wagen rin, welche dem Ehel und Officiers ge
horeten. Mittlerweile hatten meine Leute etliche
groſſe Feuer angemacht auch viele Trage,Baa
ren zubereitet, um die erbeuteten Kleider Gewehr
und dergleichen deſto bequemer fortzubringen.

Auch dieſesmahl wurden von feindlicher
Seite.uberhaupt a8s Todte 324 Verwundete
und iꝑ5 Gloſaο

Êmnu lncht wijjen ob ſichein oder anderer, um dieſe ſchmertzliche Poſt nach
Genua zu berichten, verſteckt oder verlauffen hat
te?

Doch daran war uns nichts gelegen, weil
ls Siegaer diſan ca

vuvuuerle nur 56 MannTodte und 42 Bleßirte bekommen, auch nur 19
Pferde verlaſſen hatten, dahingegen von den
reindlichen Pferden 61 Stuck eingebracht wur
den, worunter aber nur der dritte Theil vor uns
brauchbar war, die ubrigen bleßirten Pferde
verſchenckten wir an Burger und Bauern von
welchen doch binnen wenig Tagen viele glucklich

K 2 curirt
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eurirt wurden, ſo daß man ſie zum Ackerbau
wohl gebrauchen konte. Von der Unfanterie
waren z39 getodtet und 5z verwundet, woraus
zu ſchlieſſen, daß dieſes ſchon eine wichtige Ken-—
eontre muſſe geweſen ſeyn.

Jch hatte eine Wunde uber den Kopff be
kommen, die doch ſogar viel nicht zu bedeuten
hatte, weilen binnen 14. Tagen dieſelbe vollig
geheilet war, mitlerweile gereichte mir dieſes zu
einigen Vergnugen, daß ich demjenigen, der mich
verwundet hatte, das Hertz mit einer Piſtolen
Kugel recht aceurat mochte getroffen haben, in
dem derſelbe, ſobald er die Kugel empfunden,
augenblicklich zur Erde ſturtzte. Der Cornet
hatte ebenfalls einen Hieb in den lincken Ober
Arm bekommen, wurde aber mit mir faſt zu glei
cher Zeit geheilet. Doch damals, nachdem un
ſere Leute die gemachte Beute insgeſammt auf
geladen, begaben wir uns auf den RuckMarſch
und wurden von unſern guten Wirthen, welche
dieſer blutigen Kencontre von den Thurmern und
hochſten Hauſern zugeſehen hatten, mit offenen
Armen recht freudig bewillkommet; Die drey
Cheis wurden nach der Numer, deren Einbrin
gung nebſt ihren Subalternen in drey verſchiedene
Hauſer einquartirt, und die 2. Alten aufs beſte
traclirt, der GelbSchnabel aber muſte wegen
ſeiner Wolluſt und begangenen Frevels noch im
mer mit etwas ſchlechtern Tractamenten vorlieb
nehmen; durffte auch nicht aus ſeinem Ziminer
gehen, ſondern muſte recht engen Arreſt halten,

Priſpi.
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Crispine ſo wegen gehabter Alteration ein
kleines Fieber bekommen hatte, wie auch ihr
Bruder fanden ſich binnen wenig Tagen in voll
kommen geſunden Zuſtande, erſtgemeldte zeigte
ſich um ſo viel deſto vergnugter, weil der Cornet
mit derſelben in ein eheliches Verbundniß trat,
wobey er keinen Schaden ſpurete, denn weil ihr
Ooater 2. aank foins C.

q  ee  h vauttzund ein ſolches Capital vor ſich zu behalten, von
deſſen Iaterellen er ſeinen nothdurfftigen Unter
halt auf LebensZeit haben, auch ſeine Tage in
Ruhe zubringen konte; dem Cornet zahlete er
auf Treu und Glauben ſogleich poo Zechins baar

GGeld voraus, mit dem Verſprechen daß nach
ſeinem Ableben Sol

m und Tochter bey derVerlaſſenſchafft in allen Stucken zu gleichen
Theilen gehen ſolten; womit denn beyde Kinder
ſowol als der Vater nachhero in guter Vertrau
lichkeit mit einander lebten

OrJedoch auf die Haupt-Sache zu kommen,
ſo wartete ich mit Verlangen auf die Zuruckkunft
des an Theodorum gleich folgenden Morgens
nach der blutigen Kencontre mit einem vorlauffi
gen kurtz gefaſſeten ſchrifftlichen Kapport abge—
ſchickten Lieutenante und waren die Haupt
Puncte deſſelben folgende
1) Ware die gemachte Beute die ſich nicht allzu

hoch belauffen wurde, noch nicht getheilet, ſon

Kz ſten
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ſten hatte Se. Majeſtat ſogleich ein Don gra-
tuit mit uberſenden wollen, welches aber nach
ſter Tages erfolgen ſolle.

2) Fragte an: Ob mir erlaubt ware, dieſen Fle
cken der ſehr wohl gelegen ware, indem ſonder
lich ein etliche 20. Ruihen breiter ziemlich
ſchneller Waſſer-Fluß bey ſelbigen vorbey

ftrohmete, nur vor erſt in etwas fortifieiren,
ein proportionirliches Fort auf des Anhohe an

tegen ſolle, und ob er nicht ſo gnadig ſeyn wolle,
dieſem ſehr Volckreichen Flecken StadteGe
rechiigkeit nebſt andern Königlichen Privile-
zien angedeyhen zu laſſen.

3) Ob, und wie viel von der Mannſchafft ich
noch bey kommender Liſte lub ſig. O nebſt der
Attillerie an ihn zuruck ſchicken ſolle.

4) Wie ich mich mit denz. gefangenen feindli—
chen Cudks deren Offieiers und Gemeinen zu
verhalten hatte? ob ſie nemlich unier einer
Elcorte an ihn ſchicken, oder noch langer in
meiner Verwahrung behalten ſolle?

5) Obe er in hochſter Perſon ſelbſt an dieſem Orte
eintreffen wolle, vder ob ich mich wieder zu ihm

begeben ſolle?
Es war alſo der Lieutenant mit dem Ant

worts Schreiben s. Tage auſſen geblieben, kam
endlich glucklich zuruck und brachte eineSchrift,
deren Jnhalt auf meine uberſendeten Puncte,
nur in aller Kurtze melden will.

P. P.ad Art. i) Von der gemachten Beute verlange
vorjetzo nichts, iſt aber dieſelbe betrachtlich, ſo

be
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behaltet das mir zugedachte Don gratuit bis
zur Zeit der Noth in eurer Verwahrung.

2) Wegen kortifieation dieſes Fleckens und Er—
bauung eines Forts oder Citadelle, habt ihr ei
nen glucklichen Einfall, derowegen uberlaſſe
alles euer ſelbſt beliebigen Anordnung, mit
Bitte, gleich nach Leſung dieſes, den Anfang
darzu zu machen, und ſo lange als eure
Baarſchafften zureichen wollen, eifrig fort
zu bauen. Was die StadtGerechtigkeit und
andere Benefieia anbetrifft, will ich dieſelben
ſobald das Fort und ubrigen Befeſtigungs—
Wercke nur erſtlich in halben Stand gera
then, in eigener Perſon mitbringen, und an
dieſen mir ſo geireu beſchriebenen Einwoh—
ner ein weit mehrers thun, als ſie ſich viel—
leicht vorhero einbilden werden, binnen der
Zeit verhoffe ich mit des Himmels und mei
ner getreuen Freunde Hulffe ſchon in einen
beſſern Stand zu gerathen, und aus dieſem
Flecken eine Capital. Stadt zu machen, weil
mir nicht allein euer abgeſchickter Courier,
ſondern auch andere Politici von eben dieſem
Flecken und
V eu uno:der gantzen Pieve eine ungemein
anmuthige Delineation gemacht h b

a en.3 Daich ein wichtiges Dellein unter meinem
ſelbſt eigenen Commando auszufuhren im pro.
einctij bin, wolte wohl wunſchen, daß haupt
ſachlich eure tapffere Perſon nebſt den reſolu.
teſten Leuten bey mir haben mochte; weilen
aber in Betrachtung ziehe, daß mir an dieſer
mit ſo vielen vergoſſenen Blut erworbenen

K 4 Piero
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Pieve auch gewaltig viel gelegen iſt, ſo ſchicket
mir nebſt 2. Haubitzen nur ſo viel als ihr zu
entbehren getrauet, damit ihr nicht ſelbſten
in der Klemme ſtecken bleibet, wobey der
Hoffnung lebe, daß ſich in ſelbiger Gegend
ſchon gute Recrouten finden werden.

q4) Alle Gefangenen konnet ihr ad interim bey
euch behalten, die Chefk nebſt den Officiers ih
rer Auffuhrung nach, wohl tractiren, alle
Gemeinen aber zur ſtrengeſten Bau-Arbeit
anhalten.5) Jch werde nicht ehe perſonlich zu euch kom

men, bis mit Hulffe des Himmels, wie ich
ſichere Hoffnung habe, mein Dellein gluck
lich ausgefuhret iſt.

6) Anbey folgen von mir 12. Chartes biances,
krafft deren ihr eine Fromotion unter den Offi-e
ciers anſtellen konnet, ſolten deren euren Gut
achten nach, noch mehrere erfordert werden,
konnen ſelbige bald folgen; wie denn eine be
ſondere Schrifft dabey befindlich, daß, weil
mich auf eure Treue und Redlichkeit bey dieſer
Gelegenheit vollig verlaſſe, auch was ihr
dienlich haltet, von mir ratihabirt werden ſoll.

7) Bemuhet euch aus allen Trouppen ein neues
lulanterie- Regiment zuſammen zu leſen und
zu errichten, macht dabey den teutſchen Cor-
net (weil er ſich meinem Gutachten nach, beſ
ſer unter die Jnfanterie als Cavallerie ſchickt)
zum Obriſten, Ueberbringern dieſes, den
Lieutenant 2 zum Obriſt-Lieutenant, mit
den ubrigen StaabsOberund Unter-Offi

ciers
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riers ſtehet euch frey nach Belieben zu ſchalten
and zu walten, laſſet ſelbiges roth mit blauer
Ausmachung montiren, als worzu hierbey
5oo. Zechins folgen, was fehlet, werdet ihr
ad interim vorzuſchieſſen Sorge tragen, in
dem euren Schaden niemals verlangen, und
euch hiermit zum General-Majqjor und Chef,
ſowol bey der Cavallerie als Jnfanterie erkla
ret haben will, welchen Character ihr euren
Untergebenen alſo gleich konnet publieiren
laſſen c.

Es wird leicht zu erachten ſeyn, daß mich
uber dieſes Keleript ziemlich werde verwundert

haben, doch kan auch nicht laugnen, daß einen
gantzen Tag und Nacht daruber ſpeeulirte und
meine beſondere Randgloſſen dabey machte;
endlich aber faſſete den feſte Schluß, dem Theodor
doch noch auf eine mir ſelbſt beliebige Zeit getreu
und redlich zu dienen; da man aber die Fatalitæ-
ten doch nicht allezeit voraus ſehen konne, mich
mit guter,boch ehrlicher Art von ihm los zu wi
ckeln, denn ſo offt ich deſſen offtmals ſehr ver—
wirrte Unternehmungen bey mir ſelbſt in der
Stille betrachtete, fiel mir immer das teutſche
SprichWort ein: Wenns tſut gehet, lobe
ich es mit c. Allein von der Stunde an, be
kam ich alle Hande voll zu thun, da denn das al
lererſte dieſes war: daß zoo. leichte Reuter nebſt
300. Mann Infanterilten auswehlete, um die
ſelben mit den Saubitzen dem Theodor zuzu—
ſchicken.

Ky Es
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Es waren wurcklich lalle lauter anſehnliche

Leute, und weil ihnen durch mein Zureden; wie
herrlich ſie von dem Konige wurden empfangen
und tractiret werden, die Hertzen noch wohl 3.
mal ſo gros als naturlich aufquollen, marchirten
dieſelben mit groſtem Vergnugen vom Muſter
Platze hinweg, wunſchten jedoch insgeſammt
dabey, daß ich bald ſelbſt nachkommen mochte.

Dieſes aflieirte mich dermaſſen, daß ſie noch
einen Tag ausraſten, dabey aber etliche Faſſet

Wein, Brandtewein und Bier, auf dem letztem
EWahlPlatz fuhren ließ Cwelchen die inwoh

ner nebſt vielen darzu beruffenen Bauern bereits
gereiniget 12. groſſe Graber gemacht, und ſowol
Manner als Pferde unter einander dahinein ge—
worffen hatten, auch auf jeden. ſolchen Hugel
einen ausgehauenen Mahlſtein, auf welchen die

gJahrzahl nebſt dem Monats-Tage, da dieſe
Rencontre oder kleine Bataille pallirt, einge
hauen war.

Wie nun die Burger und Bauren nicht nur
ſehr viel trockene Lebens-Mittel, ſondern auch
ebenfalls viel Wein, Bier und Brandtewein,
wie nicht weniger Mulicanten herbey brachten, ſo
ſchwermeten dieſelben bis der Tag anbrach, be
gaben ſich alſo doch noch ziemlich klug, auf den

Marſch, nur horete man derſelben Jauchzen
und Vivat-Ruffen wohl noch uber eine Stunde
lang; Burger und Bauren verfugten ſich alſo
auch, ſowol als ich mit meinen Officiers, jedes
in ſeine Gewahrſame.Dieſes war nun erſtlich ein HauptPunct,

be ĩ
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beſorgt; noch ſelbigen Nachmittags aber ließ al
le OberOfficiers ſowol von der Cavallerie als
Infanterie zu mir in den an meinem Ouartiere
gelegenen Garten beruffen, und zeigte ihnen des
Komgs Hand und Siegel, ließ auch durch einen
Auditeur, alle Puncte jedoch nicht allzu laut ver
leſen, wiewol uns Niemand behorchen konte
weil wenigſtens 4o0o. Gemeine einen Crayß um
uns herum geſchloſſen hatten.

Nach angenommener Gratulation wegen
meines Characiers, bath ich die verſammleten
Officier, daß ſie ſo wohl thun mochten, mir die
Muhe wegen Errichtung des neuen Infanterie
Regiments in etwas erleichtern zu helffen, wel
che ſich denn auch willig und bereit darzu finden
lieſſen, und weil wir binnen 8. Tagen aus dem
Flecken und umliegenden Dorffern eine ziemliche
A nzahl freywilliger Reerouten erhielten deren
jeder 2. Spaniſche CreutzThaler auf die Hand
bekam hatte denZ ck1 we zu erreichen, gute Hoffnung. Da ſich nun von den gefangenen Aus—
landern freywillig Dienſte zu nehmen anboten,
als wurden auch dieſe nicht verworffen ſondern
untergeſteckt.

Demnach befand ſich, wie ich mir vorhero
nimmermehr hatte traumen laſſen, binnen ſo kur
tzer Zeit mein Cavallerie Corps 624. Mann und

deJftie n an erie 856. Mann, blos an Gemeinen
ſtarck, mithm konte eine kleine Armee von i500.
und etliche 8o. Mann ins Feld ſtellen, denn die
Ober Officiers2 waren noch nicht darzu gezehlet,
ſobaid aber nur die Gemeinen nebſt ihren Unter—

Offi
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Officiers ordentlich eingetheilet waren, gieng
die Promotion unter den Staabs- und Ober
Officiers vor ſich, welche denn dermaſſen glück
lich und vergnügt ablief, daß auch nicht ein ein
ziger eine ſcheele Mine wegen des Vorzugs mach
te, denn ſie avaneirten doch mehrentheils alle, und
wuſten ſich diejenigen von ſelbſten ſchvn dahin zu
beſcheiden, daß ſie denenjenigen ſo mehr Pulver
als ſie gerochen hatten, die erlangten Chargen
gern und willig gonneten.

Nimmermehr hatte mir aber eingebildet,
daß mir die avaneirten OberOfficier durch den
Auditeur, nebſt einem gelehrten Schreiben,
worinnen meine Conduite uber die Gebuhr ge
ruhmet wurde, 1600. Zechinen als ein Den
gratuit einlieffern lieſſen, wobey im Schluſſe
noch dieſe Flatterie war, wie ſie ſich insgeſammt
recht glucklich ſchatzten, ihr Devoir unter Com-
mando eines ſo tapffern Helden zu erzeigen als
bey welchen ſie auch Leib, Leben, Gut und Blut
in die Schantze zu ſchlagen geſonnen waren.

Sie konnten es endlich wohl thun, weil die
ſelben ihre Beutel nur ſeit weniger Zeit weidlich
geſpickt hatten, zur Gegen-Erkenntlichkeit, rich
tete ich erſtlich einen koſtbaren Schmaus aus, bey
welchem ich alle Delieateſſen ſo nur zu erlangen
waren, zum Vorſcheine kamen, dennn mein ra-
linirter Wirth ſchien mir faſt ein halber Heyen
meiſter zu ſeyn, doch aieng, wie nachhero ver
nahm, alles gantz naturlich zu, und muſte man
ihn wie ſchon gemeldet vor einen recht geſcheiden

und
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erte j vein erzen und dieſeswar vie Montur. Geld hatte damals im Ueber—

fiiſſo nur miſtoer oniuſſe, nur wuſte reinen Rath zu ſchaffen, wie des
Theodors Willen und Vorſchrifft ſolte gemaß
leben: mithin aienarinan Qzantz penſiv her—

s bald und frag

ner tapffern Manuſchafft,
vr Arrurcc voll z. bißaooo. Feinden, ſelbſt zu attaquiren, geſchweige

denn blos defenſive zu agiren; und gehet mir die
ſes im Kopffe herum, wie ich dieſelben nach
nem Gout montiren kan, deñ obgleich Geld
darrn narkandan a e

jogleich aus dem Sinne und laßſet mich ſorgen und w
aten, denn wenn ihr Geldgenug darzu habt, ſoll euch binnen wenig da

DHengerathen ſeyn; ſpeeikeirt nur ſchrifftlich was ihr
begehret, und gebt mir nach Proportion dieſer

Spe-
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Specification, ſo viel Geld, als darzu bedarf,
ſo will gleich Morgen mit dem fruheſten meine
Reiſe antreten; allein das bitte mir aus, daß ihr
kein Mißtrauen in meine Treue ſetzet, auch nicht
fraget wohin ich reiſen? woher ich es ſchaffen?
oder was ich ſonſten vornehmen will denn
mein Vermogen ſtehet ja ohnedem unter eurer
Bothmaßigkeit und könnet ihr euch allenfalls des
beſorglichen Schadens wegen daran erholen.

Jch wuſte wegen verſchiedener ſich regender
Gemuths-Bewegungen ihm nicht oleich zu ant
worten, gieug aber in mein Zimmer und brachte
einen Sack mit 10o00. Zeechinen. ſetzte ihm den
ſelben vor die Hande und ſagte: Mein Serr!
iſts Schertz oder Ernſt was ihr mir geſagt
habt? Hier ſind vorerſt 1000. Zechins nebſt
der Speeiſieation deſſen, was ich zur Zeit am

nothigſten haben muß. Eure BReiſeKoſten ſind mit eingeſchloſſen und was noch
fehlet will vor gehabte Muhe abſonderlich
nachzahlen.

Es iſt gut mein Herr! (verſetzte er hierauf)
Morgen ſobald der Himmel grauet, reiſe ich mit
meinenn getreueſten Knechte fort, kan aber nicht
wiſſen ob euch, ehe 8. Tage verlauffen, wieder ſe
hen werde, unterdeſſen macht euch keine Sorgen,
ſondern lebt vergnugt. Er nahm alſo Abſchied
von mir und legte ſich ſowol als ich vor dißmal

zur Ruhe.An den 1000. Zeehinen klebte mein Hertze
zwar nicht, doch weil noch nicht begreiffen kon
te, wie dieſe Begebenheit ablauffen wurde,

blieb
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blieb mein Kopff doch noch voller Grillen, wel—
che zu vertreiben ich bey dem alten Genueſiſchen
Chot in No. 2. eine Viſite abſtattete und denſelben
ſehr wohl aufgeraumet antraf. Er gratulirte
mich, wie bemerckte eben nicht aus falſchem
Hertzen zu dem erhaltenen Siege, und damit
eingelegter Ehre, ſprach auch beym Coſſfeè und
einer Pfeiffe Toback noch ſehr viel mit mir, bis
wir endlich auf den letzt gefangenen Ckek kamen,
deſſen Perſon ich ihm beſchrieb und nach ſeiner
Conduite fragte. Allein dieſer Alte fieng, als er
ſeinen Kopff mit einer Hand unterſtutzt, in etwas
zu lachen an, und ſagte nur ſo viel; nos poma
natamus! erklarete mir aber dieſes Rathſel alſo:
wie nehmlich dieſer Herr, Namens Adrianus,
vor etlichen Jahren, er wiſſe aber nicht auf was
vor beſondere Art er ſich in Genug eingeſchlichen
und anfanglich eine TuchFabrique angelegt hat

te; welche ihm binnen weniger Zeit ſo viel einge
tragen, daß er ſich in den Adel-Stand erheben
laſſen, doch nachdem ihm 2. oder z. reiche Erb
ſchafften angediehen, ware weiter kein Umge—
hens mehr mit ihm geweſen, weil er ſich vor
Hochmuth ſelbſt nicht gekennet hatte, auch zu
vielenmalen die Worte flieſſen laſſen: Nun
will es doch ſo lange antreiben, biß ich
Doge werde c.

Allein durch Brand, Betrug und andere
Fatalitæten ſey er ziemlich herunter gekommen,
hatte ſich aber doch vor dem banquerot wohl ret

ten konnen, wenn er eine gewiſſe Witwe, die
doch ob ſie gleich nicht ſchon von Geſichte gewe

ſen,
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ſen, dennoch mehr als eine halbe Tonne Gol
des im Vermogen, und dabey keine Kinder ge
habt, heyrathen wollen. Doch (redete mein
guter Alter ferner) Adrian ließ ſich von einer
ſchonen Syrene verfuhren, die zwar vornehme
und reiche Freunde, aber auſſer den mittelmaßi
gen Meubles, wohl kaum 6oo Zeehins baar auf
zuzeigen hatte. Mitlerweile war deſſen Liebe
blind, denn er muſte und ſolte dieſe Dirne hey—
rathen, bekam auch ſelbige, zumalen da ſie wuſte/
wie er noch einige koſtbare unbewegliche Guter
hatte, ohne beſondern Widerwillen und Streit
ins Ehe-Bette, mochte auch ohnfehlbar in der
Meynung ſtehen, daß er durch Vorſchub der
reichen Schwager re. erſtlich ein Senateur, und
mit der Zeit Doge werden konne; allein, da er
derſelben nicht præltanda prælliren konnen, hat
ſie ſich, als eine ſehr wolluſtge Frau, einen
Galan nach dem andern angeſchafft.

Adrian kommt hinter ihre Schliche und er
gattert dieſelbe nebſt ihrem Galane in volligen
Liebes-Actu, laßt ſich allo von dem Zorne und
Eiferſucht dahin verleiten, daß er (denn er iſt ein
ſehr delperater Menſch) ſeinen Dolch ziehet, den

Hahnreymacher verwundet, ſeine Frau aber
auf der Stelle entleibet.Dieſe Sache kam zur Unterſuchung, allein

die vornehmen Freunde nahmen ſich der entleib

ten Frauen weit mehr, als des ſeit einiger Zeit
ſehr liederlich gelebten Adriaus an, weswegen die
ſer in Arreſt kam, doch weil er ohnfehlbar wohl
noch etliche iooo Zeckinen heimlich Geld mochte

gehabt
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gehabt haben, uber dieſes alle ſeine Guter los
ſchlug, ſich dabey eidlich erklarete: daß er hin—
fuhro der Republie

angelauffen.
Jch erkundigte mich bey dem alten ziemlich

redlich ſcheinenden Genueſer, ob er ſich wohl
wolle gefallen laſſen, morgen fruh auf Thed oder
Coſſee in meinem Zimmer zu erſcheinen, als wo
hin ich den Herrn Adrian auch wolte bitten laſſen.
Sehr gern mein Herr! (antwortete der Alte)
denn hoffentlich werden Adrian und ich eine
luſtige Comerdie ſpielen konnen, die euch
vielleicht nicht zum Verdruß gereichen
wird.

Bey dieſer Abrede blieb es, und lies ich bey
de zum Tked bitten. Sie ſtelleten ſich ein und

Jhatte ich mein heimliches Vergnugen daruber,
diß ſie ein dJ an er mit den intricateſten Worten
durch die Hechel zogen, denn der Alte nahm pro
forma der Corſen Parthey, und bemuhete ſichS

erweißlich zu machen: wasmaſſen die Republie
allerdings in vielen Haupt-Stucken mit den
Corſen gar zu ſcharf verführe, weilen nun bekan

ter maſſen allzuſcharf Schleiffen ſchartig

8 machte
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machte; ware nicht zu bewundern, daß die Cho-
leriſche Nation, zumalen da ein gelinders
Tractament vor dieſelben faſt nicht zu vermuthen
ware, in ihrer Halsſtarrigkeit und Mißvergnu
gen beharreten, und die Freyheit weit hoher als

das Leben ſelbſt ſchatzten.
Adrian, ſo ſich vor die Republic pordirte,

brachte alle ſeine Worte auf eine hochtrabende
und vermeintlich patriotiſch-geſinnete Art an,
die doch zuweilen ſehr eiutaltig heraus ramen;
allein, da ich bey dieſen Wort-Streite viel in
nerliche Ergotzlichkeit empfand, als fuhrete mich
gantz unpaſſionirt und unpärtheyiſch auf. End
lich geriethen ſie auf Specialia, die ihre eigenen
Perſonen und Wirthſchaft anbetroffen, wobey
beyde einander Sack und Seil vorwarffen,
weswegen denn in meinem Hertzen noch immer
fort lachte, indem verſchiedene ſonderbare Be
gebenheiten aufs Tapet kamen; der Alte aber
konte ſeine von Jugend auf gefuhrte honette Le
bensArt, dermaſſen vernunftig und zwar ohne
alle Prahlerey vorſtellen, daß Adrian wenig
oder nichts, darwider einwenden konte; dahin
gegen letzgemeldter von dem Alten nicht nur ver
ſchiedener Malverlationen, liſtigen Practiquen
und dergleichen beſchuldiaet, ſondern ihm auch
ſein Dogen- Appetit benebſt der Begebenheit mit
ſeiner Frauen unter dem Bart gerieben wurde/
weswegen derſelbe in Kage gerieth, und ſichar
ger als ein durch die rothe Farbe chieanirter
PuterHahn aufblehete, ja ich glaubte faſt, daß
wenu beyde allein beyſummen geweſen, ohnfehl

bar
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bar handgreifliche Diſeourſe paßirt waren, ſo
aber brauchten ſie doch noch Kelpect vor meine
Perſon, um aber mein friedliebendes Gemuthe
zu zeigen, drehete das Geſprach unvermerckt auf
andere politiſche Handel, und behielt ſie bey mei
ner Tafel, zu welcher ſich auch einige Staabs-
und andere Ober-Officiers einfanden, jedoch
mehrentheils lauter auslandiſche und andere lu

ſtige Hiſtorien aufs Tapet brachten.
Noch bis auf denſelben Tag war die in letz

terer Rencontre gemachte Beute nicht getheilet,
demnach machte ſogleich Anſtalten darzu, ließ
alles Stuck vor Stuck durch 6 darzu beſtellte
kluge Corſen, derenz mit allerley Waaren han
delten und s von meinen OberOfficiers taxiren
und hernach meiſtentheils veraucktioniren, da
denn, weil Burger und Bauren wie ins Kraut
hinein kauften, eine Suminu von 6589 Zechins
zuſammen gebracht wurde, wovon. aber der ab

marſchirten Antheil in meiner Verwahrung
blieb, wie denn auch im geheimen Kriegs-Rathe
beſchloſſen wurde, daß die auf des Chefs und ſei
ner Officier Bagage-Wagen befindliche El-
fecten, zum Don gratuit vor den Konig und vor
mich ohnangetaſtet verbleiben ſolten. Dem
nach fand ich in ſelbigen an Gelde, Koſtbarkei
ten und Meubles, ebenfalls mehr als 8000 Le-
chinen werth, war aber doch ſo genereux dem
gefangenen Chek und ſeinen Officiers alle ihre
Kleider und Waſche, dem Chek zoo und jeden
Officier 2oo Zechinen zurück zu geben, vor welche
Gefalligkeit ſich dieſelben insgeſamt, dem auſer

L2 lichen
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lichen Scheine nach, ungemein danckbar erzeig—

ten.
Von nun aber war bedacht die Fortifica-

tion ſo bald als moglich zum Stande zu brin
gen, laſe alſo etliche geſchickte Unter-Officier
auch Gemeine aus, die mit mir gehen, und nach
meiner Abzeichnung nur erſtlich die Pfahle in
die Erde ſchlagen muſten; worauf denn der Ge
fangenen SchautzZeug zur Gnuge gereicht, und
deſſen immer menr verfertiget wurde, auch ließ
aus der gantzen Gegend die Maurer und Zim
merleute zuſammen kommen, wieſe jeden ſein
Stuck Arbeit an, und wenn die Sonne unter
aieng, bekam jeder von meinen zum Veſtungs
Bau beſtellten 3 Caſſiers und Inlpecteurs ſeinen
bedungenen Lohn, weswegen denn die Hand
wercksLeute mit Luſt arbeiteten, auch die Ge
fangenen, weil ſie ale Morgen, Mittags und
Abends ſtarcke lortions von Lebens-Mitteln,
auch jeder taglich ein Stuck Silber-Muntze,
welches nach teutſchen Gelde zu 18 Pfenning ge
rechnet wird, empfiengen, ſanden ſich ziemlich
vergnugt, und muß ich ihnen nachſagen, daß ſie
auch die ſchwereſte Arbeit mit Graben, Raſen
Stechen, SteinHauen und Picken recht luſtig

verrichteten; mitlerweile begaben ſich die Bur
ger und Bauren in den nachſtgelegenen Wald,
um Baume, die ſich zu Bolen, Palliſaden, Sau
len und dergleichen ſchickten, zu fallen, verrichte
ten auch dieſe Arbeit mit Luſt, weil ſie einen ſtar
cken Profit dabey machen, u. das Abgangige in die
ienſeits gelegenen Stadte und Dorffer, an die

Holtz
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Holtz bedurftigen Burger und Bauren, ver
handlen konten; denn es war etwa 2. 3. bis 4
Stunden davon eine ſehr magere Landſchaft,
die wohl 6 teutſche Meilen in Umfange hatte,
in welcher zwar einiges Getrayde, jedoch mit
groſter Muhe zu erzeugen; mitlerweile fand ſich

dch VilZcho zur te) unt noch etwas Graß, und ein
gewaltiger Seegen an Fiſchen, allein ſehr wenig
Holtz und Obſt-Baume, weswegen denn dieſe
Grentz-Nachbarn, mit dem Holtze, Heu, Ge
trayde, Obſt und dergleichen gegen einander zu
changiten pflegten, auch wieich bemerckte, ſehr
redlich handelten und wandelten.

Mein Veſtungs-Bau avancirte alſo gantz
unvergleichlich, und damals bemerckte mehr als
zu ſehr, daß man mit Gelde alles zwingen konne
Die meiſten von den Gefangenen hatten ſich ver
lauten laſſen, daß, wenn es ſo fort gienge, ſie lie

b fer un ere ewige Gefangene verbleiben, als wie-

der d Gin er enueſer Dienſte treten wolten;
welches denn mir ſo nahe gieng, daß ich denen
jenigen, ſo ſich in der Kleidung abgeriſſen hat
ten, immer ein Stuck nach dem andern zuwerf
fen, an Koſt und TageLohne aber nichts davor

Agbziehen ließ; bemerckte auch binnen 3 Tagen,
daß alle um ſo viel deſto fleißiger arbeiteten; kurtz,
da das Werck wider alles Vermuthen von Tage
zu Tage faſt erſtaunenswurdig avaneirte, fand
mich ungemein vergnugt, ſpatzirte auch mit mei
nen Officiers bald auf dieſen bald auf jenen Platz
und Ort, und wenn die Arbeit nach meinen Gout
gemacht fande, muſte mancher Zechin aus der

23 Beurſe
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Beurle fliegen, doch alle dieſe gereueten mich nicht,

weilen doch durch dieſen Bau meines Namens
Geodachtniß zu ſtiften verhoffte.

Mitlerweiie war der von meinem Wirthe
beſtimmte achte Tag verſtrichen, ohne daß jener
ſich eingefunden hatte, wes wegen neue Sorgen
bekam; weil ich zwar an ſeiner Treue nicht zwei
felte, doch auf die Gedancken gerieth, daß ihm
etwa ein oder andere Fatalitæt müſſe zugeſtoſſen
ſeyn. Allein, meine Freude wurde um ſo viel
deſto groſſer, da ſchon nach Mitternacht ein klei
ner Tumult vor meinem Quartiere entſtund,
doch da alle Nacht 25 Maun vor der Thur po
ſiirt, auch die groſſe HauptWacht nicht weit da
von entfernt war, ſprunge zwar aus dem Bette
an das Fenſter, und ſahe mich nach den auf dem
Tiſche parat liegenden Piſtolen und Pallaſche
um, allein, dieſes war eine eingebildete vergeb
liche Furcht, denn ſo bald ich meines Wirths
ſtarcke Stimme horete, undz Wagen nebſt ei
nigen Perſonen zu Fuß gewahr wurde, prophe
zeyete mir mein Hertz ſogleich etwas gutes. Jch
konte nicht erwarten biser nach mir fragen ließ,
ſondern kleidete mich in groſter Geſchwindigkeit
an, und gieng ihm die Treppe hinunter entge
gen, er aber ſagte: Mein Herr! weil ich ſehe
daß ihr noch munter ſeyd, ſo habt die Gute
und ſpatziert auf euer Zimmer zuruck, da
mit euch meinen Kapport in Geheim abſtol
ten kan.

Demnach verfugte mich wieder in das Zim
mer, und befahl meinem Bedienten, in der Ge

ſchwin
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ſchwindigkeit einen Colfed zu bereiten, dieſer kam
gleich zur Stelle, und mein Wirth ſtellete ſich
auch ein, brachte aber ſeine Worte alſo vor:
Mein nerr! ihr habt mich, wo nicht von
meinen Augen betrogen worden, aus dem
Fenſter, nebſt meinem getreueſten Knechte
auf elend ſcheinenden Cabalk abreiſen ſehen,
allein, ehe die MittagsStunde kam, traf
fen wir weit fluchtigere Pferde an, und
mein Freund, der mir ſelbige proewrirte,
ließ ſich bereden, in meiner Geſellſchaft an
den von mir erwahlten Ort zu reiſen. Ob
ich denſelben Ort mit Namen nenne oder
nicht, dieſes wird euch wenig verſchlagen;
kurtz! ich bringe nicht nur alle von euch
ſpeeifieirte Waaren ſondern auch noch viel
andere mehr mit, unter welchen euch das
Ausleſen laſſe, was aber nicht anſlandit iſt,
vor mich zurůck behalten will. Auſſer die
ſem ſuhre euch 4 Schneider, 4 Schuſter,
2 Sattler und 2 Schmiede zu, welche, wenn
ſie euch nicht gefallig ſeyn ſolten, (da ſie ſich
doch unter die Miliz zu begeben, ſchon erklaret
hahen) ich aut meine eigenen Koſten verſor
gen oder zuruck ſchaffen will; dieſes habe
aber nur darum gethan, weil bemerckt,
daß es euch an dergleichen Handwercks
Leuten fehlet, dergleichen in unſern Flecken
und Nachbarſchaft auch ſehr wenig anzu
treffen ſind rc.

Solchergeſtalt konte ich vor Freuden kein
Auge zu thun, fondern erwartete den anbrechen

L4 den
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den Tag recht mit Schmertzen, und ſo bald ich ho
rete,daß mein Wirth ſeine penetrantekaſs. Stim
gegen ſeine Familie erſchallen ließ, gieng ich zu
ihm hinunter und bat, daß er die Wagen mochte
abpacken, und die mitgebrachten Sachen in
das obere Stockwerck bringen laſſen, die Hand
wercker aber ſolten auf mein Zimmer kommen.
Er erzeigte ſich in allen Stucken gefallig, ich
aber ließ z von meinen vertrauteſten Ober-Offi
ciers auf den Coffed zu mir ruffen, welche ſich
bald einſtelleten, und kein Bedencken trugen,
bey einer Pfeiffe Toback und Talle Cotfed, auch
Bisquit und etliche Bouteillen Frantz Brandte
wein mit den Handwerckern ein vertrautes Ge

ſprach anzufangen.
Binnen der Zeit londirte ich die mitge

brachten Sachen, und fand nicht nur die Tucher,
ſondern auch alles was ſpeeifieirt hatte, vollkom
men nach meinem Gout; auſſerdem war der
Wirth von ſich ſelbſt ſo nachſinnlich geweſen,
(da ich in der Geſchwindigkeit allerley Leder
Werck zu ipeeifieiren vergeſſen hatte) von ſelbi
gen einen beſondern Wagen voll mit zu bringen,
worauf ſich denn Leder zu Stiefeln, Schuhen,
auch Riemenwerck, ſo wohl vor die Cavalleri

als lnfanterie befand, mit zu bringen. Dieſes
gefiel mir ungemein wohl, und behielt ich alles,

ließ auch die Handwercker, nachdem ſelbige
dieſen Tag aufs beſte tractiren und ausruhen
laſſen, gleich des darauf folgenden Morgens ihre
Dienſte zu verrichten den Anfang machen.

Demnach muſten erſtlich o Jnfanteriſten
und
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und eben ſo viel Cavalleriſten kommen, um
Mann vor Mann ſich ordentliche Maaſſe
zu den Kleidern, Stiefeln und Schuhen
nehmen. und verfertigen laſſen. Mitlerweile
ließ nicht nur unter meinen Leuten alle diejenigen
ſo mit der Schneider und Schuſterey umgehen
konten, ausforſchen, ſondern auch alle im Fle
cken und umliegenden Dorffern befiudliche
Schneider, Schuſter und Sattler in aller Gute
einbringen, weswegen denn ein Battaillon in-
fanterie binnen 3 Wochen in voller Montur mit
Ober und UnterGewehr poradiren konte.

Die Freude Seiten meiner war eben ſo
„groß, als uber die ehemalige Einrichtung der ſo

genannten Cavalier. Guarde zu Fuß; alſo be
ſtimmete vor dieſes erſte Bataillon einen Freu
denTag auf dem WahlPlatze, ließ demſel
ben auch Wein, Brandtewein und Bier nach
kroportion, ja mehr als zu viel zufuhren; allein
man muſte nachdencken, daß Schmarotzer dar
zu kommen mochten, wie denn auch geſchahe,
denn nicht allein viele von unſern Leuten fanden
ſich dabey ein, doch dieſes waren die wenigſten,
weil deren Anzahl von den Burgern und Bau
ren ubertroffen wurde; jedoch beyderley letzt

gemeldten Schmarotzer erzeigten ſich dermaſſen
raiſonable, daß ſie auf den andern Tag mehr als
noch einmal ſo viel Wein, Bier, Brandtewein,
Toback, auch trockene Victualien, auf den Platz
ſchafften, viel Weibsbilder mit ſich brachten,
und ſo lange bis die Sonne aufgieng ſchwar
meten.

21 Da
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Da aber ich, um das andere Bataillon eben ſo
aus zu montiren, Vorhabens war, und bey beyden

noch verſchiedene Dekecte fand, paſſete ich die
Zeit ab, da meinen redlichen Wirth eben bey gu

ter Laune antraf, brachte mein Anliegen krum
herum vor, und erkundigte mich endlich, ob er
dem Konige und mir zu Gefallen, wohl noch
eine dergleichen Reiſe ſo er ſchon gethan, uber
ſich nehmen, um die noch ubrigen Bedurfniſ
ſen zu procuriren, wozu ihm noch 2000 Lechi-
nen einhandigen, ſeine Bemuhung aber à part
vergelten wolte?

Mein Zerr! (ſprach der Wirth hierauf)
ich habe den Konig Theodor nur ein eintzig
mahl in der Nahe zu ſehen, die Ehre ge
habt, wenn aber ſagen wolte, daß mir deſ
ſen GeſichtsBildung und gantze Perſon
nur halb ſo gut als die Eurige gefiele, muſte
eine groſſe Lugen vegehen. Was ich dem
nach thun werde, geſchicht eben nicht dem
Konige, ſondern vielmehr euch zu Gefal
len, aus aufrichtiger Treue und Liebe, und
zwar blos darum, weil meine Cochter durch
euch ſo wohl angebracht iſt, denn ich muß
alle Tage befurchten, daß beyde EheLeute,
wegen allzugroſſer Liebe einander noch auf
freſſen. Gebt mir alſo nur die ſchriftliche
Inſiruction ſo will die Reiſe mit meinem ge
treueſten Knechte ſo bald es euch gefallig iſt,
antreten.Demnach war gleich bereit, ihm die In-
ſiruction in ſeiner Gegenwart aufzuſetzen, wo

bey
1
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bey er viele ſehr kluge Erinnerungen machte, wel—
che mir wurcklich zum ferneren Nachſinnen die
neten. Kurtz! ich werde nicht irren, wenn die—
ſen Mann vor den lyemieur aller politen Corſen
gehalten habe, ohngeachtet er, was die Spra—
chen anbelanget, nur ein Halb-Gelehrter war,
jedoch einen vortrefflichen naturlichen Verſtand
hatte.

Hierbey will vieler Hiſtorien-Schreiber
gemeinen Art nach, mit eritiſiren und moralili-
ren c. vor dißmal mich nicht lange aufhal—
ten, ſondern nur ſo viel ſaaen: daß ich zu dama
liger Zeit mehr Gluck als Verſtand hatte, doch
ſuchte, um den letztern zu ſcharffen, berall Wetz
Steine, deren in dieſer Gegend, ſowohl groſſe,
mittelmaßige und kleine genug, vorhanden
waren.

Nachdem aber meinem Wirthe das Zechin-
Sackgen eingehandiget, ſahe ich denſelben aber
mals, nebſt ſeinen getreueſten Knechte, zum Tho
re hinaus reuten, ich aber ließ mich beſtandig auf
den ArbeiterPlatzen ſehen, beſuchte aber auch
die SchneiderSchuſterund SattlerWercks
ſtadte, da nun alle in guter Verfaſſung antraf,
gab ihnen nach kroportion der Abweſenden et
was extraordinaires zur Reereation, weswegen
ſie mich immer lieber kommen als weggehen ſa
hen; da aber auch bey dieſen allen bemerckete,
daß ſie dadurch zu deſto mehreren Fleiſe aufge
muntert wurden, ließ mir mein Geld gar nicht

gereuen.

Ei
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Eines Abends, nachdem mich in etwas er
mudet hatte, und mit meinen s Begleitern, die
mir auf dem Fuſſe nachfolgeten, nach meinem
Logis zuzugehen, im Begriff war, wurden wir
von einem gewaltigen Platz-Regen uberfallen,
traten alſo unter ein Verdeck; allein indem ge
ſchahen (weil es ſchon ziemlich dammerig war)
von oder Seite gegen uber, etliche Schuſſe auf
uns, wodurch einer von den Meinigen faſt todt-
lich, und 2 leichte bleßiret wurden, mir aber hat
te eine Kugel den lincken Backen geſtreiffet, und
etwas weniges vom Ohres-Zipffel mit hinweg
genommen, ob mir nun daraus /wenig machte,
ſo war es doch ein Verdruß, derowegen eilete mit
meinen Begleitern, ſo viel als wir konten, bis
wir des alten redlichen Genueſiſchen Chefs Logis,
welches das nachſte war, erreichten, traten hin
ein, allein der letzte Mann bekam noch einen
Schuß in die Wade.

Vor allen andern Dingen ſchickte gleich ei
nen von meiner Convoye auf die HauptWache
mit der Ordre: daß mir der Capitain zu mei
ner Bedeckung, alſo gleich etwa 2o Mann ſchi
cken, und augenblicklich ſolte Lerm ſchlagen laſ
ſen weil allem Anſehen nach, eine Verratherey
unter Handen ware. An ſtatt der verlangten
20. kamen, che 3 Minuten verſtrichen, etliche go
Mann, mit Oberre und Unter. Gewehr, zu meiz
ner Bedeckung, welche zur Halfte in des Chels
Logis Platz nehmen, die ubrigen aber, ſich vor
der Thur poſtiren muſten.

Jch
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eigentuge vorſtellen ſolte? weswegen ihm
denn die  gantze Begebenheit entdeckte, und da
bey meldete, wie ich nicht anders glauben konte;
als daß, wenn er und ſeine Complicen dieſen
Streich nicht angeſponnen hatten, jedoch die
hieſigen Einwohner mit unſern Feinden colludirt,
und einen heimlichen Fuecurs muſten bekommen

haben, woran wir uns aber nicht kehreten, doch
unſere Sachen lieber im freyen Felde ausma
chen, als heimtuckiſche Straſſen-Rauber und
Morder abgeben wolten.

Mein
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Mein Herr! (war des Alten geheime Re
de, und zwar in Frantzoſiſcher Sprache, die mein
Officier nicht verſtehen konte) ich bedaure, daß
ihr euch in euren Vorſtellungen, zumalen gegen
die nicht uberflufig bemittelten Einwohner in die
ſem Flecken, ſehr irret; damit ihr aber eine mar-
que, meiner gegen euch jetzo noch unvollkommenen
Erkantlichkeit, ſpuren ſollet, ſo leſet dieſe Zeilen;

ſelbige lauteten in teutſcher Ueberſetzung alſo:

Mein Bruder!
GRummermehr hatte ich gemeynet, daß
vo ein ſo alter Juchs, der ſonſten unzah
lige Proben ſeiner Tapfferkeit, nicht nur
zur See, ſondern auch zu Lande abgeleget,
ſich ſo plotzlich ſolte ſelbſten fangen, und
ein auserleſenes Corps gröſten Cheils (von
den Rebellen oder ihren Hulffs Tronppen)
maſſaeriren laſſen. Der Dago und Penu has
ben dieſes anfanglich nicht glauben wol
len, bis endlich 5. aus dem Creffen noch
glucklich entkommene, wiewohl bleßitte
eingebohrne Genueſer, unter welchen ein
Unter Offreier iſi, ſolches alles eydlich be
ſtarcket haben, denn ſonſten hatte man den
vorlanffigen Nachrichten noch keinen
Glauben beygemeſſen. Jmmitteiſt thut
euch zwar wohl dieſe Fataluee den allermei
ſten Schaden; dennoch habt ihr an eurem

fernerweitigencGlucke zu verzweiſfeln noch
keine Urſache: denn wir wiſſen den Ort und
Stelle, wo ihr gefangen ſitzet, ſehr wohl,

auch
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auch daß ihr von dem Wald Ceufel vor al
len andern Gefangenen diltinguiret und
wohl trackiret werdet ſehet aber nur zu, daß
ihr ihm dieſes kleine Pulver bey güter Ge
legenheit in einem Becher Wein beybrin
gen konnet. Die Republie, welche groſſe
Conſideration vor eure Perſon hat, itt vor
jetzo beſchafftiget zu eurer und aller andern
Gefangenen Erloöſung, einen abermaligen
Transport à 4ooo Mann nach Corſica zu
uüberſenden, und denſelben in keinen ge
wiſſen Hafen, ſondern nur in einer ſichern
Bucht anlanden zu laſſen. Dieſer Trans-
port wird langſtens binnen z Wochen, auch
wohl etwas zeitiger bey euch erſcheinen.
Eure Tochter iſt wegen eures Unglucks
faſt untroſtlich. Jch bin

Euer
getreuer alter Bruder

Mo.Mein Erſtaunen wegen dieſer bevorſtehenden

Gfh wurd ddeanr e a urch mütigiret, weil mich auf
die Redlichkeit des alten Genueſiſchen Chefe, al

imaſh che ne ennan, vollkommen verlaſſen konte.
Er machte in ineiner Gegenwart mit dem Pulver
ſogleich die Probe an einem Hunde, indem er
demſelben nur erſtlich die Halfte davon in einem

kleinen Paſtetgen zu freſſen gab, der Hund ver
reckte aber im Zimmer, ehe wir von einander
ſchieden.

Allein auf das vorige zu kommen, ſo wurde
von meinen getreuen Officiers inſtandig erſucht,

ih



176 Des Weſtphaliſchen Robinſons

ihnen zu erlauben, daß ſie im gantzen Flecken
Hauſſuchung thun, und alle verdachtige Perſo—
nen, nebſt ihren Habſeligkeiten, bis auf weitere
Unterſuchung, in engen Arreſt bringen mochten.
Dieſes konte ihnen nun mit groſtem Plaifir erlau
ben, derowegen vertheileten ſie ſich nit zugenom
menen Mannſchaften, ſtelleten die Vilitation an,
und brachten am folgenden Morgen 22 verdach
tige Perſonen, theils in Manns- und theils in
WeibesKleidern, zur gefanglichen Hafft.

Da dieſe nun bey angeſtelleter lnquiſition
keinen Menſchen angeben konten, mit welchem
ſie vor der Zeit im Flecken waren bekannt gewe
ſen, wurden ſie vertheilet, und jede Perſon ins
beſondere uber gewiſſe ſcharffe Inquiſitions. Arti
eul verhoret, allein ihr Zeugniß oder Ausſage
ſtimmete nicht uberein, und bewegte unſere Au—
diteurs, wie auch die GerichtsPerſonen des Fle
ckens recht zum Lachen. Da aber vernahm, daß
in der nachſt gelegenen Stadt, ein ſonderlich des
Torquirens wegen, ſehr beruhmter Scharffrich
ter anzutreffen ware; ſchickte ſoaleich zwey Un
terOfficiers, nebſt 2 GerichtsPerſonen, un
ter Eſeorte à goo Mann Cavallerie dahin, gab
ihnen auch 20 Techins vor den Scharffrichter

mit, um denſetben dahin zu bereden: daß er ſich
mit etlichen ſeiner HelffersHelffern, vhne Zeit
Verluſt bey mir einfinden mochte.

Dieſer hatte ſich nicht iange nothigen und
bitten laſſen, wurde alſo nach, s Stunden Ver
lauff, nebſt z ſeiner Helffers-Heiffer, zur Stelle
gebracht, alſo ließ ich ihnen ein beſonderes Lois

be
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beſtellen, worinnen ſie von den Gerichts-Knech
ten des Fleckens wohl bekoſtiget und beſorgt
wurden.

Gleich darauf folgenden Tages wurde die
ſes Tragäedien- Spiel angefangen, dem ich, weil
auf einem Saale ein Cabinet vor mich und die
Officier errichtet worden, gantz verdeckt vom An
fange bis zum Ende zuſahe. Doch willohne al—
le Weitlanfftigkeit nur ſo viel melden, daß die
Delinquenten endlich ſo viel bekannten, woraus
man ſchluſſen konte; wie dieſelben von den Ge
nueſern mit vielen Koſten erkauffte, wurckliche
Jtalianiſche Banditen waren, die ſich unter aller—

ley Kleidüng in den Flecken eingeſchlichen, und
ſonderlich mit dem von mir ſo genannten Gelb
Schnabel, gantz geheime Conlpiration gepflogen
hatten.Nur 14 von dieſen Boſewichten, wurden
ſowohl durch Ausſage ihrer Cameraden, als auch

endliches eigenes Geſtandniß uberzeugt, daß ſie
diejenigen waren, welche nach uns geſchoſſen hat
ten. Hierbey ſagte der Auditeur lachlend: Nun
das iſt der gemeinen Rede nach genug, 2.
cGGalgen zu ſpicken; ich lachte auch daruber,
und ſagte: Trinum perfectum, oder: Aller gu
ten Dinge muſſenz ſeyn. Die frevelnscha,
tzen muſſen von Rechtewegen wohl hen
cken, die ubrigen aber mögenſpielen, wel—

Dcher unter ihnen ſein Leben erhalten, und
den Genueſern die Poſt von dieſer Execution
uberbringen kan.

J M Die
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Dieſer Ausſpruch fand nicht nur bey mei
nem Kriegs-Rathe, ſondern auch bey den Ge
richtsPerſonen des Fleckens Beyfall, derowe
gen wurde kurtze Arbeit gemacht, nach etlichen
Geiſtlichen geſchickt, welche die armen Sunder
in folgender Nacht zum Tode præpariren muſten,
fruh Morgens aber wurden die Delinquenten
hinaus gefuhret. Einer ſpielete ſich loß, die
ubrigen 21 aber wurden an 3 in verwichener
Nacht erbaueten Galgen, und zwar in jeden 7
gehenckt. Dieſe Galgen waren mit allem Fleiſe
zwiſchen die oberwehnten mit Mahlſteinen be
zeichnenen Grabftadten aufgerichtet, damit die
Gehenckten mit den Begrabenen, in dieſem Rei-
che der Todten doch eorreſpondiren konten.

Demjenigen der das Gluck vom Stricke ſich
los zu ſpielen gehabt, gab ich, weil er ein ſehr
ſchlechtes Kleid an hatte, ein beſſeres, nebſt 2.
Zechins und einen ſolchen Rantzen vollVickualien,
den er kaum tragen konte, nebſt dieſem Beſchei
de: Daß wenn ſich in Zukunfft mehr der
gleichen Banditen bey uns einfanden, ſie
nicht ſo gnadig beſtrafft, ſondern geſpieſ
ſet, oder mit gluenden Zangen gezwickt und
nachhero vervrandt werden ſolten.

Mitlerweile waren dieſe Lotter-Buben, ſo
zwar ſehr ſchlechte Kleider auf den Corpern hat
ten, dennoch nicht Geld-arm geweſen, ſondern
man hatte bey ihnen insgeſamt z38 Zechinen ge
funden, von welchen der Scharfrichter noch 21.
bekam, der Ueberreſt aber ſchenckte mit Genehme
haltung meiner Officierr an die Kirche des Fle

ckens
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ckens, die an einer Seite etwas baufallig war.
Der Scharfrichter weil er alle Kleider der Ge—
hanckten bekom̃en, reiſete alſo mit ſeinen Knechten
ſehr vergnugt zuruck; vor die Offcier u. Gemeinen
aber, welche dieſe Banditen ertappet hatten, zah—
lete aus meiner Catle zoo CreutzThlr. um ſelbi
ge zu verſchmauſen, welches denn auch im Flecken
auf dem freyen MarckPlatze geſchahe, und wur
den die GerichtsPerſonen nebſt andern der wohl
habenſter Leute dazu gebethen, welche ſich nicht
nur mit Luſtig machten, ſondern auch viel Wein,
Brandtewein und Bier hinzu bringen lieſſen.

Unter wahrender Schmauſerey kam mein
guter Wirth abermals mit 3 ſtarck beladenen 4.
wannigen Wagen glucklich wieder zuruck, wor
über ich denn hertzlich erfreuet war, und auch gute
Urſache dazu hatte, in dem mir kurtz zu melden,
nicht nur alles verlangte, ſondern noch weit mehr
angeuehme Sachen zu handen kamen.

Unter andern hatte mir mein Wirth 2 Stuck
von dem ſchonſten mit Gold und Silber durch
wurckten Damaſt von zweyerley Farben, nebſt 2.

Dutzent ſeidenen Strumpffen, auch andernGalan-
terieWaaren mitgebracht, weswegen ich dem
alten Genueſiſchen Ckek, einen mit goldenen
Treſſen ſtarck bordirten Schlaf-Rock nebſt 6.
Paar ſeidenen Strumpfen beſchenckte, auch weil
er mir vor etlichen Tagen par diſcours ſeinen Ge
burthsTag gemeldet, ihm durch meine Koche und
Vecker, einen ſehr groſſen, recht delicaien Jahr—
Kuchen backen ließ, ihm demſelben zu ſchickte und
einen groſſen Schmaus ausrichtete, doch ſolcher

M 2 geſtallt
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geſtalt, daß niemand eigentlich wuſte, weswegen
und warum? beym Geſundheit trincken wurden
unter Trompeten und Paucken-Schall die Stu
cken geloſet, auch von einer Rataillon Infanterie,
Salven aus Flinden gegeben, kurtz zu ſagen,
recht hoch geſchmauſet, allen denenjenigen
aber, die mich fragten, aus was Urſachen die
ſer Freuden-Tag angeſtellet ware? gab ich zur
Antwort; Wie ich mich zur andern zZeit die
ſerwetzen deutlicher erklaren wurde, vor
jetzo aber hielte qewiſſer Urſachen wegen,
noch damit zuruck. a J

Alſo wuſte niemand als der alte Genueſer,
auf den ich eine beſondere Affeclion geworffen,
was dieſes Feſtins Urſach ware, ſaate aber nur
ſo viel zumir: Mein Herr! ich befinde mich
vorjetzo in ſiatu obſeuro, doch ſo bald meint
Sorgen und Grillen nur einigermaſſen ver—
flogen ſind, will mich getten euch aufs red
lichſte und deutlichſte erklaren.

um aber dieſen ſeinen angegebenen ſtatum

obſeurum in etwas zu erleuchten, beredete ich ihn
dahin, daß er alle Tage in ſehr properen immer
veranderter Kleidung mit mir und meinen Offei-
ers ſpatziren gieng, wobeh ihm nichts als der De
gen fehlete, welchen ich zu tragen ihm vor meine
Perſon gern erlauben wollen, wenn mich nicht be
furchten muſſen, daß mir ein und andere rafinirte
Offieiers den Vorwurf thun mochten:als obich ge
gen das bekante Martis. Ceremoniel: (Wie man
nemlich keinen Kriegs/Gefangenen, und

wenn
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wenn er auch ein Printz oder Ronig ſey,
Seiten-Gewehr zu tragen vergonnet) ein
nen Bock gemacht hatte.

Allein der liebe alte Herr mochte vielleicht
nicht einmal an dieſes Ceremoniel gedencken,
ſpeiſete aber Alltaglich nebſt den Staabs, und
andern OberOffieiers an meiner Taffel und zei
gete ſich jederzeit ſehr vergnugt, wie ihm denn nicht
nur ſeines Alters ſondern auch beſonderer Gelehr
ſamkeit und Erfahrenheit in Staatsund Kriegs
Affairen; alle Dougers gemacht wurde; Ja die
Officiers ſo wohl von der Cavallerie als Infanterie
tractirten ibn recht als einen Vater, indem er ein
weit gereiſeter Mann war und ſich wohl ver
ſucht hatte.

Binnen wenig Tagen wurde mir von mei
nen Offieiers gemeldet: wie es nur bey mir ſtun
de an welchen Tage ich das 2te lnkanterie Batail-
lon muſtern wolte, weil daſſelbe vollkommen
montirt und equipirt ware. Alſo beſtim̃te gleich
den dritten darauf folgenden Tag und zwar ſo
daß beyde Kataillons, nicht auf den inkam ge
machte Platz, ſondern auf dem Anger gegen

Norden ausrucken, ſich auch zunm exereiren und
gegen einander ehargirengefaſſet halten ſolten.

Auſſer dieſem gab Ordre, daß 2 groſſe 6 mit
lere, und von den kleinen Gezelten ſo viel als bis
dato vorrathig ware, ſolten aufgeſchlagen wer
den. Wie nun der beſtimmte Tag eingefallen
war, muſte die Cavallerie ad interin zur Beſatzung
des Fleckens zuruck bleiben, ich aber begab mich
zu Pferde hinaus, und hatte nicht nur meinen lie

M3 ben
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ben alten Genueſer ſondern auch die vornehmſten
Manner des Fleckens zu begleiten.

Es war ein ungemein ſchoöner Tag, und ſo
bald mich mit meiner Suite nur blicken ließ, ga
nen beyde Bataillions eine dreymalige Salve, mei
be Gaſte und ich logirten uns in die Zelter ein, und
truncken erſtlich etliche Taſſen Coftes, witlerwei
le hatten ſich auf gegebenes Zeichen beyde Batail—
lons leparirt und fiengen mit einander (jedoch
blind) zu ehargiren au, welches denn ein char-
mantes Luſt-Spiel war, indeni ſich auf beyden
Theilen ſehr viele luſtige Burſche fanden, die
verſchiedene Arleauinoden machten, indem ſie
ſich bald todt, balð blerlirt ſtelleten „endlich aber
doch wieder aufſtunden.

Ohngeachtet nun nicht viele Opern und Co
modien ſpielen ſehen, ſo muß doch bekennen, daß
mir dieſes Luſt-Spiel weit beſſer gefiel, als alle
diejenigen ſo vorhero in Augenſchein genommen
hatte, und wahrete dieſes faſt uber 2Stunden,
worauf mit nochmaligen ordenlichen Militair-—
Exereiren auch wohl noch eine Stunde zugebracht.
wurde, ich aber war wegen der Aeenrateſſe vor
Freuden faſt entgeiſtert, gab alſo Ordre, daß ſie
ſich nunmehro lagern mochten; jedoch da die
ſchon im voraus beſtellete Wein/und BierWa
gen auf dem Platze erſchienen, wurde die Ruhe
bald unterbrochen, denn es war alles in der Ge
ſchwindigkeit wieder aufgelebet, und weil Trinck
Geſchirre zur Gnuge vorhanden, wurden die Ge
ſundheiten des Konigs aller redlichen Corien, wie
auch Meine, nebſt aller tapfferen Oflieiers unter

de ii.
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dem Klange der FeldMuſie auch Salven worzu
200 Mann beſtellet waren, luſtig herum getrun
cken.

Ueber nichts muſte mich mehr verwundern,
als daß ſich meines Erachtens mehr als zooo.
Corſen beyderley Geſchlechts, bey dieſem Luſt
Spiele als Zuſchauer verſammlet hatten, deren
einige doch wohl 2. 3. oder mehr Meilen von die
ſem Flecken wohnhafft waren. und konte gar nicht

begreiffen, durch was vor eine Art von Geiſtern
ihnen unſer Vorhaben mochte zu Ohren gekom
men ſeyn.

Dieſe Luſt wahrete alſo abermals bis der
Tag anbrach, mit welchem wir uns halb ver
gnugt iird  halb ermudet, mit fliegenden Fahnen
und klingenden Spiele, wieder in unſere Quarti
re begaben.

Wie toll aber dieſe Begebenheit getrieben
war, ſo Vortheilhafft zeigte ſich dieſelbe nachhe
ro; denn es meldeten ſich binnen z Tagen 200.
und etliche junge Burſche bey mir und den Offieĩ-
ers und verlangten Dienſte unter uns zu nehmen;
kein Hand. Geld, ſondern nur groſſe Montur und
Gewehr, mit der kleinen Montur aber wolten ſie
ſich ſchon ſeibſt beſorgen. Wie nun ſehr viele

zuvon dieſen ſich ſelbſt angebenden Keeronten aufs

genaueſte examinirt hatte, kam es mir nicht an
ders vor, als ob ſelbige einen ſo genandten Com-
promisſ unter einander muſten gemacht haben;

Aſaſie verſicherten, daß wenn man nur erſtlich ſie.
auf und annehnie: binnen Monats Friſt, noch

M'a weit
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weit mehrere von ihren Brudern nachfolgen, und
ebenfalls Dienſte unter uns ſuchen wurden.

Dem Theodor zum Nutzen war mir aller
dings ankeerouten gelegen, und ob ich ihnen gleich
nicht in die Hertzen ſehen konte, ſo beſonne mich
doch auf dieſes Mittel, dieſelben noch gerade hie
und dahin zu vertheilen, nahm ſie alſo an, und
gab ihnen Montur und Gewehr, denn mein
Wirth hatte mir verſprochen: daß wenn ich noch

fernerweit. Tucher oder andere Sachen von
Nothen hatte, er alles por tertium. zur Stelle
ſchaffen wolle. Demnach ſteckte ich eiuige unter
die Cavallerie, die beſten abenbehlelt bey der In-
fanterie, machte inir das Plaiſir alle meine Mann
ſchafft beyſammen zu ſehen, muſterte dieſelbe in

aller Stille, und gab ihnen an ſtatt der Schmau
ſerey baar Geld, damit ſich ein jeder davor kauf
fen konte was er wolte, war dabey hertzlich ver
gnugt, daß, mich ſo ſtarck befand, wie ſich dem
auch der Feſtungs-Bau bereits in vollkommenen
Stande faſt zeigete. Bey ſo geſtalten Sachey,
lebte halb ünd halb Sorgenfrey, indem mich
auf die Courage und Treue meiner Officieis ver
laſſen konte. Allein wie irrig ſind doch wohl zu
gewiſſen zeiten der Menſchen Gedancken, zumah
len, wenn mancher der in RoſenGarten ſitzt, die
nicht weit von ihm entfernten, BrennNeſſeln,
Diſteln, Oornen c. nicht ſo aleich beobachten
kan, ſondern ſich nur blos an den Blumen erdodtzet.

Doch dieſes philoſophiren, will vorjet;zo beyhSeite ſetzen, und melden: daß mein alter liebet

getreuer Genueſer zur Mitternachts-Zeit unter
Eleot.

E
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Eleoite von 3 UnterKOſfieiers mich in der Ruhr
h

Der ethaltenen Ordte zu folge, habe
mich verbunden zu ſeyn erachtet, euch durch
dieſen Spion ſo viei Nachricht zu geben;:
daß die Stunde eurer Erloſung bald er—
ſcheinen wird, da unſer 40oo Mann ſtar
ckes Corps, in folgender 2ten Nacht an
rucken wird, die Rebellen nebſt ihren As—
ſilienten zu delögiren. Um dieſe, wie wir
vernommen haben, neu angelegte kortresle
in der Gedurt zu erſticken, durften wohl,
die Feinde ein Schrecken einzujagen, und
ſelbige aus dem Neſte zu locken, etliche
Bomben eingeſpielet werden: weswegen
ihr vor eure Perſon einen ſichern Ort zu
ſuchen ſeibſt bitte: in Hoffnung die Ehre
zu haben, euch bald mundlich zu ſprechen,

verbleibe

Cirolami
Natchdem dem alten getreuen Freunde meine

Danckſagung vor Communieation dieſes Brie
fes abgeſtattet, bath derſelbe, daß man den Spion.
der in WeibsHabite auf ein reeipisſe wartete,
welches er ihm auch geben wolte durch eintzele
voraus geſchickteLeute capern und bis auf weitern
Beſcheid im Arrelle behalten mochte. Dieſes gieng

nun mit leichter Muhe an, denn nachdem ſich

M mein
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mein Alter hinweg begeben, um den Spion ab
zufertigen, hatte ich in groſter Geſchwindigkeit
Anſtalten gemacht: daß dieſer Spion, da er nur
erſtlich etwa 2oo Schritte aus dem Flecken ge
than, ſo gleich angehalten, und auf die Haupt
Watche gebracht wurde.

Der Alte hatte dieſem unglucklichen spione

ein Reeipisſe nebſt 2 Briefen zuruck gegeben, der
Jnhalt zweydeutig war, und weil derſelbe Jn
halt mit den Concepten, die er mir bona fide einget
reicht hatte, ubereintraf, ſpurete von ſeiner Red
lichkeit abermals eine HauvtMarque.Nun war aber auch oieſes das HauptWerck

mich auf die Ankunft und Bewillkommung der
Feinde gefaſſet zu machen, weswegen meinen
Offieiersim Vertrauen eroffnete, was maſſen wir
uns eines weit wichtigern feindlichen Ueberfalls
als der vorige geweſen, zu befurchten hatten, mithin
uns alle Minuten darauf muſten gefaſt machen, in
dem man den Tag u. Stunde ſo genau nicht wiſſen
konne. Es machten ſich aber meine Officier ein
rechtes Gaudium daraus, und ſagten: Hoffent
lich werden wir uns alle Mann vor Mann,
einen FeſtBraten dabey erwerben. Dem
nachſt hielt auch vor rathſam, der Obrigkeit des
Fleckens ſo viel Nachricht von dieſer ballage zu
geben, als ihnen zu wiſſen nothig war.

Dieſe ſo bald ſie bemerckte, daß es mein
rechter Ernſt ware, indem ich ihnen die Gewißheit
der Attaque nebſt ein und andern Umſtanden na

dher zu Gemuthe führete. Dieſe baih ſich nür
eine Stunde zur Ueberlegung aus, welche Friſt

auch
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auch verſtattet wurde; allein es wahrete kaum
eine halbe Stunde, als der Sprecher wieder in
den Saal trat wo ich micn mit allen vornehmſten
Officiers befand, und ſeine Worte ſehr weitlauſtig
vorbrachte die aber kurtzgefaſſet des Jnhalts wa

ren:
Lieben Bruderiim  lahmen GOttes n.al

ler Zeiligen, iſt mir Befehi gegeben wor
den weil ihr euch Zeit eures Hierſeyns der
maſſen aufgefuhret, daß wir euch mit allem
Rechte als Freunde u. Bruder erkennen mu
ſten, indem Jhr eure freundbruderl. Ge
muths Neigungen gegen die redlicheCor—
ſiſche Nation, veſonders aber gegen uns, als
vishero ſehr bedrangten Leuten bey ver
ſchiedenen Gelegenheiten nicht nur ſpuren
ſondern auch in der That erfahren laſſen,
zu eroffnen: daß, ſich alle tinwohner die
ſes gieckens bey der bevorſtehenden Attaque
der Tyrannen, nicht anders als Schlangen
auffuhren werden, welche, nachdem manih
unen auf die Schwantze getreten, nichts als

Giff dG iffitun e er vonſich abgehen laſſen.
Derowegen ſind wir geſonnen: bey euch
feſt zu beharren um mit euch entweder zu
leben, oder zu ſterben. Goffentlich wird es
aber mit dem lestern ſo gar allzu groſſe
Noth nicht haben, denn auſſer unſerer
jungen und alten Mannſchafft konnen, eher
24 Stunden vergehen, wenigſtens noch 3.
bis a400. Mann auf unſern MarcktPlatze
erſcheinen, wobey aber nur dieſes zu be
dauern, daß wit dieſelben nicht alle mit

Ober—
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Oberund UnterGewehr beſorgen kön
nen, auſſerdem ein ſehr weniger Vorrath
von Pulver und Bley bey uns vorhanden
iſt.

Jch hatte nach Anhorung dieſer Rede vor
Freuden faſt aus der Haut fahren mogen, gab
aber meinem BedientenBefehl, daß er einen Beu
tel mitt ioo. Zeehinen herbey bringen ſolte, wel
chen ich dem Sprecher uberreichte, auch dabey
ſagte daß dieſes bloß vor ſeine Bemuhung ware
gegen den Rath und Burgerſchafft, wolte wenn
ſich getreu und redlich aufführeten mich ſchon be
ronders erkanntlich zeien. Meine Herren Of
ficiers die ich als Kriegs Rathe eonljderirte, wa
ren mit meinen Anſtalten ungemein wohl zu frie
den, ſpareten auch keinen Fleiß die Gemeinen nach
meinerihnen ſchrifftlichen eingehandigten Dilpo
ſition behorig zu poſliren.

Den Sprecher nahm mit mir in mein Lo-
vis und erfuhr daſelbſt erſtlich, daß es meines
Wirths jungere Bruder war, alſo nachdem der
Wirth und noch einige Offieier zu mir auf den
Coffee kamen, wurden verſchiedene vertraute
Geſprache gefuhret; doch etwa nach Verlauf ei
ner Stunde fand ſich der regierende Burgemei
ſter auch bey uns ein, und gab dem Sprecher ei
nen groſſen Brief zu leſen, woruber dieſer den
Kopff gewaltig ſchuttelte und!ſelbigen hernach
mir und meinem Witthe auch züleſen gab. Der
ennhalt dieſes Briefes war ohudefehr dieſer:
ZWas maſſen die Republie mit groſten Mißver

gnugen vernommen wie ſich die gantze lieve und

ſonu
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uſonderlich dieſer Haupt Flecken zu ihres Fein
„des des infam gemachten Theodors und deſſen in

hr„Adhærenten Fußen gelegt hatten; und mit den
„ſelben in groſſeſter Vertraulichkeit lebten. L

„Demnach wurde den Einwohnern dieſer
„bieve und ſondetlich des HauptFleckens, der„Republic Gnade J
„gen unziemlicher Auffuhrung angebothen; je

doch unter dieſer Bedingung daß ſie alle vor hin
J Jnjetzo in dem Flecken befindlichen Feinde der Re—vpublie maſſaeriren ſolten, zu welchem Ende ihnen iln

deñ iooo Mañ zur NachtsZeit zuehulffe komnen n
wurden. Bey vermerckter Bosheit u. Halsſtar “ùi
„rigkeit aber, ware man geſonnen die Untreue iſ,
mit Schwerd und Feuer zu beſtraffen, und den J
„Flecken durch Feuer-Kugeln binnen wenig lnr
„Stunden in einen AſchenHauffen zu verwan lni

J

n

J

J

den Feinðen entgen rucken und euch euerm Ill

unadeln, Freunde und Feinde zu erwurgen auch der
in,»lloch in Mutterleibern liegenden Kinder nicht zu„vberſchonen 4 inNachdem niun ichdieſen Brief geleſen, ſa J ur

hen aller Augen auf mich, und endlich fragte der
Burgemeiſter. was meine Gedaucken bey ſo geſtalten Sachen waren? fuu

Meine Gedancken gab ich zur Ant n 1

wort, ſind dieſe: daß ihr
femdlichen Drohungen furchtet, allein:

Vcoer von Drohen ſtirbt dem muß man mit 5 in

EſelsCarthaunen zu Grabe lauten; damit ihr aber ſehet, daß ich Courage genug I J

habe, ſo will mit meinen tapffern Leuten I

Schickſale

 vn  ν ννν] —ο ο
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Schickſale uberlaſſen, denn wir verhoſfen
uns doch durchzuſchlagen, und wenn anch
nur die Halffte von uns beym Leben bleiben
ſolte: hatten wir aber an euch rechte ge
treue Freunde gefunden, ſo wurden viel
leicht die Feinde mit eben der Tauge, ſo
wie ihte letztern LandesLeute gewaſchen
werden.

Um aber meine Meynung deſto plauſiblet
vorzu ſtellen, gab einigen Offieiers Ordre, durch
die UnterOfficiers aller unſerer Mannſchafft
andeuten zu laſſen; ſich alle Minuten marſchfer
tig zu halten, unrſobald der erſte Stuek. Schuß
teſchahe auf dem Marckte en Parade zu ſtehen ec.

Allein da die redlichen Leute den Ernſt be
merckten, baten ſie um GOttes und allerheiligen
willen, ſie nicht zu verlaſſen, indem ſie ihrem
Verſprechen aufs genaueſte nachkommen und
ſich unter unſern  Schutze, bis auf. den letzten
BlutsTropffen gegen die Tyrannen wehren
wolten.

Burgemeiſter und Sprecher fragten auch
was man mit dem Ueberbringer des Schreibens
machen und eine oder keine Antwort geben ſolle?
worauf ich ſagte: keine Antwort iſt dennoch
auch eine Antwort wenn ihr es mit mir und
den Meinigen redlich meynet, ſo laſſet den Ueber
bringer des inkamen Briefs bis auf weitern Be
ſcheid in Ketten und Banden legen und eure junge

Mannſchafft auf den Platz rucken, denn Ge
wehr, Puhver und Bley iſt noch zur Gnuge vor
handen.

Mein
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Mein Wille wurde noch ehe ich es gedacht
hatte, erfullet, und da des andern Morge is ſehr

J.fruhe zum Fenſter hinaus guckte ſahe wenigſtens

joo. Mann ſonſt ſogenannte Land-Militz aufdem MarcktPiatze ſtehen, denen

non itν

zum Siege.  Ê Starttuuia? ii 4uuo
Wie ſich nun immer mehr und mehr Aus—

wartige Mannſchaft einfand ſa mian dο et.
rerjſuuv, ſo inuſten oteſeibenin den Scheunen cantoniren. Das beſte war

dieſes d ñ1

daß an Brod und andern Lebens-Mitteln kein Mangel vorhanden war, welche Vor
ſorge ich meinen getreuen Wirthe zu dancken hat
te der ſich zum procuriren unermudet finden ließ,
wie denn auch ich kein Geld ſparete, zumahlen
da nicht wuſte wie lange ich Herr daruber ſeyn

konte; denn ſo oft mir die

M G d400o0 ann ein emit ihren Feuer-Morſern und Bomben in die
Gedancken fielen wud i

„r emrzwar etwas jedochnicht allzuſehr bange ums Hertze.

Mitler—

 çô
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Jdlich ware. Allein ich kan wohl ſagen, daß ohn- lat
geachtet viel von Krieas-Geſchichten gehoret und we
geleſen, ich dennoch keine einfultigern Streiche me
als dieſe welche unſere Feinde begiengen erfahren ſch

habe; denn ſie ſchickten erſtlich einen Trompeter ket
an den Rath des Fleckens und ließen um einen wal
Durchmarſch und Nacht-Ouartier anhalten, Se
welches ihnen aber auf mein Angeben, unter die-uta
ſen Vorwande abgeſchlagen wurde: daß ſie ale moe
ensrvirte Leute keine Gaſte bewir then konwie
ten;. guſſerdem waren ja  die LandStraſ rern
ſen auf beyden. Seiten weit bequemer ale Hai
durch den ungehobeiten Flecken zu palſiren die

Wie nun der Trompeter dieſe ſpitzige Ant, auf
wort dem Chel zuruck gebracht hatte, war die dure

ſer als ein gewaltig Choleriſcher Mann, ſogleici ck
in Rage gerathen, commandirt erſtlich ioorwalt
Mann um in denFleckemeinzudringen undQuari 2
tier darinnen zu machen, allein, da nicht nur un n.!
ſere Spions ſehr zeitlich Nachricht von dieſenat
Anuge brachten, ſondern wir auch durch Fernc vie
Glaſer beobuchteten, daßſie wie die Rindſleiſcht w
Pferde, blindlings nach der Krippe zu lauffer C

¶2

machten, ein ſchreckliches Feuer auf ſie gaben unin der

wolten, zog ich meine funff Sinne zu Rathe une ſtie
poſiirte, weil die Ballage ziemlich enge war, au
heyden Seiten indie Weinberge und Garten jegdon
der Seits nur erſtlich. zdoc Mann, bie ſich ſeh ſa
ſtille hielten! ſobald aber die ankommenden Gaſiach
ſte die ſtarcken Thore auf züſprengen Minelerna

Granaſedock
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Sranaten unter ſie werffen. Zierbey muß bey
lauffig melden daß ich mich in die Binge
welche Granaten genennet werden, unge
mein verliebt w.ileu deren plauanten Effect
ſchon vorhero bey vielenOceaſionen verſpu-
ret hatte: woruber denn die guten Herrn in ge
waltige Confuſion geriethen und ſich auf 100.
Schrlitt zuruck zogen, doch ſahen wir daß ein Ad.
jutant oder was es ſonſten vor ein Offteier ſeyn
mochte, in ſchneller-Eil noch weiter zuruck ritte;
wie mir nun gleich vorſtellen konte, daß er meh
rern Suceurs herben ſchaffen wolte, ſo ließ ich 2.
Haubitzen an wohlgelegene Oerter poſtiren und
die Feinde immer dreuſte anmarſchiren, bis ſie
zuf das rechte Flecke kamen, da denn nicht nur
urch die Cartetſchen, ſondern auch durch die ver
eckt liegende Moutquetiere unter ihnen ein ge
valtiges Niederfallen entſtund.

Wir lauerten auf mehrere, und folgten derſel—
en. meiner Rechnung nach noch wohl etwa

50o0Mann an; allein die armen Sunder kamenus
nwie die teutſchen Jager zu reden pflegen eben

d, wie ein Flug Rebhuner vor den Schuß; denn

Q  X X o und Gra
 —ÊÊ eenecinttiuchten mnchttuſtige Springer, ſondern auch Niederſincker

Dieſe Kurtzweile wahrete ſo lange bis die
Zonne untergieng, weswegen wir auf weitern
zeſcheid, alles ſtehen und liegen lieſſen, und uns
ach unſern Quartieren zuruck zogen. Nach Mit
rnacht kamen binnen einer Stunde 6s Bomben
iden Flecken geflogen, welche zwar zerſprungen,
doch den Einwohnern nicht eines Strohhalms

o

—werth
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werth Schaden zufugeten, denn das kleine, dar
aus entſtandene Feuer, wurde in der Geſchwin
digkeit geloſchet.

So bald der Tag angebrochen war, mar
ſchirete ich ſelbſt mit der Halfte meiner regulirten
Leute auf den Wahl-Platz, woſelbſt ſich keine
vollig lebendige Seele, jedoch s78 Tode und z94
Verwundete zeigten welche letztern ich aus Com-
miſeration in den Flecken bringen ließ. Mitler
weile mochten diejenigen, ſo das Leben errettet
hatten, dieſe Fatalitat ihrem Chef wohl kund
gemacht und ihn dahin angereitzet haben,daß er
mit ſeiner gannen Forge im. freyen Felde erſchien,
welches, da ich es wahrgenommen, inir mehr zur
Luſt, als Verdruſſe gereichete; denn ich ſchickte
ſo gleich in den Flecken, und ließ alle meine regu-
lirte Mannſchaft bis auf 1oo. Mann an meinen
Train ſtoſſen, ſahe aber daß ſich uber dieſe noch
300. Creti und Pleti (Land-Militz) auch auſchloſ
ſen, die aber in aroſter Geſchwindigkeit unter die
regulirten geſtecket wurden.

Demnach ruckte dem Feind aus der Enge
ins blache Feld entgegen, wuſte alſo, daß den
Rucken frey hatte, und ſahe den Feind bald en
Ordre de Bataille ſtehen. Wir und der Feind blie
ben alſo uber eine halbe Stunde auf dem Platze

ſtehen, und gaffeten einander wie die MaulAf
ren an; endlich aber ſahe man nicht nur etliche
Bomben nach dem Flecken zufliegen, ſondern,
weil ſie 2 Falconets und 2 kleine Feld-Schiangen
mit ſich fuhreten, fiengen ſie faſt gantz unverhofft
an, uns ſehr hefftig zu beſchieſſen. Allein wir fa

ckel
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ckelten auch nicht, ſondern avaneirten wenigſtens
noch ioo Schritt lang auf den Feind zu, die Hau
bitzen folgeten, und die Grenadiers, ſo nur allein
zo0o Mann ausmachten, hielten ſich nebſt den
Feuerwerckern dermaſſen wohl, daß, ehe es Mit
tag wurde, eine gewaltige Veranderung bey den
Feinden zu ſpuren war, dem ohngeachtet ſpiele
ten ſie noch immer mit Bomben, ſo wohl in den
Flecken als gegen uns; allein dieſes letztere Be—
ginnen war eben ſo einfaltig, als ihr vom Anfang
an gemachtes belachens-wurdiges Desſein.

Wie aber das Herſchieſſen, ſonderlich mit
dem groben Geſchune (vermuthlich aus Pulver
Mangel) mercklich immer ſchwacher wurde,
avancirte mit meinen Leuten ſo weit, bis es end
lich zum Hauen u. Stechen kam, da den ein gevon

meineniUntergebenen eben ſo, wie ehemals ſich als
holliſche Furien auffuhrten. Der feindliche eom
mandirendeChel hatte einen Lieutenant von mei
ner Jnfanterie maſſaeriret, weswegen er bey den
Musquetiers in dieKloppe kommt, 2mal bleßirt, u
endlich vom Pferde herunter geriſſen wird, da ſie
ihn denn in Koch-Stucken zu zerhauen im Be
griff ſind; allein zu ſeinem groſten Glucke, wurde,
weil tch kaum zo Schritte davon war, mir deſ
ſen Fatalitut hinterbracht, weswegen gleich dahin
eilete; jnd hhm noch das Leben errettete, und ſo
gleich aur ein Pferd binden, und in den Flecken

bringen ließ.
Da nun dieſes ſogleich unter den Feinden

kundbar wurde, merckte man gar bald, daß ihre
Eourage zienilich erkaltete; jedoch es hatte ſich

N2 ein
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ein Obriſter gefunden, der in des Cheks Namen
dennoch zu ſiegen gedencken mochte. Es war die
ſer Obriſter ein recht anſehnlicher ſchoner Mann,
und præſentirte ſeine Perſon zu Pferde ungemein
wohl, ich eommandirte auch zu Pferde, und da
wir auf einander traffen, und einer den andern
kennen lernen, war er ſo hitzig, mir eine Piſtolen
Kugel in den lincken Arm zu jagen; auf dieſen
Gruß aber mich zu bedancken, ſchickte ihm eben
falls eine Piſtolen-Kugel entgegen, die ihm unter
der rechten Achſel durch die Bruſt gefahren war,
und einen gewaltigen Riß an der Bruſt gethan,
und wie nachhero befunden worden, 2 Rippen
angeſchellert hatte, weswegen auch dieſer tapffe
re Held der Schmertzen wegen vom Pferde fiel,
von meinen Leuten aber ſogleich aufgehoben, und

in den Flecken geſchafft wurde
Dem ohngeachtet wehreten ſich die Atta-

queurs noch immer ungemein deſperat, und wol
ten ſich durchaus nicht zum Ziele legen, mithin
wurden meine Grenadiers des langen Zauderns
endlich uberdrußig, u. marſchirten, da ſich die Fein
de recht unbeſonnener und einfaltiger Weiſe in 3.
Golonnen zertheilet hatten, rechtkurieur auf dieſel
ben los, brachten auch ihre Granaten ungemein
wohlan, wie denn ohngefahr 250 Mann von
der Land-Militz um. ihr bravor zu zeigen, frey
willig heraus ruckten, und den Feinden ſowohl
mit Flinten als blancken Sabeln auf die Haut
giengen, ſich auch, ohne daß es mir vorhero ein
gebildet, ungemein tapffer aufführeten, auch alles,
was ihnen nur vorkam  malſaerirten; wie aber auch

die
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die, wegen eines Defiled:, in etwas zuruck geblie
benen Haubitzen darzu kamen, und die Wein-
trauben ſehr hauffig verſchenckete, entſtunde
endlich der Kehraus daraus, ſo daß man vollig
abſehen konte, wie die Feinde des Spielens mu
de wurden, und ſich allgemach nach dem Ruck
wege umſahen.

Allein meine Augen waren noch etwas hel—
ler und vorſichtiger, als die ihrigen, denn ſo bald
den beſtellten Reſt von der Land-Militz ankom
men ſahe, commandirte meine geſchickten Caval-
lerie-Officiers, daß ſie ſich, weil nunmehro gnug
ſame Jnfanterie beyſammen hatte, mit der ſamt

lichen Cavallerie in 2 Colonnen theilen, und den
Feinden den Ruckweg verhauen mochten, damit
wir deſto mehr Gefangene bekommen mochten.

Dieſer Einfall hatte einen vortrefflichen
Erfolg, denn es ſchien erſtlich, als ob alle unſere
Cavallerie auf einmal verſchwunden ware, dem
ohngeachtet hauſeten die Jnfanteriſten noch im
mer ſchon gemeldeter maſſen, wie die holliſchen
Furien und ſonderlich die jungen Bauer-Flegel

hatten binnen der kurtzen Zeit von anoern abgeſe
hen, weit beſſer mit dem Sabel, als dem Dreſch
Flegel umzugehen/ aaben auch keinen Perdon.“
ſondern den HalbTodten noch etliche Hiebe zur
Zugabe, und zwar aus Barmhertziakeit, damit
ſich die armen Schelme nicht lange qualen moch
ten.

Anfanglich hatte mir nicht eingebildet, daß
dieſes Mord. Spiel ſo lange wahren ſolte, allein
da die Sonne ſich zum Untergange neigete, ließ

Nz3 ich
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ich 3 gleich auf einander folgende StuckSchuſſe
thun, (als welches das Signal vor die Cavallerie
war) im ubrigen aber zum Abzuge blaſen und
trommeln, wobey demnach bemerckte, daß die
Jnfanterie nicht damit zufrieden war, ſondern
die noch ubrigen Feinde gern noch vollends abger

ſchlachtet hatte; allein da der halbe Theil von
der Cavallerie zuruck kam, und a Proviant Wa
gen, 2 Chaiſen und s PferdeKarren, nebſt i21
Gzefangenen mit ſich brachte, wurde endlich
Schicht aemacht, und beſchloſſen, dieſe Nacht
auf der Wahilſtatt hinzubringen.

Demnach wurden mehr als 5o groſſe Feuer.

hie und da angezundet, und lagerten wir uns vor
das mal auf die bloſſe Erde; unterdeſſen wurde
ein Bote an den Burgemeiſter des Fleckens ab
geſchickt, und derſelbe gebeten, gleich mit an-
brechenden Tage etliche leere, jedoch mit etwas

Stroh beladene Wagen, auf den WahlPlatz
zu ſchicken.

Meine Leute zeigten ſich ungemein veranügt,
zumalen da trockene Speiſen im Ueberfluſſe vor
handen waren, und ob es gleich vor dißmal an

Wein, Bier und Brandtewein fehlete, ſo mach
ten ſie ſich doch nichts draus, ſondern waren mit
einem vortrefflich ſchmeckenden Quell-Waſſer
zufrieden. Mit Aufgang der Sonne ließ auch
die Plunderung und Beute-machen ausruffen,
jedoch unter der Bedingung, daß alles ordentlich
zugehen mochte, worauf denn die Entleibten aus
gekleidet, und ihre Montur, ciuch ſo gar dieHemb
den, auf Hauffen geworffen wurden, was ein

oder
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oder anderes an baarem Gelde erſchnappet, dar
um bekummerte ich mich nicht, zumalen ſich dieſe

Leute unvergleichlich tapffer gehalten hatten.
Das feindliche Gewehr wurde auch in

Hauffen gelegt, um auf die aus dem Flecken kom
menden Wagen geladen zu werden. Dieſe ſtel
leten ſich zu beſtimmter Zeit ein, und ſchickte der
Burgemeiſter auf Einrathung meines Wirths
12. jeder mit 4 Pferden beſpannete Wagen auf
den WahlPlatz.

Alſo wurden die feindlichen Bleßirten be
nebſt den andern Etfecten, auf die Wagen ein
getheilet, und wir marſchirten mit klingenden
Spiel und fliegenden Fahnen wieder in unſern
guten Flecken. Ueberhaupt wurden bey dieſer
kleinen Reneontre oder Bataille auf feindlicher
Seite 161z Tode, i225 Bleßirte und 196 Ge
fangene gezahlt, worunter nicht allein die Vor
nehmen ſondern auch die WagenKnechte be
griffen waren. Wir erbeuteten aber vorlauf—

fig 4 artige Feld-Stucke und 3 Feuer-Morſer
nebſt etlichen Bomben und etwas wiewohl ſehr
weniges an Pulver und Bley, weswegen ich mich
in meinem Hertzen daruber mouquirte, daß

mnan ſich bey einer ſolchen Expedition nicht beſ
ſer geſattelt hatte. Jedoch mein Kummer ver
ſchwand einiger maſſen, nachdem in den Wa
gens mehr als zoooo Zeehinen werth, ſowohl
an Baarſchaften als andern Koſtbarkeiten c.
antraf.

Auch dieſer Chek wurde benebſt ſeinen ſich

ſelbſt aufgeworffenen Subſlituten in ein commo-

N 4 des
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des Logis gebracht, und darinnen recht als ein
Printz tractirt, wie ich ihm denn auch, nachdem
er ſich ſehr hoflich gegen mich erzeigt, das Plailir
machte, ſeine vorher eingefangenen Lands-Leute

auf einem groſſen Saale bey meiner Tafel zu
ſehen, wobey er ſich aber fehr penüv auffuhrete,
jedoch bekannte, daß mein Feldſcheer ſeiner Blel-
ſuren wegen, ungemein wohl mit ihm umgienge,
weswegen er denſelben nach vollbrachter Cur rai-
Jonable bezahlen wolle, anbey bathe, daß er die
Bleſſirten von ſeinen Leuten auch wohl, beſorgen
mochte, indem nach Kriegs-Manier alies wohl
vergutet werden ſolte.Jch berſprach ihmn in. dieſen Stücke mich

dermaſſen gefallig zu erzeigen, als er von einem
Freunde, nicht aber als eingebildeten Feinde, ver
tangen konne, womit er denn ſehr wohl zufrieden

war. Allein, mein lieber alter getreuer Genueſer
ſetzte mir einen gantz andern Floh ins Ohr, und
ſagte, ſo bald wir in meinem Loßgis in groſter
Vertraulichkeit dileurirten: Mein Herx! die
ſer Kerl den ihr einzufangen ſo ulucklich ge
weſen ſeyd, iſt einer von den inkameſten Maol—
ſeiten von der Welt und hat ſich von Ju
gend auf immer mehr eanailleut als honet
aufttef ihret. Ja ich muſte wenigſtens 3
Tage Zeit haben, wenn ich euch deſſen ſeit
etlichen Jahren her geſpieleten Strei—
che ausfuhrlich erzehlen ſolte; denn erſt
lich hat er ſeinen Vetter, der einer der
Vornehmſten von den Nobili di Genua iſt, und
welcher ihn als ein halbrarmes Wayſen

KRind
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Kind getreulich auferzogen, zu einer ge—
wiſſen Zeit ſeine Contoir ausplundert, und
mehr als 2000oo Zechinen werth ſowohl an
Baarſchaften als andern Roſtbarketten
und Raritaten entwendet, welches aber
wunderbarer Weiſe heraus, und er in Arreſt
kam; jedoch, da die meiſten entwendeten
Sachen wieder an ihren rechten Herren
kamen, ließ ſich dieſer ſein Vetter durch
Vorbitte anderer nahen Anverwandten,
dahin bewegen, dieſen Lotter-Buben wie—
der in Gnaden auf und anzunehmen, unð
weil derſelbe einen martialiſchen Geiſt ſpuren

ließ, ſteckte er ihn unter die Soldaten,
ſchafte ihm auch einen Lieutenants-Plat,
jedoch ſtch nur als einen Volontair aufzu
fuhren, denn die HauptSache war dieſe,
daß man denſelben wegen ſeiner Spitzfun
digkeit, ſo wohl zu Lande als zur See, zu
einem vollkommenen Spione machen wolle,
wie er ſich denn anch nach der Zeit beyver
ſchiedenen Begebenheiten, unter der and

worben.  e ſttane optint coo
Durch ſein ſchmeichelhaftes Naturell hat er

ſich bey dem jetztregierenden Dogen, der eben

falls ein naher Befreundter von ihm iſt, dermaſ
ſen eingeſchoſſen, daß ihn derſelbe faſt als einen

Ny Auge
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Auge-Apfel tractiret. Dieſes hat aber ſeine
beſondern Urſachen, denn der Doge, welcher ſich
mit einer vornehmen Dame in ein geheimes Lie
besVerſtandniß verwickelt, derſelben die Ehe
verſprochen, und ihr etwas kleines fabrieirt hatte,
bekam nachherv vor dieſer Dame ein Eckel, per-
ſuadirte aber ſelbige dahin, daß ſie dieſen Vin-
centium hehrathete.

Die Ehe war anfanglich ſehr mißvergnugt,
indem die Donna Thereſis allzuviel Trampel
Galans unterhielt; dem ohngeachtet fuhrete ſich
Vincentius ſehr moderat dabey auf. iiin. das Kalb
(den Doge) nicht us Auge zu ſchlagen; weil
aber hernach einige Mißhelligkeiten unter dieſen:
beyden EheLeuten entſtunden, (wie denn der
gleichen Ehen mehrentheils mit. gedoppelt und
dreyfachen Wehen verknupft ſind,) ſo ſchickte
ihn der Boge damals, ich weiß nicht ob nach
Franckreich oder Spanien zu Schiffe fort, da
er denn i2 Monat auſſen blieb, und bey ſeiner
Zuruckkunft die Gemahlin im Wochen Bette

auuch eine wohlgebildete kleine Tochter vor dem
ſelben antraf; allein, dieſer machte ſich kein
Vergnüugen daraus, ſondern ſtellete ſich herge
gegen ſehr maleontent aü, ließ ſich aber doch
durch den Dogen befanftigen, der ihin gantz un
gemeine Gefalligkeiten erwieſe, und endlich blos
aus der Urſache, daß er, als ein noch halb und
halb in Raſe-Jahren begriffener, die Horner
vollends ablauffen ſolte, wurde ihm der Cha.
racter als Premier. Partilan nebſt einer ziemlich
wichtigen Gage zu erkannt, und hat er ſich nach

der
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der Zeit ſowohl zu Lande als zu Waſſer, ſon
derlich gegen die See-Rauber, ſehr wohl ge
halten, nicht nur ſelbſten dabey bereichert, ſon 11
dern auch der Republic nach und nach wichtige 1
Koſtbarkeiten eingeliefert, weswegen zu glauben

iſt, wie es ihm wohl too mal gereuen mag, m

J

J

J

deun

JJ

daß er ehangirt hat, und nicht auf der See ge h un
blieben iſt, ſondern ſeine Tapferkeit zu Lande, J2
und ſonderlich auf der Jnſul Corfiea verſchwen

hochtrabend verlauten laſſen, wie er ſeinen unn
den wollen; denn, nachdem er ſich ſehr ofters ſſu

Meiſſter ſuchte, hat er denſelben allhier an euch, nenu
mein Herr! wider alles ſein Vermuthen, gar vn
bald gefunden; immittelſt konnet ihr auf eine n
wichtige Kanzion, wegen ſeiner, und der ihm un n.
tergebenen Officiers, ſchon Staat machen, denn Ddie Sache iſt zu erzwingen, und glaube ſicher,

uintdaß ihn der Boge nicht wird ſincken laſſen, ohn

ilr
Duecati in Raneo ſtehen hat, ohne was ſonſten u

ſngeachtet er ſelbſten, wie ich gewiß weiß, 16000

von ihm und ſeiner Frauen vor Capitalia auf

J

J

Dy

J

m

Zinſen ſind ausgethan worden; allein, ichtauſche doch mit ihm nicht, weil unter meinem lunn

Vermogen ſich kein ungerechtes Gut befindet. ull
Jch habe eine eine eintzige Dochter, die auch 2 III

nachdem ihr Mann in einer mit den Corlaren
vorgefallenen hitzigen Renecontre geblieben, ſeit

9 Monaten eine Wittwe und 24 Jahr alt, über
trifft auch, ohne eiteln Ruhm zu melden, an
Schonheit viele Jungfrauen, die weit jünger
als ſie ſind, ſolte dieſe euren Augen gefallen, ſv

bin
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bin bereit, euch zum Schwieger-Sohne anzu
nehmen, und gleich bey dem Verlobniſſe ſoooo
Zeehinen baar voraus zu zahlen, jedoch mit der
Bedingung, daß ihr euer Mumnair- Leben aban-
donirt und euch in den Oeconomiſchen Stand
ſchicken lernet, weil ein kand-Gut das jahrlich
weniaſtens 2800 Zechinen eintragt, euch, nach
dem ihr aobilnirt, anbey naruraliſirt ſeyd, zu eu
rer Dilpoſition bleiben ſoll, anbey mir nichts
ausbitte, als daß ich euch und meine Tochter in
dem plaiſanten Revier wochentlich nur ein oder
zweymal beſuchen darf. Vor eure nobilitirungs
und nataraliſirungs-Koſten will jch hafften, und
keine Reeompenſation davor verlangen, weilen,
dem Himmel ſey gedanckt, an zeitlichen beweg
und unbeweglichen Gutern, ziemlicher maſ—
ſen beſorgt, jedoch dabey in gewiſſen Stucken
auch ein eigenſinniger Kopf bin, indem viele Eh
renAemter, woernach ſich manche die Beine
faſt entzweygelauffen, mir aber dieſelben ofter
mals recht wolten aufgezwungen werden, depre-
eirte; endlich aber, da der Senat uberlegte, daß
ich in meinen beſten Jahren verſchiedene Dol-
ſeins mit einiger Courage zu deſſen Vergnugen
wohl ausgefuhret, nachhero einige Jahre in
Ruhe geſeſſen hatte, ließ mich endlich bewegen,
dieſe mir latale Deſeente zu hazardiren. Allein,
was habe ich Urſach mir daruber Kummer und
Sorgen zu machen, da alles das Meinige in
ealoo bleibt, meine Tochter aber, als eine gute
Wirthin, mitlerweile alles wohl beobachten
wird: da nun auſſer dieſem in eine ſolche Ge

fan
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fangenſchaft gerathen bin, die mir mehr zum
Vergnugen als Verdruſſe gereichet, ſo habe euch
mein Herr! mein gantzes Hertze offenbaret, will
alſo mitlerweiie abwarten, ob ihr einen Vater
der ſeine Tochter ſelbſt ausbietet, vor einen 1

VNarren achten wollet oder nicht? kurtz! ich lie—
be euch, und weiß nicht warum: verlaſſe
mich auf euer aoble Conduite, und ſtelle es eurer
Ditpoſition und Geſchicklichkeit anheim, ob wir
je eher je lieber nach Geuna uberſtechen konnen?

Jch wurde in meinen Sinnen gewiß der
maſſen perturbirt, daß mir in der Geſchwindig
keit weder zu rathen noch zu helffen, vielweniger
dieſem redlichen Manne eine eathegoriſche Reſo-
Jution zu geben wuſte. Doch da wir beyde
gantz allein beyſammen waren, umarmete ich
den Alten, und ſagte: Mein Herr! ich weiß
nicht, ob ich das, was ihr mir vorgeredet habt,
vor ein TraumSpiel oder Verſuchung erken
nen ſoll, glaubet aber ſicherlich, daß in meiner
wenigen Perſon das allerredlichſte Gemuthe von
der gantzen Welt anzutreffen iſt. Da nun mit
dem Konige Theodor in ſehr genauer Verbin
dung ſiehe, ſo muſte mir den groſſeſten Gewiſ

ſeensScrupel machen, wenn ich ihn hintergehen
und nur meine Perſon allein glucklich zu machen
ſuchen ſolte; auſſerdem wurde die groſſeſte
Blame zu beſorgen haben, wenn mich heimlicher
Weiſe davon ſchliche. Mein brincipium iſt die
ſes: Ehre verlohren, alles verlohren; daß
bey bisherigen Conſuncturen einige Ehre und
Ruhm erworben habe, ſchreibe ich nicht meiner

Gei
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Geſchicklichkeit, ſondern demGlucke und der Auf
fuhrung meiner tapfern Leute zu. Soll ich dem

nach euren mir gethanen Vorſchlag als ernſthaft
erkennen, ſo bitte daß ihr euch bis zur Ankunft

des Theodors allhier noch aufhaltet, damit ich
mit guter Art von ihm auf einige Zeit Urlaub
nehmen, und mit euch nach Genua uberſtechen
kan, denn dieſes ſoll uns weder ſchwer noch
gefahrlich falleen; heget ihr aber ein Miß—
trauen in meine Redlichkeit, ſo will euch, ehe 24

Stunden verlauffen, eine Fregatte proeuriren,
und nebſt aller euerer Equioage, unter einer ſtar
cken Eleorte nach Genua ſchaffen laſſen, denn ich

getraue mich, mein Verfahren bey dem Theo-
dor wohl zu verantworken.

Nein, mein Herr! (ſagte der gute Alte)
ich habe mehr Liebe und Vertrauen auf eure Per

ſon geworffen, als ihr vorjetzo wohl noch glauben
konnet, allein, die folgenden Zeiten werden alles
dieſes bekraftigen. Jch aber will allhier des
Konigs Ankunft abwarten, und meiner Ranzion
wegen, ſelbſt mit ihm ſprechen, welches hoffent

lich nicht zu ſeinem Schaden gereichen wirdec.
Demnach war ich um ſo viei deſto mehr

mit ihm zufrieden, und weil unſere Logis ſo gele
gen waren, daß wir einander wechſels-weiſe
Wor und Nachmittags gantz unvermerckt be
fuchen konnten, hatten wir einen recht vergnug
ten Zeitvertreib, giengen aber auch faſt alle Tage

ſpatziren, um den Feſtungs-Bau anzuſehen, der
zur ſelbigen Zeit bis auf etliche kleine Ausbeſſe

voll C d k enrungen, bereits in igen hDtan ge omn
Hwgr, weswegen denn an einem gewiſſen Feſt

Tage
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Tage in der Kirche das Te Deum laudamus ab

ſingen, und bey dieſer Gelegenheit das grobe und

kleine Geſchutz abfeuren ließſ. Um den Meini
gen und bisherigen fleißigen Arbeitern eine Er
gotzlichkeit zu machen, gab meinem Wirthe und
deſſen Bruder, dem Sprecher, 10oo Creutz
Thaler, die Leute doch nicht auſſer ſondern in
nerhalb der Stadt auf den geraumlichſten
Platzen zu tractiren, und ich gieng mit dem Al
ten en Masque recognoleiren, fand alſo alle unſere
Leute in vollkommener Luſt, denn ſie aſſen, trun
cken, tantzten, ſpieleten, und horete ich, wie an
allen Orten meine Geſundheit weit ofter als
die Konigliche herum getruncken wurde.

Da mich nun dex offt gemeldte Chek, den
immer nur dem Gelb-Schnabel zu nennen

pflegte inſtandig bitten laſſen, daß ihm in dem
Cloſter, ſowohl eines gewiſſen gethanen Gelubdes

wegen, als auch das Hochheil. Sacrament zu
empfangen, ſeiner Andacht zu pflegen, erlauben
mochte, nahm mir kein Bedencken hierinne zu
willfahren, gab ihm aber 3 Unter-Offieier zur

Begleitung mit, die mehr zum Staate als zur
Wacht konten betrachtet werden. Nachdem nun
nicht allein er, ſondern auch die 3 Unter-Oſfieiers
von den Herren Patribus recht delieat tractirt wor

den, ſielleten ſie ſich gegen Abend wieder an ge—
obrigen Ort ein, und wurde mir rapportirt, daß

ſich unſer Arreſtant ungemein andachtig aufge-
tuhret hatte, weswegen ich deuſelben perſonlich
zu mir bringen ließ, und mit Coffee tractirte, von

der Zeit an ihn auch weit mehrere Freyheit. als

vorhe
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vorhero gonnete, indem er unter Begleitung 3.
Unter-Olfficier ſo wohl im Flecken als in den
Garten herum ſpatziren konte.

Viele Menſchen, die in ihren Kopffen die
Schrancken des Schickſals gewaltſamer Weiſe,
durchrennen, oder uberſchreiten wollen, ſetzen
ſich wie man aus vielfaltiger Erfahrung hat off
ters unbeſonnener Weiſe nur in weit mehrere
Verdrußlichkeiten, ſo daß bey einen und andern
das Dicterium: nulla calamitas ſola, oder wie

der teutſche Hanß Sachſe gereimet hat. Ein
unglauck ſey noch ſo klein, ſo folgt ein gröſ
ſeres hinter drein, wohl eintrifft, wie es denn
auch beh dieſem Unbedachtſamen zu ſeinem gro
ſten Mißvergnügen, mehr als zu wohl eintraf.
Denn es hatte ſich derſelbe eine Strick-Leiter an
geſchafft, und zur Mitternachts-Zeit eine Tour
a la mode machen wollen, war aber ſo ungluck
lich, daß, da dieſelbe in der Mitte zerreiſet, auf
die Erde herunter zu fallen.

Ob er nun zwar nur einen Fall von etwa
16 Ellen hoch herunter gethan, ſo hatte er doch
nicht allein ein Bein zerbrochen, ſondern auch im
Zeibe alles zerſtaucht, und faſt bis zum anbrechen
den Tage gelegen; wird aber endlich von vorbey
gehenden Leuten entdeckt, welche es der nachſten
Schildwache melden, die ihm erſtlich auf die
HauptWache ſchafften, von da derſelbe, nach
dem es mir rapporitirt worden, wieder in ſein
Quartier getragen, und verbunden wurde.

Die Mulquetirs ſo ihn aufgehoben, waren
doch ſo geſcheit geweſen, ihm alle Schubſacke zu

rifi/
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viſitiren, da ſie denn auſſer einer Gold, Uhr ſilber
ne Tabatiere und eine mit 2oo Zechinen angeful-—
lete Beurſe nachſt dieſen etwa go Zechinen werth,
kleine Muntze bey ihm gefunden, welches alles ſie
mir aufrichtig darlegten, allein ich behielt nichts
davon als die Uhr und Tabatiere, das baare Geld
aber ließ ihnen zum verſchmauſen; jedoch war
mir deſſen bey ihm gefundenen Seripturen am al—

lerliebſten, weil ſich viele wichtige Projecte da
rinnen befanden, ſonderlich fand das letzt datit.
te Büllet, deſſen Jnhalt alſo lautete:

Mein Herr!
Wir ſind beſtellter maſſen, zu eurer

Erloſung in dieſer Gegend erſchienen und
haben uns bereits 2 mal za Stunden in den
SteinBruchen aufgehalten, derowegen
beſchleiniget eure Ankunfft, zu welchem
Ende wir euch auf allen vall eine Strick
Leiter uberſenden. Es ſind unſerer 2.
Oberan s6 Unter-Officier und it Gm

re eine,weilen aber das Logis in den Stein-Bru
chen ſehr ineommode als wird n d ls

o ymagebethen, Eure Ankunfft zu beſchleinigen.
Jch binrc.

O C Gv 4Bey ſo geſtalten Sachen commangirte ich
gleich zoo Mann lnkanterie, welche die Stein—
Bruche von 3 Seiten her gautz unvermerckt ein
ſchlieſſen muſten, auſſer dieſen aber noch 200.
Mann Cavallerie auf die paſſablen Land, Straſ
ſen um den etwa fluchtig werdenden Feinden, den

Paß abzuſchneiden.

O Meine
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Meine Infanterillen hatten ihre Sachen
unvergleichlich wohl gemacht und die Dachſe ſo
lange touchirt, bis ſie ſich endlich auf den freyen
Platz heraus begeben, worauf es, weil ſich mein
Corps nicht auf einmal blicken laſſet, und nur
erſtlich etwa 5o Mann zum Vorſcheine kommen,
zu einer blutigen Reneontre kommt: und zwar
um ſo viel deſto hitziger, weil die mit Fleiß zuruck
gebliebenen, zu den Voraus geſchickten ſtoſſen.
Kurtzzu ſagen, ſie hatten ſich etwaz Stunden mit
einander gebalget, da aber endlich die Feinde ihre
ſchlechte Vorſicht ſelbſt erkennen und bemercken,
daß ſchon wenigſtens etliche a0 Todte von ihnen
auf dem Platze liegen, auſſer dieſen ohngefahr
etliche 7o Bleßirte zum Vorſcheine kommen, falo
len ihnen die Hertzen in die Beinkleider, werffen
alſo alles ihr Gewehr von ſich, und bitten um
Pardon, welcher ihnen auch angediehen, denn ich
hatte meinen Subalternen die expreſſe Ordre gege
ben, daß ſie nicht Barbariſch verfahren, ſondern
ſtatt deſſen lieber ſo viel als moglich ware, leben
dige Gefangene einbringen ſolten. Demnach
wurde abermals eine kleine Heerde von ſolchen

verdrußlichen Schaafen in den Stall gebracht,
weßwegen der Sprecher und mein Wirth
ſaaten:
Mein Herr!

Wenn ihr ſo fort fahren wollet, wird
unſer Llecken vtelzu klein werden, alle ein
gefangene Feinde zu logiren, alſo muſſen
mir wohl unſere beſten Garten ruiniren, und
Hauſer auſ dieſe Platze baugen?

Nicht
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Nicht alſo meine lieben Freunde, gab ichdar

aufzur Antwort)dieLuft habt ihr umſonſt, dero
wegen will euch den ohnmaßgeblichen Rath geben,
daß ihr eure vortrefflichen Garten nicht verderbt,
ſondern vielmehr nach auſſerſter Moglichkeit in
beſſern Stand geſetzet: hingegen habe wahrge
nomen, daß in dieſenFlecken ſehrviele ſchone Hau

ſer befindlich, die nur 2 Stockwerck hoch ſind,
c von den kleinern will nicht ſagen: Holtz,
Kalck und Steine, ſind ja in Menge, vorhanden,
an Zimmerleuten, Maurern die noch jetzo in mei
nen Diennen ſtehen, kein Mangel, und noch we
niger an Handlangern kan es um ſo viel deſto we

niger fehlen, weil ſich meine Gefangenen, (wo
ferne ſie nicht milerable tractirt ſeyn wollen:)

„wohl zum Ziele legen, und lieber arbeiten als
halb Hunger und Durſt leiden werden. Dieſer
VWorſchlag wurde ſo wohl von demSprecher als
meinem Wirthe ſehr wohl aufgenommen, und
verſprachen dieſelben, daß gleich folgenden Ta
ges ſolche Anſtalten ſolten gemacht werden, damit

nur vor erſt die groſſeſten Gebaude nicht allein
weit zierlicher ſondern auch zur Einquartirung
nutzbarer wurden, ſondern auch noch aerade die
kleinern in was beſſern Stande erſcheinen wur
den.

Wie nun bemerckte, daß es der Einwoh—
ner wurcklicher Ernſt war, ſich in etwas galan-

tern Stand zu ſetzen, mithin die Stadt-Gerech—
tigkeit und damit verknupfften Ehre, um ſo viel
deſto eher zu erhalten, ſo erzeigte mich ſeiten mei

ner auch ſehr behulfflich nicht nur mit bloſſen

e,
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Angeben, ſondern auch mit baaren Gelde und
andern Dougçeur.

Mitlerweile hatten meine reſoluteſten Offi-
eiers wohl angemerckt, daß mein Beutel, doch
nur wegen bloſſer Freygebigkeit, und keiner
Schuldigkeit ziemlicher maſſen herhalten muſte,
derowegen redete mich ein Obriſter von der In-
fanterie nachdem er lange Zeit in tieffen Gedan
cken geſeſſen, und ich ihn ermuntert hatte alſo an:

Mein Serr! Daß ich etwas geſchlum—
mert habe, kan nicht laugnen, habe aber

8 im Traume allerley wundetliche Phanta
ſien gehabt, worunter dieſe wohl die vor
nehmſten ſeyn mochten: daß, nachdem ihr
dieſen Klecken zu einer ziemlich ſtarcken Ve
ſtung gemacht, auch ſonſten alles, und
zwar mit ſchweren Roſten in behoörige, ja
allerbeſte Ordnung gebracht habt, dem
nach eure getreue Leute, (ſ.v.) zu Mauer
Scheiſſern machen wollet. Unſere geinde
braviren uns und ſtreiffen in den nachſtgele
genen kieven (wie ich gewiß weiß) herum,
treiben ſtarcke Contributiones ein, und
tractiren die armen Einwohner recht barT bariſch, wir aber liegen alhiet ſo zu ſagen,

4
recht auf den BarenHauten und dieſes iſt
keine martialiſche Lebens/ Art, derowegenJ ware mein ohnmasgeblicher Rath: daß
ihr nach eurer eigenen Diſpoſition Parthey

en ſo wohl von der Cavallerie als infanteris
ausſchicktet, vielleicht konte einige Beute
zu verſtarckung eurer Chatoullen, auch

wohl
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wohl etliche Gefangene eingebracht wer
den, ſolte aber auch dieſes fehl ſchlagen,
ſo könten wir doch ein GottesLohn vet
dienen, wenn dieſe armen Leute auſſer
Furcht und Schrecken geſetzt werden, und
weil dieſes Pieven mit unter die Fetteſten
in gantz Corſica zu rechnen ſind, glaube
ſchwerlich, daß wir darinnen verhungern
oder verdurſten werden.

Jch hielt alſo dieſe Reden zwar keineswe
ges vor ein Oraculum, jedoch vor ein vernunffti
ges Monitorium, und nachdem noch in ſelbiger
Nacht mit meinen werthen alten Genueſer, dem
Wirthe und dem Sprecher eine geheime Conke-
renz gehalten, von beyden letztern aber verſchie
dene beſondere Begebenheiten erfahren, die mit
des Obriſten Reden uberein traffen; anbey auch
der Situation der noch immer unter Genueſiſchen
Joche ſtehenden bieven, aufs genaueſte erkundiget
hatte, gab ſogleich mit Anbruch des Tages Ordre:
daß 300 Mann Cavallerie und eben ſo viel Iufan-
terie an diverſe Oerter abgehen muſten, und hatte
ich die beyden Obriſten von der C vallerie und In

afanterie beym Theé, meinem Erachten nach, ſehr
wohl inſtruirt.

Beyde machten alſo ihre Sachen, binnen
wenig Tagen ſehr gut, und berichteten mir wie
von ihnen wenigſtens 400 Feinde maſſacrirt und
200 bleslirt worden, welche letztern ſie mir nebſt

163 Gefangenen uber den Hals ſchickten. Die
ſelben zu ernehren, folgten 6 mit Viclualien bela
dene Wagen, nebſt 1500 Zechinen Werth, an

Oz baaren
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baaren Gelde, die ubrige Beute aber war den
Gememen uberlaſſen worden.

Von dieſem Gelde ließ ich noch 2oo Zech. zur
Reparatur der Kirche auszahlen, und das Te De-
urn laudamus abſingen; weil aber beyde Obriſten
zugleich mir rapportirt hatten, daß ſie bey ſolchen
Leuten lebten die vor den Genueſern einen gewal
tigen Abſcheun hattten, auch weit mehr als man
von ihnen erforderte heraus aaben, ſo ſchickte ih
nen die Ordre zuruck. Daß ſie ſich etliche gu

te Cage machen, den Emwohnern aber
nicht zu allzu ſtarcker Laſt gereichen ſolte,
indem diejenigen Kuhe, welche ihre Milch
willig gaben, billig zu menagiren waren,
anbey ſey erlanbt, nach Beſchaffenheit der
Umſtande und liſtiger Auskundſchaffung
des Terraim und poſitur der Feinde ferner zu
progrediren, weil bey glucklicher Zuruck-
kunfft, aller tapfferern Leute Muhe und
Arbeit zu belohnen unvergeßlich bleiben
wurde, 1c.

Dieſer Ordre zu Folge, hatten ſich die Deta-
chirten bey daſigen Einwohnern, und zwar, auf
deren umſtandiges Bitten, noch  Tage arretiren
laſſen, hatten nachhero ihren weiten Marech an
getreten, und zwar aus der Urſach, weil ſie ver
nommen, daß eine ohngefahr 2oo Mann ſtarcke,
um Contribution einzutreibende Genueſiſche,
Parthey etwa 3 Meilen davon, ein recht ordent
liches Lager auf einer groſſen Wieſe zwiſchen den
Gebüuſchen aufgeſchlagen hatte. Alſo macht ſich
owohl meine Cavallerie als lnfanterie zur

Nachts
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Nachts-Zeit auf, uberrumpelt dieſelbe im be—
ſten Schlaffe, maſſaeriren, was ihnen vor dieau
ſte komint, ſo daß von dieſen 2oo nur 53 Bles-
ſirte und etliche 2o Gefangene in der Unſern
Hande gefallen, die ubrigen aber auf dem Pla
tze todt liegen geblieben waren; anbey hatten die
unſerigen noch 6 mit 4 Pferden beſpannete Wa
gen erbeutet, mithin ihnen dasjenige wieder ab
genommen, was ſie von den Corfen extorquirt
gehabt.

Meine Herren Obriſten ſetzten alſo dieſe
behden bieven in eine jedoch nicht ubermaßige

Contribution, ſo daß es faſt mehr als eine bloſſe
ReuterZahrung als Contribution zu betrachten
war, wie ſie aber vernommen, daß ein weit ſtar
ckeres Corpi von Feinden in Anmarſche begriffen
ware, ſtreiffen ſie zwar erſtlich noch etwas wei
ter herum, maſiaeriten von denſelben noch 2 vor
aus geſchickte Detacnemente da aber ich mich
nicht im Stande befand ihnen einen hinlangli—
chen Suecurr zuzuſchicken, kamen ſie endlich wieder
zuruck und brachten 3mit Victualien und aller—
hand gemachter Beute/ an baaren Gelde aber
nur 1600 Zechinen,s7 Rlesſirten und 49 geſunde
Gefangenen, worunter ſich etliche Ober- und
UnterOlfkieier befanden, in unſere nunmehrige
Veſtung ein.

Die Austheilung der Beute wurde aber
mahls dermaſſen gemacht, daß ſowol die Officiers

als Gemeinen ſich wohl vergnugt daruber bezeig
ten, zumalen da ihnen noch 400 Zechinen zu

verſchmauſen gab, auch 200. an die Kirche aus

O 4 zahlen
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zahlen ließ, weswegen ſich denn die Einwohner
des Fleckens gantz ungemein danckbarlich gegen
uns, ja ſo gar den geringſten Mourquetier erzeig
ten. Ja! dem gemeinen Sprichworte nach,
ſtunden bey ihnen alle ButterTopffe offen, und
liebten ſie uns recht bruderlich.

Mitlerweile war des Theodorts Deſſein nicht
nach ſeinem Gout ausgefallen, indem er eine ziem
liche Schlappe bekommen, und ſich mit groſſeſten
Mißvergnüugen hatte zuruck ziehen inuſſen; doch
hielt er ſein Wort redlich und traf vor dem nun
mehro befeſtigten Flecken ein. Weilen nun ich
ein ſehr ſtarckes Biques oder vielmehr obſervations
Corps ausgeſtellet hatte, und er in. der Damme
rung ankam, machte das Biquet Lermen und hielt
ihn an, war auch weil weder karole noch Looſung
von ihm konnte angegeben werden, wurcklich in
Proeincto geweſen, auf die unbekanten Ankom
menden, Feuer zu geben. So bald aber dieſes
gemerckt und dem Theodor reteritt wird, ſchickt
er einen Ober-Officier an den Capitain der das
tyo Mann ſtarcke Biquet commanclirte und ſaſſet
bitten; daß er ſich ſo lange ruhig halten mochte,
bis der Unter-Officier den er mit einem billet an
mich ſchickte, wieder zuruck kame. Der Capitain
laſſet ſich dieſes gefallen, jedoch mit der Condi.
tion, daß das gantze Corps mitlerweile ſich ent
weder ſitzend oder liegend daſelbſt ſtille verhalten
ſolle, wiedrigenfalls bey dem geringſten Move-
ment wurde Feuer unter ſie gegeben werden;
denn bey jetzigen Umſtanden, ware Niemanden
zu trauen.

Wie
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Wie nun der an mich abgeſchickte Unter—

Officier mir des Konigs HandBrief, der in we
nig Zeilen beſtund, eingehandiget hatte, ich aber
nicht nur des Theodors eigene Handſchrifft nebſt
einigen beſondern Marquen genauer Abrede nach
erkannte, ließ in aller Stille meine Volcker zu—
ſammen ziehen und ſelbige an verſchiedene Oerter
poſtiren, dem Konige ſchickte aber ein Comman-

do a icoo Mann entgegen, wobey mehr als 12
OberOfficiers und noch mehr Unter-Officiers
befindlich, die den Konig Theodor von Perſon ſo
gut, als ich kanten. Demnach gab Orare, daß
wenn ſich der Konig wurcklich bey dieſem Corps
befande, ſie durch 3 kurtz auf einander folgende
Flinten Schuſſe uns die Looſung geben ſolten;
mitlerweile ließ das ſchwere Geſchutz auf einen
Hugel, der eine naturliche Batterie vorſtellete,
pflantzen, auch einBataillon Infante darzu

rie com-mandiren; ſo bald nun die 3. Flinten-Echuſſe
gehoret wurden und man den Train etwa 100.
Schritte vor dem Thore bemercke kt

n one, wur—de nicht nur das grobe Geſchutz geloſet, ſondern
auch aus dem Hand G

ewehr Salven gegeben unddieſes geſchahe zu 3z. mahlen
o cJm Thore bewillkommete ich den Konig

und hatte den meiſten Theil von meinen Ober
auch anſehnlichſten Unter-Officiers zur Folge,
die alle des Konigs Hand zu kuſſen die Gnade hat
ten; Mitlerweile lieſſen ſich Paucken und Trom
peten von dem Thurme ingleichen die Feld,Mu
ſie auf dem Marckt/Platzen luſtig horen ichab

erfuhrete den Konig in mein Quartier, worinnen

O ſchon
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ſchon ſeit etlichen Tagen zur Bequemlichkeit alle
Anſtalten gemacht waren.

Weilen nun eben ein Sonntag einbrach. ſo
ließ ich den Herrn Geiſtlichen des Knigs Da
ſeyn zu wiſſen thun, mit Bitte: den Gottesdienſt
in der Kirche darnach einzurichten, weilen mich
ſchon beſonders erkanntlich gegen dieſelben erzei

gen wolte. Demnach wurde auch in dieſem,
Stucke mein Wille erfullet, und nachdem der
Konig den erſten Abend mit einer ordinairen eben
nicht allzukoſtbaren Mahlzeit vorlieb genommen,
begab er ſich folgenden Morgens mit uns in die
Kirche, aliwo nach der Predigt das Te Deum
abermahls unter Paucken und Trompeten-
Schall auch Loſung des groben und kleinen Ge
ſchutzes abgeſungen wurde, dem Nachmittagli—
chen Gottesdienſt wohneten wir ebenfals bey,
nachhero aber blieb der Konig bis in die ſpate
Nacht in meinem Zimmer, da denn noch ſehr vie
le Gedancken-Spane zerſplittert wurden mit
meinen ausfuhrlichen Rapporte, hielt vorſetzlicher,
Weiſe noch ſo lange zuruck, bis der Konig erſtlich
die Fortifieation wie mich die von Fuß auf neu

montirte ſamtliche loldaterque in Augenſchein ge
nommen hatte.

Der Aazillrat dieſes kleinen Orts war
doch ſo nachdencklich, den Konig nebſt mir und
allen Ober-Officiers zu Gaſten zu bitten, lies
aber mich vorhero anſprechen daß ihn nicht nur
unſere kunſtlichſten MundKoche, ſondern auch
ein und anderes benothigte Kuchen-Gerathe
indchte zukommen laſſen, unter dem Verſprechen

daß
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daß alles mit baaren Gelde ſolte vergutet werden,
worinnen denn ich ſehr gern willfahrete. Weil
aber des ſfolgenden Montags die Sonne recht
lieblich aufgieng, lies ich die 21nfanterie Bataillont
auf den nunmehro ſo genannten inſamen Platz
commandiren, um daſelbſt enarade zu erſcheinen,
ich aber fuhr nach eingenommenen Fruhſtuck mit
dem Konige auch dahin und hatte hierbey Gele
genheit demſelben wegen der ehemahligen auf die
ſen Platze gehabtenKencontre einen ausfuhrlichen
Rapport abzu ſtatten, auch den daſelbſt befindli
chen Galgen wegen eine deutliche Erklarung zu
thun; weswegen er ſich ſehr vergnugt bezeigte,
noch weit mehr aber daruber, daß die Jnfanterie
nicht nur der ſchonen Montur wegen eine vortrefli
che parade machte, ſondern auch in exerciren viel
Ehre einlegte.

Jn der Mittags-Stunde begaben wiruns
alſo verſprochener maſſen aufs RathHaus und
wurden in Wahrheit von dem Rathe, welcher
verſchiedene rare Delieateſſen uns von 2 nachſt ge

legenen gröſſern Stadten hatte herbey bringen
laſſen. recht mognifique tractirt, Nachdem die
Tafeln woran etliche go Officiers mit geſpeiſet
hatten, abgetragen waren, lies der Konig ſeinen

Seeretarium und2 Cammerdiener ruffen, welche
binnen 2 Stunden alle Deereta, ſowol wegen der
Stadt-Gerechtigkeit als andern Frivilegien ins
reine geſchrieben und dem Rathe auslieferten.
Alſo iellete derſelbe uber den zten Tag ein auſſer

ordentliches Freuden. Feſt an, wobey auch die
Geiſtlichkeit ihr Amt in der Kirche nnd mit Fro.

celſia.

a
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eeſlionen verrichten muſte, bey welcher Gelegen
heit auf des Magiltratt. Koſten abermahls recht
hoch geſchmauſſet wurde, ich aber erkannte eben
bey dieſer Gelegenheit, daß dieſe Corſen rechte
Tockmauſer waren, indem ſie ſich immer armer
und elender ſtelleten, als es andem war.

Des folgenden Tages muſte die gleichfalls
gantz neu montirte Cavallerie paradiren und exer-
ciren, deren Auffuhrung denn dem Konige nicht
weniger ſehr wohl gefiel, weswegen er ſeinen
barmhertzigen Beutel aufthat, und der Soldates-
que insgeſamt zoo Zechins zu verſchmauſen gab.

An der Fortification fand Theodor nicht
das geringſte auszuſetzen, ſondern ruhmete mei
ne Anſtalten faſt uber die Gebuhr, beſtellete auch
gleich einenen Commendanten nebſt Ober/und
UnterOfficiers auch zoo Mann, welche, da eine
getreue Burgerſchfft zugegen, ad interim ſchon
hinlanglich ſeyn konten; jedoch ſolte ſich die Guar.
niſon aufs. eifrigſte bemuhen: immer mehr und
mehr Reerouten an ſich zu ziehen, um dieſen Platz
zu einer rechten BaumSchule zu machen damit
man zu gewiſſen Zeiten einige von ihnen ausheben

und im Felde gebrauchen konnen.
Nun war noch dieſes ubrig, daß ich dem Ko

nige meine Gefangenen Chefr nebſt ihren unter
ſich gehabten Officiers vor Augen ſtellete. Dem
nach mahlete ihm deren Conduite und bisherige
Auffuhrung zwar nur in bloſſen Worten jedoch
eben ſo gut als mit lebendigen Farben ab, meinen
alten Genueſer wuſte dermaſſen abzubilden, daß
der Konig ſelbſt begietig wurde, dieſen Mann

wel
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welchen er den Namen nach u. par renomme ſchon
ſeit einiger Zeit kennen lernen, mit Augen zu ſehen.

Demnach ließ ich meinen lieben Alten Nach
mittags zum Coffee zu mir bitten, da er ſich denn
ſogleich einfand, ſehr aufgeraumtes Gemuths
war und lauter politiſche Geſprache aufs Tapet
brachte, biß wir endlich auf den Genueſiſchen und
Corſiſchen llatum controverſiæ verfielen; den er
ſehr vernunfftig und recht unpaſlionirt beurtheile
te, dem Theodor zur Erone gratulirte und dabey
verſprach: daß ob er gleich keine hohe Charge in
Genua bekleidete, jedennoch ihn, dem Theodor,
nachdem er die Ehre gehabt, denſelben von Per—
ſon kennen zu lernen, viele vornehme geneigte Ge

muther auf ſeine Seite zu lencken, capable
ſey; denn er konne allenfals eidlich bekrafftigen
daß die allerwenigſten vornehmen klugen und
gelehrienevueſer mit der bisherigen Auffuhrung
gegen die Corſen ubel waren zu Frieden geweſen,
woruber denn viele die etwas zu frey geſprochen,
bey dem Doge i ubIn eln Verdacht und Ungnadegefallen, doch weil es mehrentheils wohl bemittel
te Leute waren, hatten auch einige ſogar ihre Eh
ren Aemter freywillig relignirt und lebten, ohne
ſich um die wunderlichen Handel der Repulic
ſonderlich zu bekummern de proprüis, prognollieir-
ten aber dennoch immer dabey, wiedergleichen An
ſtalten ohnmoglich ein gutes Ende nehmẽkonteme.

Dieſes waren nun lauter ſolche Worte, die
dem Theodor ungemein wohl in die Ohren fie
len; weswegen er alſo gleich ſagte: Mein Zerr
ich habe eure beſonders gute Conduite und

Ge
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Gewogenheit gegen die bedrangten Corſen
ſchon vor meinemꝑandesManne dem Ge
neralMajor tuhmen horen, derowegen
ſeyd ihr von dieſer Minute an kein Gefange
mer mehr ſondern habt eure vollkommene
Freyheit, und ſolches zu bekrafftigen ſeyd
ſo gutig dieſes mein SeitenGewehr anzu
nehmen und ſelbiges zum geneigten Ange
dencken zu tragen.

Unter dieſen Worten ſchnallete Theodor
ſein SeitenGewehr-Kuppel auf und preſentirte
es benebſt dem Pallaſche, der ein mit Edelgeſtei
nen ſtarck beſetztes goldenes Gefaße hatte, dem
Alten. Dieſer nahm es an und ſagte; ich will

dDieſes Konigl. Geſchencke benebſt der verſproche
nen Freyheit mit unterthanigen Dancke zwar
annehmen, anbey aber nur dieſes aus bitten:
daß mich noch einige Tage allhier bey dem Herrn
General-Major in dieſem Flecken aufhalten
durffe, um ehe ich von hier abſeegle, erſtlich ein
JagdSchiff an meine Tochter abzuſenden, und
derſelden meine baldigeZuruckkunfft kund zu ma

chen.
Dieſes wurde ihm von dem Konige ſo aleich

erlaubt, mir aber gab derſelbe geheime Ordre,
nicht nur allein aufs eiligſte ein JagdSchiff zu
praeuriren, ſondern auch dem Alten in allem ſeinen
Werlangen zu ſecundiren hauptſachlich aber mit
Speiſen und Getrancken aufs allerbeſte zu traeti-
ren, doch dieſerwegen durffte mir keine gedoppel

te Muhe machen, indem er alltaalich ſowol Mit
tags als Abends mit dem Konige und Staabs

Officers
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Offieiers an meiner Tafel ſpeiſete welche wahr
hafftig beſtandig mit den delicateſten Speiſen und
Getrancken beſtellet war, dieſes hatte aber bloß al
lein meinem getreuen Wirthe zu dancken, als wel
cher alles u. zwar um einen ſehreivilen Preiß pro-
eurirte,indem er wie ſchon oben gemeldet ein unge
mein rafinirter Corſe war, und ſich ſonderlich in
Handel und Wandel unvergleichlich wohl zu ſchi
cken wuſte.

Eben dieſerwegen erwahlete denſelben noch
fernerweit zu meinem Vertrauten, und uberließ

ihm die Beſorgung des JagdSchiffs, um da
mit nach Genua abzuſeegeln, und einige Com
misſious auszurichten. Es lagen aber damals 2
Engliſche KauffartheySchiffe an unſern Kuſten,
mit deren Capitains er ſich auf liſtige Art bekant,
auch ihnen verſchiedene Dougeurs machte, denn
ich hatte ihm zooo Zeckins, um, wo moglich wa
re, unſern Zweek zu erreichen, auf dieſe Reiſe
mitgegeben; alſo findet er durch Spendagen ſei
nen Zweck, wird von den Engellandern ſo gut,
als ein Landsmann auf und angenommen, wie
ihm denn auch Engellandiſche Flaggen gegeben
werden, und alſo trifft erineognito. als ein Han
dels-Diener, glucklich in Genua ein, wie ihm
denn die Engl. Kauff Leute mehrentheils gegen
baar gemachte Caution ſehr viele rare, und in Ge
nua faſt nie geiehene Waaren anvertrauen. Hie
bey hatte er ſich aus dem bey ſich habenden kleinen

Gefolge, 3 Kerls ausgeleſen, welche, weil ſie ſehr
rafinirte Teutſche geweſen, ihm alle Waaren,

nicht nur um das alterum, ſondern vielmehr ter-
tium  quartum tantum, entweder verſtechen, oder

zu
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zu baaren Gelde gemacht hatte; wie mir denn
dieſer mein Wirth flraneement im Vertrauen er
offnete, daß nachdem er jeden von ſeinenzSubalter-
nen, binnen der kurtzen Zeit, 10o Zechins ausge
zahlet, vor ſein pattieulier doch wohl ſoo pro-
fitirt, ſich aber bey den Engellandern ungemein
recommagdirt hatte, auch uber alles dieſes, wa
re er von den ſammtlichen, in Compagnie ſtehen
den Kauff-Leuten, mit einer goldenen Uhr, der
gleichen Tabatier, ingleichen einer'beurſe, wor
inne zoo Zeohins befindlich geweſen, beſchenckt,
auch noch mit weit mehr koſtbaren Sachen zum

Verkauff oder Changirung founirt worden.
Da er nun durch mich und meine Officiers,

mit verſchiedenen Galanterie. Waaren, haupt
ſachlich Modellen, aber von den vorjetzo, ſowohl
in Engelland, Teutſchland und Franckreich, neue
ſten ModenZeugen beſtunden, abgefertiget wor
den, hatte ſich ſonderlich das daſige ſehr galante
Frauenzimmer in dieſe Waaren verchameriret,
mithin ſeinen Unterhandlern einen ſtarcken Profit
zugewendet, ſo, daß er die Verleger vollkommen
befriedigen konnen, von dem Prolite aber nur den
aten Theil genommen hatte.

Mitlerweile beſorgte er Zeit wahrender Mar-
chanderie, ſeine Haupt-Sachen, ſonderlich bey
des alten verwittweten Frau Tochter ſehr wohl,
kam auch glucklich wieder zuruck, und brachte,
da er noch ein Boot zu ſich genemmen, eine vor
treffliche Menge von Viciualien mit, worunter
ſich auch viele beſondere Delicaterſen befanden.
Dem Konige machte er ein Præſent mit einem

koſt
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koſtbaren Sabel, und 2 Paar Piſtolen, auch ei
nem Silber Fervige, auf i2 Perſonen, mir aber
brachte er nicht nur verſchiedene Salanterie. ſon
dern auch andere wichtigere Waaren zum Ge
ſchencke mit, unter welchen allen aber, mir nichts
beſſer, als das in einen goldenen Rahmen, und
mit Edelgeſteinen beſetzte en Mignatur gemahlte
Bildniß ſeiuer Tochter, und noch eins darbey, in

einer ſilbernen Capſul, in Wachs pouslirtes,
welche beyde Stuck dermaſſen mut einander uber

ein traffen, daß mich uber die Kunſtler nicht ſatt
ſam verwundern konte.

Auſſer dieſem hatte er auch eine ziemliche
Anzahl von Flinten, Piſtolen und Degens mit

gebracht, mithin das empfangene Geld ſehr wohl
angeleget, doch zeigte Theodor ſeine Generoſiteè

gegen ihn ziemlicher maſſen. Mit dem allen war
uns aber damals noch nicht vollig geholffen, in
dem nicht nur alltaglich ſtarcke Partheyen um uns
herum ſtreiffeten, deren die meiſten jedoch ſehr
übel abgefertiget wurden; ſondern man erfuhr
durch die ausgeſchickten Spions, daß eine Ar
mee, die wenigſtens 10. bis i20o6s Mann ſtarck,
ſich wurcklich auf dem Marehe befanden, um den
Konig Theodor aufzuheben, und alle ſeine Machi-
nations zu vernichten, wobey denn gemeldet wur
de, daß ſich unbekannte Hulffs,Volcker darun
ter befanden.

Dieſerwegen ließ Theodor zwar ſeinen
Helden. Muth nicht ſincken, ſagte aber zu mir im

Vertrauen: 10. bis 1200c0 Mann wollen uns
attaquiren, wo nehmen wir, da meine getreuen

P Vol
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Volcker auf viele Meilen zerſtreuet liegen, ſo
viele Mannſchaft her, um ihnen entgegen zu ge
hen. „Unverzagt (ſprach ich hieraut) Ew. Maj.
„nehmen ſich nur eine Stunde Zeit, um zu uber
„legen, ob wir uns piano oder allegromento auf
„Ffuhren wollen. Zum letztern iſt meines Erach
„tens, unſere bey uns habende Forge einigermaſ
„ſen zu ſchwach, wenn aber eigentlich wuſte, von
„welchen Orten her eine Verſtarckung zu erlan
„gen ware, hoffete ſelbige binnen 24 Stunden
„in die Nahe zu ſchaffen, denn mit uns ſoll es,
db GOtt will, keine Noth haben, da 10. bis
l gooc Mann viel zu wenig ſind, uns aus die
„ſem Neſte heraus zu bringen, nur iſt die Häupt
„Sache dieſe: daß nach, ſo bald als moglich,
„einige Stucken von Groben-Geſchutze, nebſt
„mehrern Pulver und Bley herbey geſchafft wer
de, welches letztere mir durch einen getreuen
„Freund, binnen wenig Stunden zu procuriren,
„getraue; uber dieſes ſcheinet es mir faſt eine Un
„moglichkeit zu ſeyn, daß die Feinde ſo ſtarck auf
„den Platz kommen konten; doch dem ſey, wie
„ihm wolle, wir ſitzen wie der Dachs im Loche,
„und da es ja nicht anders, als Frißß Vogel oder
„ſtirb! heiſſen ſolte; werden wir uns dennoch
„eine gute Zeit tapffer wehren, undwenn es ja
„nicht anders von dem Schickſale beſchioſſen
„ware, (woran doch zweiffele) unſer Leben theu
„er genug erkauffen konnen. Jch weiß, daß wir
atapffere Soldaten haben, auf welche man ſich
overlaſſen kan, denn ſie attaauiren mit Luſt, und
„ſtehen bey dem feindlichen Feuer noch muthiger

und
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„und unbeweglicher, als (ohne Vergleich) dit
„Ochſen.

Durch dieſe Troſtungen ließ ſich Theodeor
ziemlich beruhigen, weil aber bey ſo geſtalten
Sachen nicht lange zu zaudern war, als begab
mich mit einem Commando à ico Mann fluchti-
ger Reuter ſelbſt auf den Weg, und marſchirete
in Theodors Haupt-Quartiere, zoge alle in ſela
biger Gegend liegende Trouppen zuſammen,
nahm 2 Haubitzen, nebſt 2 Faleonets und 2 leich

te Feld-Stucke, marſchirete Tag und Nacht,
ohne auszuruhen, fort, und traf des andern Mor
gens glucklich wieder bey dem Theodor ein.

Dieſer war vor Freuden gantz auſſer ſich
ſelbſt geſetzt, und ſagte: Nun, dieſen guten
Dienſt, den ihr mir jetzo gethan, werde zu
vergelten ſuchen. Demnach wurden alle
Trouppen bis auf zoo Mann aus der Veſtung
heraus ins freye Feld gezogen, und ein ordentli-
ches Campement formiret, doch hingegen ſich in
der Veſtung uber dieſe zoo Mann weniagſtens
sooo wohl bewehrte Bauren und Burger befan
den, unſer Feld-Lager aber beſtunde uberhaupt
aus sooo Kopffen, mithin, da wegen der Veſtung
der Rucken frey war, machten wir uns nicht den
gerinaſten Kummer; mitlerweile war aber der
getreue neue Stadt-Magiſtrat, undſonderlich
mein rafinirter Wirth, eifferig bemuhet, weit
und breit herum alle Victnalien aufzukauffen,
weswegen denn in unſerm Lager ſo wohl, als in
der Veſtung mehr Ueberfluß, als Mangel zu ſpu
ren war. Die Gemeinen aber ſealiten, zuma

P 2 len
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len wenn ſie ſich in etwas begeiſtert hatten, ge
waltig auf die von ihnen ſo genannten feindlichen
Canaillen, daß dieſelben, da wir damals ſchon 4
Tage auf ſie gewartet, nicht zum Vorſcheine
kamen.

Am gten Tage wurde ein feindlicher Spion
eingebracht, und bey demſelben ſehr nachdenck
liche Briefe an den Gelbſchnabel gefunden, die
ſelben alſo unterſchlagen, ſo daß ſie nicht an den
ſelben gelangen konten, den Spion aber legte
man bis auf weitern Beſcheid in Ketten und Ban
den, ich aber wurde vom Theodor genbthiget,
mich mit ihm in die Veſtung zu begeben, allwo
der GelbSchnabel ins Verhor gebracht, und
um das Bad befragt wurde, welches er uns zu
bereitet hatte? Er legte ſich aufs Laugnen und
ſuchte ſeine Unſchuld vorzuſtellen, wurde aber
durch die Schrifften uberzeugt, worauf derſelbe
endlich heraus beichtete, daß nicht er, ſondern
ſein Cammerdiener (der ein rafinirter Frantzoſe,
und viele Sprachen reden konte, dabey unge
mein wohl gebildet und gewachſen war) wider
ſein Wiſſen und Willen, indem er der Gefan
genſchaft uberdrußig worden, dieſen ihm recht
mißfalligen Streich geſpielt hatte.

Demnach weil dieſer Cammerdiener im
Verhor nach gethaner Auſſage ſehr gravirt be
funden wurde, ſein Herr aber doch auch nicht
io reine war, als er ſich brennen wollen, indem
ihm der Cammerdiener ins Geſichte ſagte:
„wie er auf ſeinen Befehl und Vorſtellungen
„in dieſe Gefahr gerathen ware; ließ man

alſo
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alſo gleich die gewohnlichen zum Kriegs-Recht
erforderlichen Perſonen herbey kommen, auch

den Sprecher, nebſt 2 RathsPerſonen zu die
ſem Actubitten, die ſich denn bald einſtelleten.
Doch kurtz! es wurde ſowohl dem Herrn Parti-
ſan als ſeinem Cammerdiener der Strick zu er
kannt, als welcher die gerechte Beſoldung vor
dergleichen UnglücksAnſtifter waren. Man
fragte den Sprecher und beyde Raths-Herrn,
ob ſie nach den Corſiſchen Rechte und Geſetzen
etwas darwider einzuwenden hatten; dieſe aber
ſagten: Was maſſen ſie ſich bishero nur
blos um die Geſege und Vechte, ſo ihren
Llecken anbetraſſen, bekummert hatten,
vom KriegeRechte aber, welches ihnen
als das ſcharfſte Recht vorgebildet wor
den, nichts verftunden, ſich in dieſe Allaire
alſo nicht miſchen konnten, hatten jedoch
auch vor ihre Perſonen, weder gegen die
ſes noch jenes etwas einzuwenden.

Der Gelbſchnabel bekam auf einmal Cou-
rage und konte ſein Maul ziemlich brauchen; er
proteſlirte und appellirte wider alles Verſah
ren, fielmit der Thur ins Haus, und provo.
eirte als einer von den hochmuthigſten Genue
ſern, auf die Statuta der Republie, als welche
doch noch bis dieſe Stunde ihr Konigliches
Recht in Corliea zu exereiren befugt waure, trotzte
anbey auf ſeinen Stand.

Hieruber gerieth Theodor in einige Rage.
beſanftigte nch aber doch bald wieder und ſagte:
Eo wird ſich binnen kurger Zeit auewei

P 3 ſen
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ſen, wer die Königl. Rechte in Corſica zu
exerciren befugt iſt, und ob die bereits ent
wornenen Corſiſchen Reichs-Statuta nicht
chriſtiicher, billiger und gerechter als die
Genueſiſchen klingen ſollen. Jedoch hier
bey iſt ſich eben nicht aufzuhalten, denn
ich handle bey dieſer Begebenheit blos
ällein nach dem Volcker-Matur- und3 Kriegs. Rechte. welches letztere den Spions
Land Verderbern uund Verrathern, den

ĩ

Strick zuſpricht, und wenn ſie auch Ba
rons, Grafen, ja ſo gar Printzen waren,
derowegen fiat juſtitia! und wird es vor
dißmal heiſſen,tres faciuni vollegium ĩtr pati.
buld, doch ſoll der Serr Partiſan den Rang
haben, zwiſchen ſeinem Caminerdiener
und dem Spione oder BrliefCrager mit
ten inne zu hencken.

Hierauf wurde dieſer jungſte lartiſan nebſt
ſeinem Cammerdiener, jeder in eine beſondere
Cuſtodie gefuhret, mit Speiſen und Getrancke
recht köſtlich verſorgt, jeden aber 2 Geiſtliche zu
geſchickt, um ſelbige zum Tode zu præpariren.

Dem Theodor war es ein wurcklicher
Ernſt dieſe 3 UnglucksConlorten aufknupfen
zu laſſen, allein, da der Partilan vermuthlich auch
einen rechten Ernſt vermercken mochte, ſchickte
er 2 Ehrwurdige batren an den Theodor, und

1
Gute abthun, und ihm nebſt ſeinem Cammer
Diener, auch dem Brieſtrager in Freyheit ſetzen

J wolle, binnen 24 Stimden 700oo Lechinen an

J J ihn
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ihn zu zahlen, auch ſich nicht nur ſchriftlich
dern auch eydlich zu reverſiten, von dato an
der heimlich noch offentlich gegen die Cor
Nation zu agiren.

Hieraus konte man ſpuren, daß ihm
junges Leben wohl ſehr liebh ſeyn mochte;
Tneodbor ſtellete fich damals etwas barbar
an, als er ſonſten war, und wolte anfa
weder Geld noch nichts annehmen, ſondern
er ſagte) ein vor allemal ein tuchtiges Ex
zum Schrecken vor andere ktatuiren. Alle
ſchlugen ſich nicht nur alle Herren katr
Cloſter ius Mittel, ſondern auch der Ma
legte eine chriſtliche Vorbitte ein. Dieſes
wurde aber zu des unglucklichen Partiſans Le

Errettung wohl wenig beygetragen haben,
nicht mein lieber alter Genueſer Mitleid
den Verurtheilten gehabt hatte, und den
dor. welcher damals eine ſtarcke Delpe
zeigte, endlich knachdem der Alte den Jung
hin beredet, dan er, pro redimenda vexa, a
7. i2ooo Zechius zahlen, und ſodann ſeine
heit auf barole erhalten ſolte) wurde die Sa
einer Nacht abgethan, denn nicht nur de
ſondern auch der Magiltrat. ja ich ſelbſt, r
dem Theodor zu, dieſen fetten Biſſen nich
ren zu laſſen, weil ihm hiermit weit mehr a
z gehenckten Perſonen konte geholffen ſ

Er ließ ſich alſo bezaumen, und nach
als erſter Commillarius tiebſt dem Sprech
3 Magilirats. Perſonen, die im Cloſter pa
gende Summa à i20o0o Zeehinen in Empfa
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nommen, auch ſelbige dem Theodor auszahlen
laſſen, war der Rummelin ſeinem Kopfe vorbeh,
den junge l'artilan aber wurde nebſt ſeinem Cam
merdiener von nun an aufs freundſchaftlichſte
und beſte tractirt, und zwar in des alten Genue
ſers Logis, als worinnen, nachdem das Haus
weit beſſer als es vorhero geweſen, ausgebauet
worden, genugſamer Platz und Raum vorhan
den war.

Wir lebten alſo nur noch einen Tag in
Ruhe, am andern aber kamen etliche von unſern
ausgeſchickten Kundſchgftern zurück, und rap-
portirten, wie die feindliche Avant- Guarde ſich
vereits in 2 kleinen, etwa eine Stunde weit von
uns gelegenen Dorſern, einquartiret, und ge
ſtern einen RaſtTaggehalten hatte, das Groß
der Armee welches in 3 Colounen vertheilt ge
weſen, wurde aber wohl ſchwerlich binnen 2 oder
z Tagen zuſammen ſtoſſen konnen. Hieruber
machte meine Calender, und bat den Konig mir
zu erlauben, daß ich mit einer proportionirlichen
Mannſchaft (indem die feindliche Avant. Guarde
dem Berichten nach, nur etwa goo Mann ſtarck
ware) dieſelbe bey NachtsZeit allarmiren durf
ſe. Dieſes erlaubte er nun von Hertzen gern,
und nachdem mir andere ausgeſchickte Kund
ſchafter gemeldet, wie die Feinde ſehr ſtille leb
ten, um ſich vor der Attaque vielleicht noch ein
mal bey den Bauern recht ſatt zu freſſen und zu
ſauffen.

Demnach nahm 2oo leichte Reuter zu mir,
und lie ß dieſelben durch 2 getreue Wegweiſer ſo

füh
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fuhren, daß beyde ſehr nahe aneinander gelegene
Dorffer von rechter und lincker Seite umzin
gelt wurden, ich aber marſchirte mit 2 Bataillons
Infanterie, die ſich an einem Scheide-Wege zer-
theilten, um die Mitternachts-Zeit gerades
Weges auf die Dorfer los.

Vor demjenigen Dorfe, welches ich ſelbſt
attaquirte, waren ſie doch ſo klug geweſen, ein
etwa zo Mann ſtarckes Biquet auszuſtellen, wel
ches ſich anfanglich wurcklich recht militairiſch
auffuhrete, denn da ihnen unſere vorausgeſchick
ten wenigen Mann weder Looſung noch Feld
Geſchrey ertheilen konten, gaben ſie Feuer auf
dieſelben, doch wurde nur einer der Unſern in die
RockFalten bleſſirt, wir Nachfolgenden aber
fuhreten uns deſto ernſthafter auf, und maſſa-
crirten erſtlich die Halfte von dem ausgeſtellten
Riquet im HirtenHauſe, als wohinnein ſie ſich
retirirt hatten, die ubrigen Zerſtreueten machten
alſo Lerm im Dorfe, worauf denn die Feinde,
jedoch alle einzeln, zu 2. z und 4 zum Vor
ſcheine kamen, allein, ſolchergeſtalt auch mehren
theils einzeln maſlacrirt wurden. Dieſer Rum
mel wahrete uber Q Stunden, binnen welcher
Zeit man horete, daß es in dem nachſigelegenen
Dorfe mit dem Unſerigen eben auf die Art zuge
hen mochte. Wir aber machten kurtze Arbeit,
denn nachdem ſich kein Feind mehr zur Gegen
wehr ſetzte, wurden die Bleſlirten auf Wagen ge
laden, wobey zugleich auch die geplunderten
Victualien (auſſer dieſen aber von Kleidung und
andern Sachen nicht das geringſte genommen

P5 wor
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worden) mit fortgefuhret. wurden, und poſilirten
wir uns bis die andere Colonne zu uns käm, bey
angezundeten StrohFackeln und Feuern, gleich
an den Scheide-Weg. Es blieb aber unſere
andere Colonne nicht langer als 2 Stunden zu
ruck, und brachte ebenfalls 2 mit Bleſſirten und
Victualien beladene Wagen herbey, worauf wir
erſtlich nur nach unſern Lager und weiter der
Viſtung zueileten.

Den Fuhrleuten als Bauren aus dieſen
beyden Dorfern, wurde alles Liebes und Gutes
erwieſen, indem ſie Wein, Brandewein, Bier,
nebſt gebratenen und geſotteüen Speiſen zum
Ueberfluſſe bekamen, auch. ihre Kober und Ta
ſchen vollfullen konten, uber dieſes bekam jeder
von dieſen Fuhrſeuten 5 Techüns, (denn ratjo fia-
tus erforderte allerdings, daß man, zuinalen die

allernachſt herum gelegenen Dorſſchaften flatti
ren muſſe.)Sie reiſeten alſo wohl vergnugt wieder nach

ihren Dorfern, kamen aber in weit ſtarckerer
Augzahl mit allen ihren Wagen und Pferden

wieder zuruck, und brachten nicht nur wvortrefli-
chen Proviant, ſondern aurh die annoch gefunde
nen kleiſirten mit ſich, betheuerten anbey, daß
alle ihre Hauſer gantzlich leer waren, indem ſie
Weiber und Kinder benebſt den beſten Sachen
aufs eiligſte in den dickſten Wald, Steinbruche
und FelſenKluffte geſchafft hatten, mithin wur
den ihre Feinde die Genueſer und ihre Helffer
zwar Waſſer genug, aber doch keinen Biſſen
Brod, ja ſogar nicht ein SaltzKornlein finden,

denn
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3

denn ihr Vieh ware ebenfalls mit an ſichere Orte
getrieben; alſo konten dieſelben vom Viehe zwar
Borſten, Haare und Federn, jedoch kein Pfund
Fleiſch finden, indem iſie wie ſchon gemeldet, al
les bey Seite gebracht hatten, und lieber ver—
derben, als langer unter der Genueſiſchen Ty
ranney leben wolten.

Dieſe redlichen Leute zu lonlagiren, gab
ich dem Konige den ohnmaßgeblichen Rath, daß
man ein ge kleine Detachements mit den Bauern

urriausſchicken ſolte, um ihre Weiber, Kinder, Vieh lin
J

J
nebſt allen ubrigen Effecten, in Sicherheit zu.
bringen, zumalen da in der Veſtung noch uber
groſſe Platze vorhanden wären, auf weilchen
man, weil Holtz, Breter, auch andere Bau
fterialien genug vorhanden, ad interim nur
leichte Calernen in groſter Geſchwed ke't

in ig mzu Ilerrichten waren, damit ſich Menſchen und Viehdarinen behelffen konten, bis wir ſahen wie die unn
vermuthliche bevorſtehende Bataille ablauffen un

Es ſchien als ob ihm dieſer Rath ſehr wohl JJwurde.

Genueſ rs Diſpoſfition anheim, brauchte auch n

J

gefiele, dellete alſo alles meiner und des redlichen uln

dieſe Ausdruckungen: „Jch kan nicht laugnen
Adaß mich vorjetzo in einer ſehr obleuren Ver
„faſſung befinde; allein, um zu zeigen, daß meine
„Courage noch nicht verlohren habe, ſondern den„HauptZweck zu erreichen gedencke, will mich x

lJgiin Perſon an die Spitze der Volcker ſtellen, J

„und mein Leben in die Schantze ſchlagen, um zu
J

wneigen, daß dieſes Konigreich nicht erbetteln, it

„ſon
de

J

J
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„ſondern durch meine Courage. Gut und Blut,
„lmit Hulffe des Hirnmels) in ruhigen Beſitz zu
„nehmen verhoffe. Wie geſagt, ich will im
„Felde »giren, das ubrige aber eurer klugen
Diſpoſition uberlaſſen, mich auch dargegen Zeit
„Lebens erkanntlich erneigen.“

Mir gab Theodor eine Charte biance, da
ich ihm in Gegentheil einen ſchriftlichen Revers
ausſtellete, zwar redlich und getreu, keines
wegs aber als ein Stlave zu dienen, ſondern
nach meinem blaiſir Abſchied von ihm zu nehmen,
zumalen die Zeiten ſehr veranderlich waren 2c.

Vor dieſesmal coneedirte er alles und gab

mir nicht nur ſein Konigl. Wort, ſondern auch
ein ſchriftliches Docret daruber.

Demnach bemerckte, daß, da er einen gu
ten Handlanger an mir hatte, fuhrete ſich Se.
Majeſtat ſehr eommode auf, ich aber nahm

mich der Sache um ſo viel deſto eifriger an,
gab den Bauern nach Froportion etliche 20. 30
ja bis ſjo Mann von der lukanterie mit,
welche denn binnen 2 mal 24 Stunden den
Flecken mit Vieh und Menſchen dergeſtalt po—
puleus machten, daß man ſich nicht genug daruber

verwundern konte; wobey aber das beſte war,
daß ſie Z mit Victualien und Meubles beladene
Wagen, nachſt dieſem auch i MaulEſel, ſo
ebenfalls nutzbare Sachen trugen, herbey
brachten.

Wie ſchwer man ſich es anfanglich vorge
ſtellet hatte, deſto leichter wurde gar bald
Rath geſchafft, denn die Einwohner des Fle

ckens



Kriegs-und LrebesGeſchichte. 237

ckens nahmen die Bauren, mit welchen vielen
ſie ſchon ſeit etlichen Jahren her bekannt gewe
ſen, recht mit Vergnugen auf, indem den Ein—
wohnern ſchon vorhero angedeutet worden, daß
gar bald andere Anſtalten gemacht werden, und
ſie keinen Schaden dabey leiden ſolten.

Zum Caſernen-Bau, ſonderlich vor das
Vieh wurde demnach ſogleich Anſtalt gemacht,
und derſelbe binnen 24 Stunden ſchon zum ziem
lichen Stande gebracht, auch waren die Herren
Patres des Cloſters ſo genereux, ihren gewaltig
groſſen Bauin-Garten auf einige Zeit zu oſferi.
ren, um Caſernen darinnen zu bauen, wol ey ſie
ſich weiter nichts ausbaten, als daß die Obſt—

Baume nur nicht muthwilliger weiſe mochten
beſchadiget werden, weil ſie zur Reiffungs- und
Abnehmungs-Zeit, uns aus gutem Hertzen mehr
als die Halffte wolten zukommen laſſen; ja die
Herren Patres waren ſo gutig uns aus freyen
Wilen ein anſehnliches Geſchencke, welches in
Korn und Gerſte beſtund, zuzuſchicken, wovor

ihnen aber ſolche Gegengeſchencke gemacht wur
oden, die mit den ihrigen ein Gleich-Gewicht,

auüch wohl noch etwas druber hielten.
Wenn man (wie ich davor halte) in ſolchen

Umſtanden ſitzt als Theodor damals ſaß, iſt
wohl eine der haupſachlichſten Staats- und
KriegsMaximen, wenn man ſich mit den Geiſt
lichen wohl zu comportiren bemuhet, und habe
ich ſonderlich bemerckt, daß daſige geiſtliche Her
ren, ſowohl Burger- als BaurenHertzen auf
unſere Seite gelencket haben.

Doch
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Doch auf das vorige zukommen: ſo hatten
die Bauern aus beyden Dorffern 298 Tode ge
zehlet, 167 Blesbrte und 76 geſunde Gefangene
mitgebracht, ob nun ſchon unſere Cavallerie ſich
ſehr allart aufgefuhret hatten, auch noch einige ge
ſunde Gefangene mit brachte, ſo mochten ſich doch

noch wohl etliche wenige durch geſchlichen ihrer
Armee entgegen geeilet, und derſelben die fatale
Nachricht von der Avant. Guarde gebracht haben.
Derowegen beſchleuniget dieſelbe ihren Mareh.
ninunt die Nacht zu Hulffe und erſchien bey auf
gehender Sonne auf einem geraumlichen Anger,
der ſich eine Bataille darauf zu liefern ſo ziemlich
bequem war. Allem Anſehen nach mochten ſich
die Feinde nimmer mehr eingebildet haben uns ſo
fruh in vollkommener Ordre de Bataille anzutref
fen, ſtunden alſo uber 2Stunden und betrachteten
uns nicht anders als wie die Kuhe ein neues Thor
anzuſehen pfleget; wir aber ſtunden ſo ſtille als
eine Mauer und erwarteten der Attaque, bis end
lich etwa igo Mann von ihrer Cavallerie ſich an
z aroſſen aufgethurmten HeuSchober verarif
fen und etwas davon zu partieipiren Mine mach
ten; da aber dieſes Heu nicht vor ſie, ſondern vor
unſere Cavallerie zuſammen gebracht war, moue-
quirten fich dieſe letztgemeldten daruüber und jaatẽ
alſo 2oo von unſern leichten Reutern recht Hu
ſarenmaßig auf ſie zu, gaben erſtlich 3mal Feu
er unter ſie, allein man ſahe bald die Pullaſche
blincken, welches, da die Sonne recht hervor
gekommen, von ferne ungemein plaiſant anzuſe
hen war, und dauerte dieſe Rencontre doch faſt ei

ne
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ne Stunde, bis endlich die noch geſunden Fein
de fluchtig wurden, und ſich gantz klappohrig
wider zu ihrer armee begaben.

Daß aber der Commandeur dieſer Armae
ſehr wenigen Kriegs-Verſtand, und vielleicht
noch weniger Courage im Leibe haben muſte, be
urtheilete ich daraus: weil er die igo Mann vor
ſeinen ſichtlichen Augen ſo jammerlich darnieder
metzeln ließ, denn wir fanden 64 Tode, 36 Klea-
ſirte nebſt z noch Geſunden auf der Stelle, wel
che beyde letztern alſogleich in groſter Geſchwin
digkeit in die Veſtung geſchafft wurden.

Hatte nun dieſer Dummel-Ropf, die 10.
Mann nur in etwas ſeeuncliren laſſen, wurde
mancher ſein Leben errettet haben, ſo aber hat er
wie man erfuhr von dieſem Com̃ando nicht mehr
als raGeſunde und etliche blesſirten zurlick erhal
ten. Dem allen ohngeachtet mochte er doch wohl
in ſtarcke Rage gerathen ſeyn, indem ſich ſeine
Linie nicht mehr in der Situation als man vorhero
geſehen, befand: uber dieſes begieng er die Thor
heit, daß ſeine vorderſten Glieder, um uns viel—
leicht ein Schrecken einzujagen, ſich ſehr dicke zei
gen muſten, die hinterſten aber, ſind wie man
nachhero erfuhr, deſto dinner geweſen.

Die Feinde namen ſich aber die Ehre, zum
erſten auf uns Feuer zu geben voraus, man aber
ihnen nichts ſchuldig blieb, und oblervirete ich
ſonderlich, daß die nur wenig exercirten Reerou-
ten in dem Stuck was das Laden, und Ge—
ſchwindSchieſſen anbelangte faſt manche von
den Aelteren uberttaffen.

Wie
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Wie es ſich demnach zu eurer ordentlichen

kleinen Rataille angelaſſen hatte, eommandirte
Theodor das Corps de Bataille, ich den rechten
Flugel, und ein tapfferer Obriſter den Lincken.
Die Feinde machten alſo wurcklich den Anfang,
nicht nur mit kleinen Gewehr, ſondern auch Fal
conets und Feldſchlangen auf uns Feuer zu geben;
Allein dergleichen Zeuges hatten wir noch weit
beſſer, denn da die von mir beſtellten Haubitzen
gantz verdeckt angekommen waren, bekamen die
Feinde ſo viele Wein-Trauben zu genieſſen,
daß ſehr viele unter ihnen, ſich nach der Zeit we
der nach Weine als Bier geſehnet haben; denn
die Haubitzen und ſo genandten KatzenKöpfe
raumeten gewaltig auf, ſo daß man unter der
feindlichen Cavallerie nnd lnfanterie ſehr ſtarcke
Lucken ſehen konte.

Doch muß ihnen nachſagen, daß ſie ſich
ſehr deſperat wehreten, unſere Leute aber erzeig
ten ſich aber noch viel deſperater, und gaben keinen
VPardon, ſondern es muſte alles entweder uber
die Klinge ſpringen, oder eine Kugel in den Kopff

bekommen.
Das Schickſal fugte es dermaſſen wun

derlich, daß ich mit den Chef, der eben einen
Hauptmann von den Unſerigen malſſacrirt hatte,
ins HandGemenge kam, und demſelben erſtlich
eine Piſtolen-Kugel in den Leib, die andere aber
auf die Stirne entgegen ſchickte, weßwegen er
vom Pferde fiel. Seine Leute waren zwar
ſehr hurtig ihm fort zu tragen; allein die Meini

gen verhinderten ſolches, und brachten denſelben
ganh

S æuν
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gantz gemahlich in die Veſtung. Dem ohn
geachtet gieng das Treffen ſehr ſcharf fort, und
wahrete noch 4 Stunden. Von ſelbigen kan
ſo viel ſagen: daß ſich ſo wohl Olfieiers als Ge—
meine, ohngeachtet ſie von der Gefangenſchafft
ihres Chefs ſchon Nachricht hatten, dermaſſen
deſperat wehreten, als ich nimmermehr vermu—
thet hatte; Allein noch vor der Sonnen Unter
gang, wurde auch dieſem Mord-Epiele ein En
de gemacht, und campirten wir auf der Wahl
ſtadt bey angemachten Feuer, bis die Sonne auf—
gieng, mitlerweile war unſere Cavallerie beſchaff
tiget geweſen die Fluchtigen zuruck zu bringen,
deren denn 239 gezahlet wurden; auf der Wahl
ſtadt fanden ſich s6 Todte, worunter viele an
ſehnliche Offieier, und 406. Bleßirte. Seiten
unſerer waren doch auch inu Mann auf dem
Platze geblieben, 2ſm aber verwundet worden.
Wie nun unſereCavallerie i3. Proviant. Wagen

nebſt 126 Pferden 9. Stuck von groben Geſchutz,
u. andern Sachen herbey gebracht hatte, hielten
wir unsnicht langer auf, ſondern marſchirten auf
die Veſtung zu, um aber den guten Einwohnern
nicht allzugroſſeLaſt auf die Halſe zu legen war ich

ſo bedachtſam. bey dieſer angenehmen Witterung
unter den Stucken ein eommodes Lager zu formi
ren, in welchen mehren theils Laub-Hutten,
doch auch ordentliche und groſſe und kleine Gezel—
ter hefindlich waren. Die milerablellen, ſowol
von unſern als feindlichen Patienten wurden in
den Flecken oder Veſtung geſchafft und darinnen
aufs beſte beſorgt.

OQ Der
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Der Chel ließ ſich auf Zureden der Aertzte
dahin verleiten, daß er wegen der gefahrlich
ſcheinenden Haupt, Wunde die Ttepanation aus
hielt, auch bald hernach gute Beſſerung fand,
mit der BauchWunde weil die Kugel nur durch
die Weiche palſſirt und keine Gedarme beruhret,
hatte es wenig zu bedeuten und wurde derſelbe
binnen 4 Wochen vollkommen curiri, auch unter
der Zeit weil ihn unſer alter Genueſer vor einen
Nobili vom erſten Range aber ſehr anſehnlichen
weiſen Kerl deelarirte, jedennoch von uns recht
Furſtlich tractiret und ihm ſowol mit der ſchon
ſten Muſie als auch allerley Spielen, be tandig
der veranuglichſte ZeitVertreib gemacht und
dieſes wahrete ſo lange, bis er ſich im Stande
befand, mit einigen OberOfficiers im Garten
herum ſoaziren zu gehen, wobey er denn der Of
ficiers Ausſage nach eine ziemliche Gelaſſenheit
des Gemuths ſpuren laſſen.

Demnach geriethen wir in ein um ſoviel deſto
groſſeres Erſtaunen, da dieſer Chek wenige Tage
hernach in ſeinen Zimmer als ein nih ſelbſt Er
henckter angetroffen wurde; Es hatte derſelbe
aber 2 Netteltucherne HalsTucher zuſammen
genehet und ſelbige dergeſtalt gedrehet, daß ſie
nur etwa eines Fingers dicke waren, einen Seſ
ſel hingeſetzt und ſich an den eingeſchlagenen Na
gel ſelbſt erhencket; den Stuhl hatte er von ſich
geſtoſſen auf d em Tiſche aber fanden ſich folgen

de Zeilen.  4Nicht aus der Urſache: daß ichm eine
Volcker eingebuſſet und im Creffen ungluck

lich
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lich geweſen bin; ſondern aus einer gantz
andern weit wichtigern, bin auf die ver—
nunfftigen Gedancken gerathen meinen Le
bens-gaden ſelbſt abzuſchneiden bitte aber
meine Feinde inſtandig dieſe Begebenheit
nicht an die Republiczu melden; ſondern
nur vorzugeben, daß icheines naturlichen
Todes geſtorben ware:denn dieſe Gefallig
keit konnen ſie mir in Betrachtung meiner
Sinterlaſſenſchafft, wohl erweiſen: Me ine
Seele wird von GOtt dem ohngeachtet, zu
Gnaden aufgenommen werden.

H. C. A.Wie nun in ſeinen Taſchen noch meht
Schrifften gefunden worden, lieſſen wir den al
ten getreuen Genueler kommen, zeigten ihm nicht
nur das auf dem Tiſche liegende angetroffene
Billet, ſondern auch noch andere bey dem Erhenck

ten gefundene Schrifften.
Dieſer geſcheide Mann gab, nachdem er

alle Schrifften durchleſen uns bald ein mehreres
Licht und kurtz zu ſagen es hatte dieſer Chef. weil
ihm ſeine Amaſia, die vornehmſten Geſchlechts,
war untreu worden u. einen andern geheyrathet,
allem Anſehen nach, laut ſeiner eigenen Schrifft
ſich ſelbſten erhenckt.

Ar.Demnach wurde der Sprecher nebſt eini
gen RathsPerſonen herbey geruffen und ihnen
dieſes ſpeckaeul benebſt der Schrifft gezeiget: die
ſe verwunderten ſich uber dergleichen De peration
ungemein ,ofſerirten ſich zwar Zeugen abzugeben,

alles ubrige aber unſererDiipolition zu uberlaſſen,
alſo muſte der Nachrichter konmen, weicher den

O 2 gr



244 Des Weſtphaliſchen Robinſons

armen Sunder abſchnitt und auf den Saal her
ſchleppete.

Jmmittelſt da dieſem Kautze 6 Zechĩnen ge
zahlet wurden, muſte er eydlich angeloben von
dieſer Begebenheit Niemanden das geringſte
zu offenbahren. Der entſeelte Corper aber, weil
er eine ziemliche Standes-Perſon war, wurde
in einen gewohnlichen Sarge, auf dem Cloſter

GOttes-Acker in den MitternachtsStunden
loco peccatorum beerdiget.

Hierauf wurde Anſtalt zu Theilung der
Beute gemacht, wobey Theodor ſelbſt diſponir-
te; allein ſich damahls als ein rechter karger Filtz
auffuhrete, indem da ſowol die Gemeinen als Of
ficier, ihm in die Charte zu gucken genugſame
Gelegenheit gehabt, pallirte erſtlich ein gewalti
ges Kopff ſchutteln, und endlich entſtunde unter
den Gemeinen eine kleine Revoute; ob ſelbige

von denen Officiers darzu inlſiligirt waren,
kann ſo genau nicht ſagen: weswegen Theo-
dor abermahls mit der Scharffe zu verfahren ge
ſonnen war; jedoch auf mein und des alten Ge-
nuelers Zureden ſich noch beſanfftigen ließ, und ei
nen ſtarckern Nachſchuß that.

Es kam mir aber wenn ichs deutlich ſagen
ſoll, des Theodors Conduite zu damahliger Zeit
nicht anders als des in der Bibel beſchriebene Köbe
nig Sauls vor, denn zu gewiſſen Zeiten u. Stun
den war derſelbe ohnfehlbar wegen vieler Sorgen
und Grillen ſehr verwirrt in ſeinem Gehirne und

andere Muſlique in Ordnung gebracht werden,
ſondern

E

konte ſelbiges weder durch Harffen-Spiel noch
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ſondern er ſuchte, wie ich wohl bemerckte, ſein
Gluck in der groſſeſten Geſchwindigkeit mit Ge
walt weiter zu zwingen.

Volck und Geld war damahls, um ſich. mei
nem Erachten nach, ſowol defenſive als oftenlive
auffuhren zu konnen, vorhanden, allein weilen
die Hollandiſchen Schiffe, uber die beſtimmte
Zeit auſſenblieben, wurde Theodor auf einmal
wieder Rappel-Kopffig und ſagte mir eines
Abends im Vertrauen ſo viel: Mein Freund:
ich bemercke, daß ihr in allen euren Actionen
weit glucklicher ſeyd, als ich mich ruhmen
kan. ahr iſts, daß durch eure Dexteritèe
biñen weniger Zeit ſehr viele Vortheile er—
funden habe. Dieſes alles iſt aber dennoch
nicht hinlanglich, denn meine chollandiſche
Patronen halten mir ihr Wort nicht; (doch
kan auch wohl ein oder anderer Unglucks
Lall darunter verliren) Da aber die Mu
ſelmanner zu meinem Behelf weit accurater
als dieChriſten betrachten muß als will
ich euch mein greund! bitten eine nochmah

lige Reiſe nach dem Dey zu ubernehmen, da
mit derſelbe mich noch in etwas ſecundiren
moge, weil ich vor Ende dieſes Jahres, die
gantze Jnſul Corſica unter meiner Both
maßigkeit zu bringen verhoffe.

Nichts angenehmers als dieſes hatte mir in
die Ohren fallen konnen, machte alſo zwar ei
nige politiſche Einwendungen, die aber keine ſtatt
funden, ſondern Theodor blieb auf ſeinen 5 Au
gen, demnach muſte ich ſeiner Ordre zu Folge, eine

QO Fre
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Fregatte, ein Jagd-Schiff und 2Barquen fourni-
ren, die denn aiſobaid parat ſtunden, zur Eicorte
laſſe mir ſelbſt oo Mann ineiner wohl bekandten
getreuſtẽkeute auslordiren, meinen Wirth fragte
ob er dieſe Spatzier-Fahrt mit uns antreten wolle,
welcher ſich denn ſogleich bereit und willig finden
ließ, auch alles was zur Reiſe bedurffig war, be
ſorgte. Theodor ließ mir nicht nur die ſchrifftli—
che lnſtruction, ſondern auch die ſpecifieation des
an den Dey gemachten bræſents zu ſchicken, wobey

ich bemerckte, daß der Dey an Koſtbarkeiten und
anderenKaritæien mehr als 6ooo Zeehinen werth
zu genieſſen bekam, doch hierum bekummrete mich

wenig, ſahe aber dennoch ein, daß Theodor
Bratwüurſte nach Speck-Seiten zu werffen ge
ſonnen war.

Jedoch Theodors unruhiger Geiſt foreirte
mich dahin, daß vor meiner Abſeegelung mit ihm
noch erſtl. eine Reiſe nach ſeinem HauptQuar
tiere thun muſte; indem er ſeinem Vorgeben nach,
noch wichtige Unternehmungen ſonderlich aber
des Deys wegen mit mir zu verabreden hatte. So
bald wir nun in ſelbigen angelangeten, fanden ſich
alle Haupter der GeneralsPerſonen nebit andern
vornehmſten Obriſten und Staabs-Officiers,
welche ſchon vorhero verſchrieben waren daſelbſt
ein, und wurden von dem Konige recht magnifi-
que tractiret; doch in den FruhStunden, deli-
berirte man uber die wichtigſten Puncte die noch

muſten gehoben werden. Da nun unter dieſen
Puneten noch einige ſchwere beurtheilt wurden,
ließ Theodor meines Erachtens, ohne Nachden

cken
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cken dieſe Worte flieſſen: Jch habe zum Dienſt
der Corſiſchen Nation meine Perſon allen
Gefahrlichkeiten exponirt, auch bekandter
maſſen, wichtige Capitalia anhero gewendet,
ſehe abet bis dato noch keinen reellen Oanck
davor: da aber meine Corſen Gelder zu
Unterhaltuug der Armee nicht hnlang
ich ſeyn wollen, die mir von meinen
Freunden verſprochenen Sublidien auſſen
bleiben, ſo ſehe mich gezwungen, die—
ſen meinen Freund, (wobey er auf mich
aeigte) ohne Zeit Verluſt in See gehen zu
laſſen, um fernere Hulffe zu pracuriren: denn
es iſt nunmehro bekant daß ſich dieſer tapf
tere und rafinirte Mann ſeit weniger zeit,
durch ſeine klugen Entreprilen dermaſſen
hervorgethan hat, als ob er ein eiugebohr
ner Corſe ware; dahingegen andere ſon
derlich PartheyGanger ſehr wenig in die
Kriegs-Caſſa geliefert, ſondern den Reſt
von der gemachten Beute lieber ver—
ſchmauſſet oder in ihre Taſchen geſteckt
haben.

Jch konte dieſes nicht wohl uberlegte Kain
ſonnemant keines weges approbiren, bemerckte
auch, daß viele von den vornehmſten Officiers,
indem ſie auf einem groſſen Saale ſpazieren
giengen, die Kopffe zuſammen ſteckten, und nach
her ſich in ein geheimes Geſprach mit einander
einlieſſen; doch kamen wohl ihrer i2. der vor
nehmſten embraßirten auf mich zu und gratulir-
ten ſich, mit mir bekandt zu werden, die Ehre
zu haben, bathen auch, daß fernerweit ein Cor

Q 4 ſen
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ſenFreund verbleiben und in meinem tapffern
Unternehmungen fortfahren mochte, welche Be
muhung obgleich nicht auf der Stelle, doch in
Zukunfft cum Intereſſe recompenſirt werden
ſoite.

Alſo fand ich mich vor meine Perſon, da
mals ziemlich vergnugt, nahm auch die Mittags
Mahlzeit mit gutem Appetite ein. Allein der.
Satan hatte doch ſein Spiel, denn nachdem vie
le Geſundheiten unter den Expreſſionen: Es le
be unſer Konig Theodor! Es lebe die Corſi
ſche Nation! Es leben alle Auslander, ſo es
mit derſelben redlich meynen ec. unter
Trompeten und Paucken luſtig herum getuncken
waren; brachte Zododari eine beſondere auft Ta.
vet die alſo lautete: Es ſterben alle Weiber
Verfuhrer!

Etliche von den Anweſenden truncken dieſe

Geſundheit mit, da aber der bocal an mich kam,
ſetzte denſelben auf die Seite und ſagte mit lauter
Stimme: „Alle Geſundheiten, welche ſonder
alich Militair. und MannesPerſonen anbetref
„fen, thue gern Beſcheid; was aber das Fo
„Werck anbelangt ſolches deprecire ich, indem
„nur einen aber keinen i5. Hut zu tragen pflege,
„und .nur an ſtatt des Frauenzimmers näch mei
vnem Appetit einen tuchtigen Pallaſch nebſt ei
„nem StoßDegen und etlichen paar gute Pi
„ſtolen erwahlet habe, mit welchen allen weit beſe
„ſer als mit dem Frauenzimmer umzugehen
„weiß;:; bedaure anbey nichts, als daß nicht ein
veingebohrner Corſe bin, wiewol mein Blut und

e
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„Leben zu deren Dienſte, aufzuopffern beſtandig
„bereit bin; ſeit weniger Zeit habe ohne Ruhm
»zu melden, der Corſiſchen Nation weit mehr
„Vortheil geſtifftet, als mancher Großprahler
ogeſtifftet, bin auch bereit meine Courage fer
„nerweit zu zeigen, doch muß vorhero eine etwas
„genauere Explieation wegen der Weiber Ver
„führung haben, worauf ſogleich mit Piſtolen,
„Degen oder Pallaſch erſcheinen will, um mich
„dieſer unverſchuldeten Blame zu entledigen, hal
„te alſo denjenigen, der mir dieſes aufburden
„will, vor eine infame Canaille ece.

TZondondari, war ein Mann der ein ſehr
choleriſches Temperament hatte, ſprunge ſogleich

auf, zohe ſeinen Pallaſch, und mochte wohl ge
ſonnen ſeyn, mir einen Cireumflexum anzubrin
gen, ich zohe gleichfalls vom Leder; allein die
anweſenden hohen Ofickers ſchlugen ſich ins
Mittel, und ſagten: wie dieſes, zumalen wir
insgeſamt viel Wein zu uns genommen hatten,
keine Stuben/Alfaire ware, ſondern allenfalls
Morgens früh auf einen freyen Platze beliebiger
maſſen konne debattirt werden. Demnach ließ
ich mich weiſen, und mein Feind fand ſich auch
gefallig, indem er verſprach ſich morgen fruhe
nach Aufgang der Sonnen, mit ein paar Piſto
len, auf einem beſtimmten Platze, auch nicht
mehr als einem Secundanten einzuſtellen..

Alſo ſchieden wir auf dißmal von einander,
ich fand mich zu beſtimterZeit auf dem Platze ein,
Zondodari' kam mit ſeinem Secundanten auch
bald angeſtochen, weßwegen denn ſehr hurtig zur

O 5 Sa
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Sache geſchritten wurde; aber nur kurtz zu mel
den, der hitzige Zondodari ſchoß mir gleich an
fanglich den Hut vom Kopffe herunter und ſeine
zweyte Kugel ſtriffte meine Bruſt an der rechten
Seite, doch ſo raiſonable, daß zwar Blut aber
wenig Schmertzen fuhlete. Jch aber faſſete ihn
beſſer, indem meine Kugel ihm in den hohlen
Leib gedrungen war, weßwegen er denn ſogleich
vom Pferde fiel, auch von ſeinem Alſſillenten
fortgebracht wurde, (jedoch wie nachhero ver
nommen iſt er doch glucklich eurirt worden).

Dieſen aber hatte nach wilitniriſcher Art
auch eurirt, muſte aber geſtehen, daß die ſich
ĩncosnito dabey eingefundenen hohen und ande
rer 'fficiers ſich uber meine Conduite mehr er
freueten als dieſelbe tadelten. Ja! Einer ließ
ſich verlauten: Es iſt dem Großprahler ſchon

recht geſchehen, denn ſeines gleichen, die
nur auf ihren eitjenen Beutel bedacht ſeyn
wollen, konnen ſich bald mehrere finden.

Dem Theodor gefiel dieſer Streich unge
mein wohl, weil aber Zondodari demnach viele

Freunde unter den vornehmſten Officiers hatte,
rieth er mir, mich ſobald als moglich ware, zu
einbarquiren, und nach Tunis zu ſeegeln.

Wie nun hierzu ſchon alles bewerckſtelliget
war, begab ich mich unter einer ſtarcken Cavalle
rie Eleorte in die neuangelegte Veſtung, brachte
noch z. Tage zu, um alles zu diſponiren; mit
lerweile aber ließ ſich der alte Genueſer, ſowol
als mein bisheriger getreuer Wirth ReiſeCom-
vanion abzugeben bereden; demnach gieng die

Reiſe fort. Wind
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Wind und Wetter war eben nicht ſo ange
nehm, jedoch muſte ich an das lericulum in mo-

ra gedencken, eilete dieſerwegen ſo viel als es
moglich war; allein es hieß damals: Eilen
thut kein gut, denn da wir von unſerm Courſe
in etwas verſchlagen worden, attaquirten uns
2. Bagatell. Schiffe, woraus mir aber nichts
machte, ſondern mit meiner Fregatte nur lavir
te, jedoch etliche Schuſſe thun ließ, damit un
ſere zuruck gebliebene, um ſo vieldeſto baldiger
anrucken mochten. Jedoch die zwey Schine
wollen Ernſt gebrauchen und allem Anſehen nach,

meine Fregatte in Grund bohren, weil aber mit
Canonen und HandGewehr wohl beſorgt war
konte ihnen Rede und Antwort geben und da
ſich die Kelerve einſtellete, wurden diefe beyden

Fagatell. Schiff in die Enge getrieben, auch mit
nach Tunin gefuhret.

Es waren aber dieſe Schiffe 2. Genueſiſche
Capers, mithin arme Sunder, bey welchen
nicht viel zu prolperiren jedoch war nur dieſes
meine Freude, daß die beyden Schiffe nebſt der
darauf befindlichen Mannſchaft die zzs. Mann
ſtarck war (ohne die Effecten) in unſere Hande
fielen, denn wir brachten ſie glucklich in Dunis

z8ein, überlieferten alſo dem Dey dieſe Gefangenen
zu ſeinen Sclaven.

Es iſt zwar wahrhaftig, jedoch faſt unbe
ſchreiblich was der Dey vor Freude bezeugte, da
er mich wieder zu ſehen bekam, ohngeachtet er noch
nicht wuſte, was ich ihm mitbrachte. Allein er
hertzete und küſſete mich (welches ich weil er ein

ſehr
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ſehr wohlgebildeter Mann war, auch wohl lei
den konte. Jch zeigte ihm die Speeification von
den Etffecten die ihm Theodor zuſchickte, und
uberlieferte auch die beyden eroberten Capers)
er nahm aber nichts alsSchiff und Geſchirre an,
und uberließ das ubrige zu meiner Diſpoſition.

Wie propro er mich bewirthet, kan nicht be
ſchreiben; Kurtz, ich wurde von ihm mehr als
Furſtlich tractiret und hielt mich 3. Tage bey ihm
auf, ehe Kudolph meiner Ankunfft war gewahr
worden: jedennoch einen alten getreuen Freun
de, meinen aufrichtigen Keverenz zu machen, be
gab mich zu ihm und wurde von demiſeiben und
ſeiner Agner ungemein liebreich bewillkommet:
ja Rudolph nachdem ich ihm von allen bisherigen
ſeit ſeiner Abreiſe auf der Jnſul Corſica ſich zu
getragenen Geſchichten, Nachricht ertheilet hat
te, ſtellete ſich gantz erſtaunend an, und ſagte:
„Jch gonne dem Theodor viel Gluck, zweifele
„aber ſehr, ob er ſeinen Hauptzweck, nemlich
„ein in Ruhe ſitzender Corſiſcher Konig zuſeyn,
„noch ſobald erreichen werde. Vor meine Per
„ſon habe an deſſen Auffuhrung ſehr vieles zu ta
deln, denn ſeine Tapfferkeit verwandelt ſich zu
„weilen in eine Tollkunheit um diejenigen Proje-
„ete ſh ihm vielleicht nur im Traume vorgekom
„men, gleich mit der Forge zur Ausfuhrung zu
„bringen, und wenn dieſer Fehl ſchlagt, ware er
„wieder entweder delperat oder Zaghafft, ver
„fallt alſo wie die Teutſchen zu reden pflegen, aus
„der Feuer-Mauer ins Keller-Loch. Ueber
vdieſes zeigt derſelbe par imbition ſeine Genero-

zliteo
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„ſited zuweilen, auf eine abſurde Art, im Gegen
„theil bey Haupt-Sachen eine unordentliche
„Menage, da doch zu gewiſſen Zeiten mit ein-
„oder etlichen hundert Thalern mehr Nutzen kon
„te geſtifftet werden, als nachhero mit ſo viel
„tauſend nicht zu erzwingen iſt. Ueber dieſes
„kan ihm wohl mit Recht Schuld geben, daß er
„ſich gegen ſeine allergetreueſte Freunde, ob ſie
„ihm auch gleich die beſten Dienſte gethan, ſehr
„unerkanntlich erzeiget, hergegen andere die
„keine Belohnung wurdig ſind, mit Geſchen—
acken und Gnaden uberhaufft, wovon Jhr mein
„Freund ohnfehlbar ſehr viele Exempel wiſſen
»werdet. Ob nun dergleichen Staats-Maxi—
»inen von klugen Leuten approbirt werden? ſol
uches laſſe an ſeinen Ort geſtellt ſeyn.

„Jch aber, da ihn gegen meine Perſon vor
einen gewaltigen Windmacher erkandt habe,
werde mich von dato an ſeiner Perſon entſchla
„gen und an deſſen Schickſale keinen fernern
„Theil nehmen; ſondern mich mit meiner Agnet
„zur Ruhe begeben, indem in ſeinem Eyde und
„Pflichten gar nicht ſtehe, ſondern mich nur bis
„hero als ein Volontair bey ihm aufgehalten ha
„be. Gedencket aber ihr mein Freund euer fer
enerweitiges Gluck bey dem Theodor zu ma
„chen, ſo will euch davon nicht abrathen, ſon
„dern vielmehr beforderlich darzu ſeyn, denn der
„Dey welchem eure uberbrachten Geſchencke
»»ungemein wohl gefallen, wird ſich auf unſer
„beyder Zureden ohnfehlbar dahin bewegen laſ
„ſen, ihm nochmals anſehnliche Subſidia zu uber

uſen
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ſenden; ich vor meine Perſon bin aber nicht ge

»ſonnen dieſelben nach Corſica zu bringen, ſon
dern ſobald meine Gelegenheit erſehe mit mei

e, ner Agnes nach Marſeille abſeegeln; zu wel
„chem Ende mir denn ein eigenes Schiff equippi-
»‚ren will, welches nach vollbrachter Reiſe alle
„jeit mit Protit wieder verkauffen kan.

„So werde auch ich (vor meine Gegenrede)
weilen keine Luſt wieder nach Corſica zu gehen
„habe, dergleichen Keſolution ergreiffen, jedoch
„aber an dem Theodor nicht untreu handein, ſon
„dern demſelben diejenigen Sachen ſo ihm der
„Den zuſchicken will, unter der Aufſicht des ge
„treuen Genueſers und meines Wirths, inglei
„‚chen zweyer geſcheiden Officier uberbringen laſ
„iſen, anbey von meinen ihm bishero geleiſteten
„Dienſten abllrahiren und mein Glucke weiter
uſuchen.

Wie nun Rudolph bemerckte, daß alle mei
ne Worte im rechten Ernſte geredet waren,
ſprach Er: „Mein Freund! wenn ihr dieſes
„Sinnes ſeyd, ſo reiſet mit auf meinem Schiffe
vfort, mitlerweile konnen wir ſchon Mittel und
„Wege finden, wenn die Fregatten und andere
kleinere Fahrzeuge voraus ſeegeln muſſen, uns
mit guter Art von ihnen zu trennen, und die
„Tour nach Marſeille zu nehmen, denn ohnge
vachtet ich weiß daß ihr ſehr bemittelt ſerd, ſoll
veuch dieſe Reiſe doch keinen Pfenning koſten und
mein Schiff wird groß genug ſeyn, eure Equi-
vypage mitzufuhren. Finde ich das was mir

nagnest
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„agnes verſpricht, ſo werdet ihr ſehen, daß ihr
„an mir einen getreuen Freund gefunden habt.

Demnach gab er mir eine ſtarcke Geld—
Summa mitßitte, nicht nur ein tuchtiges Schiff
zu erkauffen, ſondern auch deſſen Equipage aufs
beſte zu beſorgen, auch kein Geld zu ſparen, weil
dieſem ein noch mehreres folgen ſolle. Der Dey
zeigte ſich nicht nur gegen den Theodor ſehr gene-
reux und ſchickte demſelben wurcklich ſo viele Be
dürffniſſen zu, die umerm Ueberſchlage nach,
mehr als eine TonneGoldes werth zu ſchatzen
waren. Einem jeden von uns beyden ſchenckte
er i10ooo. Zeechinen, die erſtlich gantz neugepragt
aus der Muntze kamen, nebſt einer gewaltigen

Menge von Victualien und andern Bedurffniſſen
zu der bevorſtehenden Reiſe; bath uber dieſes,
daß wir dem Theodor, um ſich auf dem Corſiſ.
Throne erhalten zu konnen, alle vernunfftige
Einſchlage geben mochten; brachte auch ſelbſt ſehr
viele politiſche StaatsMaximen aufs Tapet,
im ubrigen wolle er ſich ihm zu ſeeundiren allezeit
bereit finden laſſen, und wo auch dieſer Trant-
port allenfalls nicht hinlanglich ware; mochten
wir nach z. Monaten wieder zu ihm kommen.

Dergleichen ſpendables und gegen Chriſten
aufrichtiges Gemuth, mochte wohl in der gan
tzen Turckey ſchwerlichanzutreffen ſeyn, weßwe
gen nochmals die Worte wiederhole. Ewig

Scchade, daß dieſer Dey kein Chrſt war.
So viel erfuhr ich zwar unter der Hand, daß er
die ihm geſchenckten Sclaven (weil er deren oh
tnedem genug hatte) nach Algier geſchickt um die

ſel
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ſelben bey einer gewiſſen Bau- Arbeit zu gebrau
chen, mithin einen ziemlichen Profit gezogen; al
lein was war dieſes gegen dasjenige zu rechnen,
womit er uns beſchenckte, uud mit den ſchonſten
Reiſe -Paſſen abfertigte.

Der Abſchied war auf beyden Seiten unge
mein zartlich, indem er uns hertzete und kuſſete
dabey ſagte: reiſer mit GOtt lieben Freunde
und Bruder, ſprecht mir bald wieder zu,
es mögen Theodors- Affairen auch lauffen
wie ſie wollen.Wie ich nun alles aufs beſte veranſtaltet
hatte, muſten die Fregatten nebſt den ander Fahr
zeugen voraus ſeegeln; das Schiff aber, worauf
ſich Rudolph, Agner, ich nebſt 212 der auserle—
ſenſten getreuſten Leute befanden, folgten in der
Ferne hinter her. Ob nun ſchon am aten Tage
nach unſerm Auslauffen ein ziemlich ſtarcker
Sturm entſtunde, der unſere Fahrzeuge zerſtreuete
ſo ſchien es doch vielmehr ein gluckliches Schick
ſal als Ungluck zu ſeyn, indem wir ſolchergeſtalt
ohnvermerckt zuruck bleiben, und die Tour nach
Marſeille deſto bequemlicher fortietzen konten,
auch ohne fernern Anſtoß in ſe bigen Hafen
glücklich eintraffen.

Es war aber hohe Zeit, denn nachdem wir
uns ein propres Palais eingemiethet hatten, brach

te Agnes einen wohlgebildeten Sohn zur Welt,
und da Rudolph die Zeit-Rechnung ſehr wohl
gemacht hatte, war er vor Freuden auſſer ſich
ſelbſt geſetzt. Agnes wuſte, das ſie alihier etliche

vore
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vornehme BlutsVerwandte hatte; ließ alſo ſel
bige zu Gevattern bitten, und wurde dieſer Kind
Tauffe wegen 3 Tage und Nacht ch hch

ere t o ge—ſchmauſet, binnen der Zeit machte ſich Rudolph
vermittelſt des Mammons ſehr viele gut F

ew reunde, und lebten wir alle Tage in floribus, wurden
auch von andern zu Gaſten gebeten, wobey denn
alles ziemlich magnifique zu gieng.

Binnen der Zeit aber dachte man auch an J

die Hauptund Neben Sachen; denn: es fand

ſich ein eqrnehmer und ſtarcker Capitaliſte, der,
als ein ſehr naher Befreundter von der Agnes,
nachdem Rudolph ſein Hertz ihm offenbaret hatte;
ſich ſogle.ch von ſelbſten erboth: ein Jagd-Schiff

nach der Jnſul Corſicn abzuſchicken, um uns
Nachyricht zu verſchanen: ovo, die voraus geſchick
ten Freedttejj baſelbjt glugflich eingetroff a

R en weeren?: Rüdglsh und ich ſchrieben aiſo Brieffe an
den alten getreien t

ueier und meinen Wirth,Di—

Tage aliſſen. drachte in den Antworts Schrei
und blieb dieſer Jhad/Seviff nicht langer als 19.

ben diens zurck: was njaſſen Theodor, nachdem
er in einer abermaligen Reneduitre ſehr ungluck-
lich geweren, ſich über unſere wohl ausgerichtete
Expeditioi mnigemein erfreuet, anbey beklagt hat-
te daß ſbir vön dß. in: von den Saleeiſchen SeeRaubernwaren aufgecapert worden d ch Ul it

 o wWo e ermHüulffe des Deys uns gar baid erloſen. ſie aber,
nemlich der alte getreue Genuefer und mein C

orſiſcher Wirth, weit ſie vernahmen, daß Theodor
unrecht berichtet worden, und den eigentlichen

Ort unſers Auffenthalts wuſten, wolten ohne

R dem
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dem Theodor etwas davon zu melden, ſich ſchon
heimlicher Weiſe abſchleichen und uns beſuchen.

Wir lieſſen uns dieſe Antworts-Schrifften
ſehr wohl gefallen, Agnes aber, ſo bald ihre 6.
Wochen ausgehalten, trat eine Reiſe an, und
kam erſtlich nach z Wochen zuruck, brachte aber
Rudolphen vorerſt 1500 Louis d'or nebſt ver
ſchiedenen andern Koſtbarkeiten mit zuruck, wor
über er ſich ſehr wohl vergnügt bezeigte und ſeine
Gemahlin ungemein eareilirete.

Allein hier traf das Spruchwort: Geld
macht Muth; Muth Uebermuth, der
ſelten gut thut: ſehr wonl ein, denn Rudolph
ſchmaurete alle Tage faſt uber die Gebuhr, und
da ich nebſt ſeiner Gemahlin den unnothioen und
uberſtußigen Aufwand wohl einſahe, und ihm
nur bey gelegener Zeit in etwas zu corriosiren
ſuchte: redete er die mir ſehr empfindliche Wor
te: Die Zeiten haben ſich geandert, denn
ich branche nunmehro keinen lnformator.
Hofineiſter oder Gouverneur, ſondern lebe
nach meinen Gefallen.

Weil er ſich eben damals in etwas begeiſtert

hatte, ſchwieg ich ſtille und begab mich zur Ru
he; folgenden Tages ſtellete er. ſich erſtlich etwas
unpaßlich an, gieng aber ohne meine Begleitung
nachhero bey ſeine guten Freunde beſtandig zum
vermeintlich erworbenen Schmauſe und dieſes
wahrete etliche Tage. Mir war an Schmauſenu.
Sauſen wenig oder gar nichts gelegen, ſondern
vertrieb mir die Zeit mit Bucher leſen.

Eines
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Eines Abends aber, da es ſchon faſt uber
Mitternacht war, wurde Kudolph in einem ſehr
elenden Zuſtande und ſtarck verwundet ins Hauß
gebracht. Jch hatte wohl ſchon 2 Sunden in
meinem Zimmer der Ruhe genoſſen, als ich
plotzlich aufgeweckt und gebeten wurde, mich

hi unt b hn erzu emu en. Demnach ließ mich nicht
faul finden, und traf einen milerablen Patienten
an; Die Aertzte waren ſchon gegenwartig, ſchut
telten aber die Kopffe ſehr gewaltig; doch um ſeis
ner etwas unpaßlichen Gemahlin nicht allzu ban
ge zu machen, muſte es etwas ſtille zugehen. Al
lein es verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand von Tage
zu Tage, zwar wolte er ſeiner Gemahlin weiß
machen,als ob er von einigen Frautzoſiſchen
Offieiers, die ihn in Corſica von Perſon kennen

lernen, ohnfehlbar auf des Zondodari Anſtifften
in ſolchen elenden Zuſtand ware aeſetzt worden

allein wir fler u)ren bald die Wahrheit beſſer, wie
nemlich die Recontre des Spiels und einer lieder
lichen WeibsPerſon wegen entſtanden ware,
woruber die gute Aanes faſt nicht zu troſten war;
doch endlich ließ es ſch

t mit ihm zur Beſſerung an,und wurde er nach etlichen Ta
eun ietqenvo igcurrn,—allein er trat eine Reiſean undt ch eed

wmamn twi erzum Vorſcheine, ließ alſo ſeine Gemahlin ſitzen.
Dieſes hatte mir nimmermehr von ihm

traumen laſſe
n, allein etliche Tage hernach.traf

fen der alte Genueſer und mein Corſiſcher
Wirth bey uns ein, welche die ſichere Nachricht
brachten, daß Kadolph ihnen begegnet ware,
und ſich wieder nach Corſira zu dem Theodoer

R a be
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begeben hatte; welches ich mir anfanglich faſt
nicht vorſtellen konte, da er aber der Agner vor
mehr als 2000 Francken werth am baaren
Gelde und Kleinodien vermiſſet, Kudolph auch
alle ſeine Seripturen und beſten Sachen mitge
nommen hatte, fieng die Sache einiger maſſen
zu glauben an, zumalen von den beyden getreuen

Freunden eine eydliche Verſicherung erhielt,
daß ſich die Sache nicht anders befande.

.Wie ſchon gemeldet, hatte nimmermehr geglaubt,

daß ſich Kudolph dermaſſen ſchalckhaft gegen
mich und ſeine Gemahlin hatte auffuhren kon

nen, empfand alſo ſeiner falſchen Auffuhrung
wegen einen ſtareken Verdruß in meiner Seele;
allein, weil einen wohlgeſpickten Beutel und
herrliche Meubles hatte, konte mich endlich bald
zu frieden geben. Agnes zeigte ſich wieder mein
Vermuthen nicht nur ſehr gelaſſenes Gemuths,
ſondern ſagte eines Abends: „Jch bin, nach
„dem es reiflich uberlegt, recht froh, daß mein
„zweyter Ehe-Mann, der eben ſo ubel condui-

„lirt als der erſte gewefen, mich verlaſſen hat;
„denn weil ihm keine Urſach darzu gegeben, muß

„es vor eine beſondere Straffe des Himmels
„erkennen; euch aber mein Herr! will inſtan
„dig bitten, mich eurem Gutachten nach, in ein
„ander Land mit zufuhren, wo mich Niemand
„kennet, und von meinen Patalitaten: Nachricht
„hat; vorhero aber will nur eine kurtze Reiſe auf
„etwa r2 Tage thun, mein Kind verſorgen und
„ſo viel Geld und Meubles mitbringen, daß die

„KReiſe/Koſten beſtreiten, euch vor die mir in
„dieſen
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„dieſen Nothen erzeigte Gefalligkeit, ein railonä.
„bles Douger machen, vor den Ueberreſt aber
„mich in ein NonnenCloſter einkauffen und der
„WeltLuſt gute Nacht ſagen kan. ec.

Da nun Aanes bey den letzten Worten .ei
nige Thranen fallen ließ, jammerte mich derſel—
ben unglucklicher Zuſtand gantz beſonders, gab
Jhr alfo nur ſo viel zur Antwort: “Madame! ich
ſchwore, daß mir euer verdrußlicher Zuſtand
ſehr nahe zu Hertzen gehet. Bitte aber nur dieſes:
daß ihr euren Entſchluß vorhero reifflich uberlegen
moget. Denn ihr ſeyd nochſchon, jung und reich,
alſo mochte das Cloſter-Leben wohl eine allzu
ſpate Reue verurſachen; unterdeſſen verſpreche euch

in ein anderes ſelbſt beliebigesLand zu fuhren, und
zwar ohne allen Eigennutz, ſondern umſonſt.

„Jch bin zu frieden mein Herr! (verſetzte
ngnes:) wenn ihr nur eure letztern Worte hal
„tet, um das ubrige aber bleibt nur ohne Kum
„mer und Sorgen, weil alles ſchon mehr als zu
uviel überlegt und beſchloſſen iſt; meine Danck
„barkeit nicht mit bloſſen Worten, ſondern re-
„ellement abzuſteatten. Hierauf trat ſie gleich fol
genden Morgen in Begleitung der Amme, welche
das Kind ſtillet

e, und ihren getreuen AufwarteMadgen, die Reiſe an
Bimen der Zeit da auf ihre Zuruckkunfft

hoffete, machte mir in dem plaiſanten Marſeille
mit dem alten Genueſer und meinen Corſiſchen
Wirthe alltaglich den vergnugteſten Zeitvertreib,
bis ſich endlich Agnes nach dem 14 Tagen verlauf
fen waren, blos mit ihrem Madgen 2 groſſen Ki
ſten, und z kleinern Coulſfres wider einſtellete,

E— mir
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mir aber nicht nur etliche Stuck koſtbarer Tucher
und Zeuge, nebſt andern Meubles mit brachte,
ſondern auch j oo Luis d'or baar bezahlete, dabey
inſtandig bat, die Reiſe nicht lange aufzuſchie
ben. Wie mich nun alles dieſes anzunehmen faſt
gezwungen ſahe, ſo fragte dieſelbe: ob ſie ſich mit
nach Genua zu reiſen entſchlieſſen wolle? wor
auf ſie mit Ja antwortete, jedoch lieber ſahe, wenn
ich ſie mit nach Teutſchland fuhren wolte, da
denn weil ich mich ohne dem wohl in Genua nicht
lange aufhalten wurde, ihren Willen zu erfullen
verſprach.

Wir ſeegelten alſo ab, und kamen glucklich
in Genua an, wurden auch von dem Alten erſtlich
etliche Tage lang ſehr magilique tractirt: nach
hero um alle Merckwurdigkeiten dieſer vortrefli—
chen Stadt zu betrachten herum gefuhret; wo

ſigen Pracht, ſondern auch wegen der beſondern
Plaiſange recht erſtaunete, wovon aber jetzo keine
ausfuhrliche Beſchreibung machen will, zuma
len dergleichen von ſo vielen ballagiers ſchon ſeit
etlichen Jahren in offentlichen Druck heraus ge
geben worden.

Mitlerweile kam zwar des lieben Alten mir
ſo ſchon beſchriebene und wohl conduiſirte Toch
ter, als Wittbe, auch taglich zum Vorſcheine;
allein ich fand in deren Geſichts, Zugen etwas
fatales, wie denn auch ihre Conduite ein Miſch
maſch von Hochmuth und Ein falt zu nennen
war; darum gedachte gleich in meinem Hertzen.
„Dieſes iſt kein Schatz vor mich, denn die Weſt

25 phaliſche

beny denn bekennen muſte, daß nicht nur den da-
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phaliſche BauersTochter, kan man vielleicht
„ehe nach feiner Hand ziehen c. dem ohnge—
achtet erzeigte derſelben alle Complaiſange, welche
aber beſtandig mit einer hochmuthigen Sorodig
keit recompenſirt wurde.

Jndem nun, um meinen Kopff aus dieſer
Schlinae mit guter Art zu ziehen, viel Calender
und Schlafloſe-Nachte machte, hatte binnen
der Zeit der Himmel um ſo viel deſto beſſer und
unvermutheter vor mich geſorgt: denn eines Ta
ges mich gantz melancholiſch aufgefuhret hatte,
ließ mich der ehrliche Alte des andern Morgens

ſehr fruh in ſein Zimmer auf den Thee bitten, und
nachdem wir einige Tallen getruncken, fragte er
mich aufrichtig alſo: „Nun mein Herr! wiege
afallet euch meine Tochter, gedachtet ihr wohl
aim Eheſtande ein geruhiges Leben mit derſelben
oiu fuhren, denn wie ſchon geſagt habe, ſo be
finde mich im Stande euch aus meinen Mitteln
wohl zu berathen. c.

„NPatrone! (gab ich zur Antwort:)
vor Eure gute Meinung die ihr gegen mich gantz
unverdienter Weiſe hegt, bin ich mit redlichen
und aufrichtigen Hertzen verbunden; allein allem
Anſehen nach, iſt mir Eure Tochter, mir vom
Himmel nicht zur Ehefrau beſcheret, indem es
ſcheinet, als ob ſie eine beſondere Averſian gegen
meine Perſon hegte, indem dieſelbe vermuthlich
lieber einen, eingebohrnen Landsmann als Aus
lander zu hehrathen geſpnnen ſeyn mag. Weilen
nun vernommen, daß in einem erzwungenen
Eheſtands/Garten, ſehr ſelten Roſen und andere

Ra Ver
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Vergnugens-Blumen zn bluhen pflegen, als will
Euch, eure Tochter und mich ſelbſt, nicht ungluck-
lich machen, ſondern ſtatt dieſes fetten Biſſens
einen magern erwarten, immittelſt bin nochmals
vor Eure gute Meynung gegen mich ſehr verbun
den, werde mich auch gefaſſet machen, alle mir
erzeigte Gefalligkeiten wo nicht vollkommen, doch
vor erſt nur in etwas zu recompenſiren.

Hierdurch ſprach der ehrliche Alte; “Mein
Herr! eurer noble Conduite Tapfferkeit und an
derer Geſchicklichkeit, bin ſeit etlichen Monaten
vollkommen uberzeuget worden, weswegen euch
eben ſo lieb und werth als einen. leiblichen Sohn
oder Bruder erachte: mich aber findet ihr vor jeto
als einen ſehr mißvergnugten Mann und ungluck.
lichen, einer noch mehr unglucklichern Tochter;
von welcher, wenn ich deren Auffuhrung und ho.
nette LebensArt ſeit den KinderJahren her be
trachte, mir nimmermehr hatte vorſtellen konnen,
daß ſie mich in meinem Alter auf eine ſehr em
pfindliche Art hatte krancken ſollen. Um euch aber
die Begebenheit im Vertrauen zu erdffnen, ſo
hat ſich dieſelbe mit einem jungen lappiſchen
Kauffmanns- Diener bald nach ihres Mannes
Tode verfuhren und .ſchwangern laſſen, durffte
auch wohl binnen wenig Wochen ins Kind
Bette kommen.

«Dieſer Kerl pruſentirt zwar eine galante
Perſon, und hat ein ſchones Geſichte, ſeine Auf
fuhrung iſt nicht 3 Seuti werth, deren er wohl
kaum 1. oder aoo im Vermogen haben mag.
Dieſes lieſſe aber doch an ſeinen Ort geſtellet

blei
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bleiben, weil aber erfahren, daß er ein Ertz
Spieler, Sauffer und Huren-Hengſt iſt, ſoll
er nimmermehr mein SchwiegerSohn werden;
ſo bald aber meine Tochter nur dieſes Schand
Kind zur Welt gebracht hat, will nicht nur die
ſes, ſondern auch die Mutter an diverſen Orten
dermaſſen beſorgen, duß ſie Zeitlebens an allem
was zur Leibes-Nahrung und Nothdurfft geho
ret zur Bnuge haben, jedoch keine Freyheit ge—
nieſſen, und mir Zeitlebens nicht wider vor die
Augen kommen ſollen. Den Ehren-Schander
konte wohl von etlichen Zechins vom Brode helf
fen laſſen; allein ich will mein Gewiſſen mit kei
nem Blute beflecken, ſondern denſelben mit nach
ſten, in eine Turckiſche Sclaverey tranlportiren
laſſen, damit er daſelbſt zur Erkantniß ſeines
wolluſtigen Frevels kommen moge.

Nimmermehr hatte ich bey dieſem Alten einen
ſolchen Kribbel-Kopf geſucht doch bemuhete
mich dahin, ihn dahin zu bereden, daß et GnadeJ

vor Recht ergehen und allenfalls die beyden Ver
liebten ins Eh Be ette kommen laſſen, weil der
gleichen Liebes-Fehler auch ſo gar bey hohen
Standes-Perſonen zu paßiren pflegten; allein
er lachte uber dieſe meine Vorbitte, und ſagte:
Mein qherr! ſeit dem ich die KinderSchu
he vertreten, und in der Welt als ein ehr
licher Mannzu leben, mir vorgeſegzt habe,
bin auch immer nachſinnlicher worden,
wenn alſo bemerckt; daß meine Gedancken
mit den gottlichen Geſetzen, geſunden Ver
nunft unð Liebe des Nachſten harmonirt

R5 ha
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haben, iſt niemand vermögend geweſen,
mich von Ausfuhrung derſeiben abwendig
zu machen; demnaach mein herr! erkenne
aus der gethanen Votbitte, zwar euer gu
tes und redliches Gemuthe, allein es bleibt
bey meinem Schluſſe, und wenn ihr, da ich
euch, der gemeinen Rede nach. das Maul
aufgeſperret, und nichts hinein gege—
ben habe, ſo ſtehen 2ooo Zechins zu euren
Dienſten, jedoch mit der Bedingung, daß
ihr mir auf Treu und Glauben vernchert,
won allen dem, was ich euch im Vertrauen
gemeldet, ſo lange iht euch hier benindet,
an niemanden etwas: auszureden. In Be
trachtung deſſen, was es ſich die ſer Mann ſeit ſo

vielen Tagen, uns aufs beſte zu bewirthen, hatte
koſten laſſen, ſprach ich: Mein Herr! ich be
daure ente verdrußlichen Umſtande, allein
ſo ſehr Geldbedurfftig bin ich nicht, ſon
dern befinde mich weit mehr in eurer
Schuld, mitlerweile will dennoch mein
Wort redlich halten, und dieſer latalen Be
gebenheit wegen, gegen memanden et
was uedencken.

Er gieng hierauf ohne zu antworten gantz

ſachte in ſein Cabinet, brachte aber  Sacke, in
deren jeden 100o Teehinen befindlich waren,
nebſt einer goldenen Uhr, goldenen Tabattiere,

und andern Kleinigkeiten, ſagte dabey: Hofe
fentlich, ob wir gleich jetzo von einander
Abſchied nehmen, kan es ſich doch wohl
fügen, daß man in kunftigen ðeiten wieder

zu
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zuſammen kommen konte, an mit habt ihr
einen getreuen Freund und Correlponden-
ten, woferne ihr aber eigenſinnig ſeyn, und
weniges nicht annehmen wollet, ſo kundu
ge ich euch alle hinkunftige Freundſchaft
und Correlpondenz auf.

Demnach ließ ich mich endlich behandeln,
und verſprach, (NB in ſpem futuræ oblivionis)
mich mit andern auslandiſchen Raritaten er
kenntlich zu erzeigen, worauf mir einer von ſeinen
Bedienten die 2 Sacke nachtragen muſte.

Mein Corſiſcher Wirth, Agnen, nebſt al
len meinen Getreuen, befanden ſich in einem be
ſondern Gehalt, und lebeten beh delieaten Spei
ſen und Getrancken damals ſehr wohl vergnugt,
mir war aber gantz anders zu Muthe, gieng alſo
mit meinem Wirthe und z verkleideten Officiers
auch z in Livred gehenden Laquays an den Hafen
ſpatziren. O Himmel! wie groß war meine
Freude, als ich einen alten Hollandiſchen wohl
bekannten Schiffs-Capitain antraf, der dem
Theodor ſchon manche wichtige Priſe zugebracht
hatte. Es erkannte mich derſelbe ſogleich, und
fragte nach meinen Umſtanden, worauf ihm ſo
viel zu wiſſen, als dienlich war eroffnete, dabey
aber auch fragte, ob er mich nebſt etwa 16 Per
ſonen und unſerer Equipage mit nach Holland
nehmen;, und zwar um einen billigen Preiß mit
zu nehmen geſonnen ſey?

Er ſagte hierauf, wie er eher keine Taxe
machen konne, bis er die Effecten hatte wagen
laſſen, denn um die Perſonen ware ſich in ſo weit

beald
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bald zu vergleichen, nur muſſe er erſtlich wiſſen,
ob er ſelbige bekoſtigen ſolle oder nicht? damit er
ſich bey Zeiten dazu anſchicken konne.

Jch erklarete mich, weil die Tour doch nicht
allzu weit ware, und noch viele Vickualien vorra
thig hatte, die Gemeinen in die ordinaire Schiffs
Koſt bey ihm zu verdingen, die Bornehmern aber
wolte ſelbſt bekoſtigen, und bitten: daß er alle
Tage mit uns, ſo gut wit es hatten, vorlieb neh
men mochte, indem ich kein Knauſer ware. Die
ſer Capitain war aber in Wahrheit ein würckli
cher Knauſer, jedoch ich gedachte damais: Noth
bricht Eifen, man muüfß nur je ehe je lieber aus
dieſer Gegend zu kommen trachten, demnach
wurden unſere Etfeclen gewogen, alle Mittei
ſenden ihm vorgeſtellet, und zeigte er ſich in der
Forderung noch ſo ziemlich billig.

Es waren der unſern wurcklich nichtmeht
als 16 Perſonen, die ubrigen aber vertrauete
meinem guten Corſiſchen Wirthe an, als wel
cher erſtiich noch eine Tour nach Livorno, um
ſeinen Schacher mit guten Freunden zu treiben,
geſonnen war, worzu ihm denn goo Zechinen
baar auszahlen ließ, und bis auf dermaleiniges
gluckliches Wiederſehn Abſchied von ihm nahm,
vorhero aber bat: daß er mit dem alten Genue
ſer fleißig eorreſpondiren, auch bey allen Haupt
Begebenheiten, Briefe an mich mit einlegen
mochte, indem ſeiten meiner, keine Correlpon-
denz.· Koſten ſolten geſparet werden, um nur var
Curioſitée zu erfahren, wie die Corſiſchen Affei-
ren von Zeit zu Zeit lieffen.

Der
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„Der ehrliche Mann ſtellete ſich alſo voll

kommen zufrieden, und verſprach ſich Zeit Le—
bens, als ein getreuer Freund gegen mich, zu
verhalten. Wir ſchieden alſo von einander, und
embarouirte ich mich mit meiner Eauipage bey
guter Witterung binnen 2 Tagen, fuhren auch
recht vergnugt von dannen.

Doch muſten wir 4 Tage hernach auch die
Veranderung des Windes und Wetters erfah
ren, indem uns ein ziemlich ſtarcker Sturm uber
fiel, jedoch keinen beſondern Schaden an unſern
Schiffen that, nur war die gute Agnes nebſt ih
ren Magden hierbey zu beklagen, indem beyde
die gewohnliche See-Kranckheit recht hefftig
ausſtehen muſten, weil aber Citronen, Pome
ſinen, nebſt andern Delieatesſen und Artzeneyen
in Menge bey mir fuhrete, fanden ſie ſich beyde,

binnen wenig Tagen,velkommen wieder ge
ſund, und traffen wir ohne ferlierweitige Ver
drußlichleiten glucklich in Amſterdam um. Agner
und ihre Bedienten ſperre en Mauler. und Naſen
auf, ais ich ſelbige in die er kleinen Welt herum
fuhrete. Wit logirten im Diamant Ringe,
welches einer der bequemſten, obſchon zhen nicht

allervornehmſten Gaſt; Hofe war, doeh fanden
wir ſehr piel Flailir darinnen, wejl nicht nur
ſaubere Betten da ſtunden, ſondern auch Spei
ſen und Getrancke, alles recht Appeiit. eyweckend
aufgelrugen wurde. Das Haupilaiſit war
aber dieſes, daß der Wirth nebſt ſeiner Frau ge
bohrne Frantzoſen jnd. Hugonotten waren, wor
uber ſich: denn Agnee lingemein erfreuete, jedoch
uicht ſogleich mit der gunten Sptache heraus

fuhr,
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fuhr, ſondern erſtlich mich fragte:wie ſie ſich bey
Entdeckung ihrer Perſon verhalten ſolte?

Mir fiel alſo gleich eine Noth-Lügen bey
derowegen ſagte: daß ſie ſich vor meines Bru
ders Frau ausgeben ſolte, der als Capitain auf
der Jnſul Corſica, in einer Achion geblieben wa
re, ich aber hatte ſie hernach heraus gefuhret, um
ſelbige in meinem Vaterlande zu verſorgen.
Diefe Legende kam allen ſehr glaublich vor, zu
malen ich alle Umſtande, wegen meines Bruders
Entleibung ſehr plaulible vorzuſtellen wuſte; der
Asgner aber half dieſe Liſt ſo viel, daß ſie von der
Wirthin als eine Schweſter tractitet wurde.
Sie truncken  Theè, Coſtee, Wein, giengen auch
in die Kirchen mit einander, denn die Wirthin
war eine Frau von etwa 35 Jahren, und dabey
ſehr luſtigen Geiſtes.

Wie nun eben damals eine fatale Witte
rung eingetroffen war, ſo daß die Reiſe fortzu
ſetzen Bedencken trug, relolvirten ſich Agues und

ich, aufbeſſer Wetter zu hoffen, auch ioo oder
mehr Duecaten nicht anzuſehen, ſondern unſerer
Bequemlichkeit zu gebrauchen. Jch war wurck
lich auch ziemlich verdrußlichen Gemuths, konte
aber nicht wiſſen, ob dieſes von bishero ausge
ſtandenen Strapatzen oder Sorgen herrührete;
alſo gefiel mir der agnen Vorſchlag ſehr wohl,
wir ſpeiſeten alſo recht delicat, und beſuchten zur

Abends JZeit Comodien und Opern, wodurch
denn die Grillen zienllicher maſſen vertrieben
wurden, ſaſſen aber, wennwir wieder zu Hauſe
anae ianget waren, bey einem Glaſe Wein oder
Loſfed und Canaſter Toback, ofters bis der helle

Tag
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Taa anbrach, denn ſowohl der Wirth, als
die Wiethin, waren recht aufgeraumten Ge
muths, und horeten unſere Erzehlungen mit dem
groſten Vergnugen an, ohnfehlbar wohl nur dar
um, weil wir ſelbige in Frantzoſ. Sprache thaten.

unſere Leute, welche Koſt-Gield und Loh
nung von der Agnes aber manchen Ducaten uber
das Ordinair bekamen, befanden ſich auch ſehr
wohl, indem ſie treffliche Camine, auch herrliche
Matratzen hatten, mithin ſich getreu und dienſt-
fertig erzeiaten, denn ich hatte jedem, Mann vor
Mann, einen ſolchen Floh ins Ohr geſetzt, daß,
wenn er gute Zeit bey mir haben wolte, mehr
dencken, als reden, und das Hertz nicht allezeit
auf der Zunge haben muſte e. wornach ſich denn
alle ſehr genau zu richten wuſten.

Mitlerweile fiel ein hohes Feſt ein, wobey
denn Agnes ihre koſtbaren Kleider und Schmuck,
binnen 3 Tagen, und zwar allezeit verandert,
dermaſſen ſehen ließ, daß ſich nicht nur der Wirth
und Wirthin, ſondern auch viele andere Leute
daruber verwunderten, denn ſie wurde allezeit

mit einer Port. Chaiſe in die Kirche und uber die
Straſſe getragen, und beym Ein und Ausſteigen
flimmerte und flam

merte alles nach FrantzoſiſcherModenArt.von Gold Silber u Edelgeſteinen
Die Wirthin wur ſo neugierig geweſen,

nicht nur ihre Kleider, ſondern auch das Ge
ſchmeide aufs genaueſte zu betrachten, ſaate alſo

eines Abends, da ſie allein bey mir ſaß: Mein
Berr! ich glaube wohl, daß ihr ein Kriegs
Officier ſeyd, und eute Schwagerin eine
OfficiersWittbe ſeyn mag, allein nehmet

mir
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mir nicht ungatig, wenn alſo urtheile, daß
unter euren Perionen, wo nicht Furſiliche,
doch Grafliche, oder Marquilenrc. verbor
gen ſind, denn dergleichen Staat iſt wohl
nicht leicht bey einem ordinairen Genera
le anzutreffen, bleibe aber bey den Gedan
cken, daß ihr euch allhier, an dieſem frey
en Orte, nur incognito auffuhren wollet;
doch iſt uns hieran wenig gnelegen, und ha
be ich mich mit meinem Manne gewaltig
uberworffen, daß er 2oo Ducaten Vorſchuß
von euch angenommen hat, indem allen
Umſtanden nach wohl ſehe, daß ihr uns
nicht um die Zeche betrugen werdet;: denn
die Tage-Zettel wegen eurer Zehrungs
Koſten, ſind dermaſſen billig eingerichtet,
daß ihr euch nicht werdet daruber zu be
ſchweren haben, ihr moget auch Furſtliche
Perſonen ſeyn. Eure Aeute bezahlen al
les, was fie verlangen ſogleich baar, ſo daß
weder Oeutnoch Stuber an ihnẽ zu fordern
habe, bis auf das Logis, welches bis zur Ab
reiſe mag behangen bleiben, den wir ſind ſo
hungerig und mißtrauiſch nicht, als wohl
etliche andere Gaſtwirthe hieſiges Orts.

Jch muſte uber den Vortrag dieſer Frauen
in meinem Hertzen lachen) ſagte aber in aller Ge
laſſenheit: ina chere Maclume! mich wundert,
daß ihr es denjenigen Leuten, welche bey der oder
jener Gelegenheit eine Kleinigkeit voraus bezah
len, vor ubel halten wollet. Meine Art und
Wiiſe iſt dieſe: daß, wenn mercke, wie mich
bey redlichen beuten befinde, ich lieber wenigſtens

etwas
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etwas, allezeit voraus bezahle, denn wenn ſie
redlich ſind, werde ich am Ende nicht zu kurtz
kommen. ſinn qa.:. —0

nnrctouch, ſo dleibe ich die—ſerwegen unverdorben, weil ſich mehr Geld als
ſo viel in der trio viernun ver Welt findet. Hier habt ihr einenDiamant-Ring (weil euer Gaſt-Hof derglei—
chen im Schilde fuhret, iaſſet denſelben taxiren
ob er nicht wenigſtens 10Ducaten werth iſt, hier—
bey iſt wch eine mit Edl ſte ge einen beſetzte goldene

Kepetir- Uhr, dieſe nehmt in euer Verwahrung
bis nach bezahlterZeche beyde Stucke wieder b

afordere. Mitlerweile ſeyd ihr in euren Gedancken
n ſehr irrig als ob wir Furſtliche, Grafliche, oder

andere StandesPerſonen waren; Nein! wir
geben uns nur vor Gemeine von Adel ause.

Demnach wunderte ſich die Wirthin um ſo
viel deſto mehr, wolte aber den Ring und

Uhr durchaus nicht annehmen, wie ſie denn auch
weil unſere Kiſten und Coffres in einer beſondern
Cammer vermakrot

wtiuuerweile wer des Wirths GeburthsTag bey welcher Gelegenheit ihm ſeine Frau ei
nen ſolchen Jahr-Kuchen backen ließ, der oh
ne daß ich zu viel anſage, weil alles aufs genau
ſte unterſucht derſelben auf 5 2 Dueaten zu ſtehen
Eanm dDonn ikn e

Leu
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Leute auch ihren Theil bekamen und ihn von der
ſpendablen Wirthin2 groſſe mit Frantz-Brande
wein angefullete Flaſchen eingehandiget wurden;
und dieſes war alſo ein Fruh Stuck umſonſt. Atz
nes und ich, die wir in zwey abgeſonderten Cam
mern logirten, verwunderten uns ungemein daß
zur gewohnlichen Mittags-Speiſe-Zeit unſert
Tiſche nicht gedecket wurden, alſo ſchickte Agnot
ihr Magdgen an die Wirthin und ließ ſich erkun
digen, ob etwa heut ein Buß-Bethund Faſt
Tag ware? Dieſe brachte zur Antwort, wit

—S—verlauffen war, kam die Wirthin ſelbſt erſtlich in
der Agnes. hernach auch in meine Cammer, und
buth auf heute Mittag zuGaſten, denn dieſes wa
re ein Tag, an welchen wir beyde, alles was von
uns genoſſen wurde nicht bezahlen durfften, ivn
dern mit einem kleinen auſſerordentlichen Tra
ctament vor lieb nehmen mochten.
Wie nun dieſe Einladung abzuſchlagen eine ge

waltige Unhoflichkeit geweſen ware;ſo lieſſen ſich

Agnes und ich von der Wirthin uber den Saal
in eine gewaltig groſſe Cammer fuhren, wor
innen wir 3 mittelmaßige gedeckte Taffeln auch
alles Serviee ſehr ſauber und reinlich antraffen,
und wurde uns unſer Platz, nemlich die Ober
Stelle angewieſen; nachdem nun beyde andern
Taffeln die Stellen durch lauter anſehulicheLeute
beyderley Geſchlechts beſetzt waren, fetzten die
Bedienten die Speiſen auf, welche in Wahrheit
recht koſtbar und delicat ivaren; in einer Neben
Cammer ließ ſich nachdem die Thur aufgemacht

wor
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worden eine recht angenehme Taffel-Muſic hoö
ren, und wurde erſtlich des Herrn z52 jahrigen
Wirths hernach noch viele Geſundheiten unter
dem Schall anderer ſtarcker thonenden muſicali
ſchen lnſirumenten getruncken und zwar in den
delicatelien Weinen von allerley Sorten

Dieſes wahrete 4 Stunden worauf die
Taffeln und Stuhle beyſeit geſchafft und An—
ſtalten zum Tantze gemacht wurden. Hierbey

gieng es hermaſſen honett und artig zu, daß ich
allen denjenigen, welche den Hollandern die ga-

lante Auffuhrung nicht zugeſtehen, ſondern die
ſeiben vor maſſiv erkennen wollen, gar keinen
Bepyfall mehr geben kan, zumahlen man billig al
le Nationen faſſen, philoſophice wenigſtens in
z Haupt-Theile, nemlich hohe Standes Per
ſonen, Miſtel- oderCivil. Leute und endlich in den
Pobel, Eden die Hollander Jan Hage zu nennen
pflegen) einzutheilen befuügt iſt, was in dieſen 3.
Claſſen. beb gewiſſen Zeiten und Umſtanden zu
weilen degenerirt, davon zu urtheilen befinde
mich zu ſchwach, will alſo lieber in meiner Rela·
tion fortfahren.

Agnes wurde von allem Frauenzimmer wor
unter ſich auch viel Vornehme befanden, unge
mein earelſſiret, indem ſie zwar von Natur eine
hohe Mine zeigte, jedoch dieſe wegen ihres guten
naturlichen Verſtandes bey gewiſſen Zeiten un—
gemein zu deprimiren und ſich ſowol liebreitzend
als politiſch aufzufuhren wuſte, weßwegen denn
dieſelbe von etlichen vornehmen Dames in ihre
Wohnungen eingeladen wurde und par Com-
pagaie ich auch mit.

S 2 Je
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Jedoch von dieſen Geburths-Tags-Schmau
ſe will nur noch dieſes melden, daß derſelbe biß
zum anbrechenden Tage wahrete, worauf die
Fort. Chaiſen kamen u. fich iſner Eins nach dem
andern von der Compagnie retirirte, mithin hatte
ſich die luſtige Geſellſchaft auf dißmahlzertheilet.

Agnes und ich aahmen uns nachhero vor
gantz doucement zu leben, allein es war ſehr weit
gefehlet, denn es wurde Dieſelbe von verſchiede
nen vornehmen Damen zu Gaſte geladen und ich

muſte ihr zu Gefallen, par renommò eompagnie
mit ſchlendern. Wir wurdenũ demnach allerwegen
ungemein herrlich traetirt. hatten auch unſern gu
ten Wirth und Wirthin mehrentheils zur Seite.
Es wurden an theils Orten verſchiedene Luſtbar
keiten angeſtellet, wobey Agnes und ich unſere
Perſonen ſehr wohl ſpielten, nur daß wir uns in
keine ſtarcke GeldSpiele einlieſſen und zwar
unter dem Vorgeben, als ob dieſelben von uns
verredet waren; demnach erzeigten ſich die Hol
lander ſo gefallig uns nicht einmal mehr darzu zu
nothigen; hergegen wurden allerley artige Luſt
und zurLiebe reitzende Spiele aufs Tapis gebracht,
wobeny denn vieler Schertz paſſirte; die Ernſthaf
ten aber beluſtigten ſich mit Bret-Spielen.

Bey erſt gemeldeten Luſt-Spielen, indem
ſich Agnes ſehr aufgeraumt und ingenieuns ekzeiga
te, miſchte ſich Cupido auch mit darein, und procu-
rirte vor die Agnes und zwar in einem Abende auf

teinmal zwey himmliſche Amanten, die ſich nicht
nur in ihre ſchone Perſon ſondern hauptſach-
lich deren eharmantei Tantzen und ubrige galanta

Auffuhrung verliebt hatten.
Jch
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Jch muſte hertzlich lachen, als mir die treuher—
tzige Agnes zweny hertzbrechende Liebes-Briefe
nebſt verſchiedenen Salanterie-Waaren, die man
doch wohl aufetliche go Ducaten ſchatzen konte
vorlegte, und mich mit lachlenden Munde um ei—
nen guten Rath bath. Nachdem nun beyde
Briefe durchleſen und allerley verliebte Haaſen
Poßen, jedoch auch viele wichtige Promeſſen
darinnen angetroffen hatte; ſaate ich zu ihr:
Madame! es iſt allerdings beſſer, daß an ſtatt des
Cloſter-Lebens, eine profitable Heyrath von euch
erwahlet wird, allein da Freyen kein Pferde
Kauff iſt, ſo ſeyd ſo gutig und gedultet euch ſo
lange, biß ich unter der Hand von unſern Wir
the, der Wirthin und andern guten Leuten, mich
dieſer Liebhaber wegen, etwas genauer erkundi
get habe.

Sie war mit dieſem Beſcheide ſehr wohl
zu Frieden und ich gab mir 3 Tage lang ſo viel
Muhe, daß nicht nur im Wirths-Hauſe, ſon—
dern auch bey andern Landes-Leuten und guten
Freunden ausforſchete, wie Severin ein aus Mid
delburg geburdiger SchiffsCapitain ware, auch
ſich nachdem er einige Reiſen nach Oſt-Jndien
gethan bereits ein ziemlich ſtarckes Capital er—
worben hatte, und da er noch ein Mann in ſeinen

beſten Jahren auch die Seefahrerey noch weiter
fortzuſetzen geſonnen ware: ohnfehlbar noch ein
weit mehreres erwerben konte; indem er Hoff
nung hatte, den Titul als Vice. Admiral bald zu
erlangen.

Von dem andern Liebhaber, der ſich in Lie
besBriefe den Nahmen Ottomar gegeben hatte,

Sz3z eer—
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erfuhr von einem gewiſſen Medico.der ſeinkands
Mann war, daß er aus Konigslutter gebürtig
ſey, nicht nur in Helmſtadt ſondern auch einer
andern teutſchenUniverſitat viel Geld verdiſtilli—
ret, uberdieſes einen von ſeinen Landes-Leuten
cwie geſagt wurde) recht meuchelmorderiſcher
Weiſe entleibt; weswegen er ſich nach Leyden
gewendet und daſelbſt ein paar Jahre wuſte und

wilde gelebt.
Sein Vater als Amts-Voigt ware zwar

ein ſehr wohl habender Mann, hatte aber bis da-
to ſeines Sohnes Sache nicht ausmachen, viel
weniger demſelben einen lalvum conductum her
aus bringen konnen; indem des Entleibten Vater
nicht nur weit mehr Vermoöögen als Ottomars-
VJater beſaſſe, ſondern auch bey dem Landes—

Herrn als ein Staats-Miniſter in beſondern
Gnoden ſtunde.
Daß abtrOtiomar ſo groſſen Staat fuhren kon

ne, mochte wohl ſchwerlich alles aus ſeines Va
ters Beutel kommen, ſondern, weil er nicht nur
blos vom Geſichte und uberhalupt ein ſchoner
Menſch ware, ſo wuſte man gewiß, daß die Frau
enzimmer Stipendian ohl aus Leyden als in
Amſterdam ſeinen Staat kormirten. Mitler
weile ſey dieſes eine gefahrliche Sache, indem des
Ottomars deben an einer Haare hienge, da ihm ein
gewiſſer Banquier, welcher in dem Verdacht
ſtunde, als ob Ottomar mit ſeiner Ehe-Frau in
allzu geheimer Vertraulichkeit gelebet, ihm den
Tod geſchworen hatte tc.

Meine Bewunderung uber dieſe Begeben
heiten waren ſehr groß, doch forſchete auch bev

an
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andern unpartheyiſchen Freunden mit guter Art
noch mehr aus, und fand, daß alles mit einander
ubereinſtimmte, gieng aber par Couriolitèe auf
die Beurſe und traf einen ſpeciellen Freund an,
der nicht abließ, bis ich in ſein Logis zu Mittaas
Mahlzeit mit ihm gieng, wir befanden uns, nach
dem er ſeine Familie und Domeliiquen bey Seite
geſchafft beyde gantz alleine, geriethen aber auf

dveerſchiedene geheime Geſprache, bis es dunckel
wurde; bey deſſen Vermerckung ich mich nach
meinem Logis zu begeben Mine machte; allein
dieſer mein guter Freund wolte mich nicht ſobald
von ſich laſſen, ſondern beredete mich dahin, daß
ich erſtlich in der groſſeſten Geſchwindigkeit die
AbendMahlzeit bey ihm einnahm, worauf von
ihm in das OpernHaus, welches nur etwa ſo
Schritt von ſeinemogis abgelegen, geführet wur
de; deſſen Liebſte und Kinder aber ſolgten nach,
denn er hatte eine eigene ſehr groſſe Loge, worin
nen wir erſtlich nochmahls ſpeiſeten, hernach
Wein und Colfee truncken auch ein Pfeiffgen
Canafter dabey rauchten.

Damahls wahrete das Opern-Spiel wi
der die gewohnliche Art, faſt bis gegen Moragen
denn ich bemerckte wohl, daß zweyerley Siuck
in einer Nacht agirt uud praſentirt wurden, wie
mich aber endlich nach meinem Logis begeben
wolte, ſtrebte mein guter Freund darwider und
nahm mich mit in das ſeinige, ließ mich auch den
darauf folgenden Tag nicht von ſich, zumahlen
ihm in einer gewiſſen Sache, einen ſehr gefalli—
gen Dienſt leiſtete, kam alſo erſtlich am dritten
Tage in mein Logis zuruck.

S4 GSGaeo
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Sobald Agnes von meiner Anweſenheit
Nachricht bekommen, kam dieſelbe in meineCam
mer und weinete die bitterſten Thranen, ſaate
dabey: Ach mein Herr! wollet ihr mich
auch verlaſſen, ſo finde mich von aller
Welt verlaſſen und muß in dieſem fremden
Lande. nur den Schutz des Zimmels aus
bitten ic.

Jhre Thranen erregten ein groſſes Mitlei
den bey mir, ſprach derſelben alſo Troſt zu, und
nachdem ſie mir die Liebes-Briefe noch einmal zu
leſen gegeben, eroffnete wegen ihrer Liebhaber ſo
viel als von deren Umſtanden ausgekundſchaffet
hatte, fragte dabey: ob ſie lieber den ſchonen

„doch luderlichen Nieder-Sachſen mit ihm im
Lande bleiben, eine ordentliche Wirthſchafft an
richten, oder den tapffern und bemittelten
Schiffs-Capitain heyrathen wolle? als welcher
letztere ihr ſchrifftlich verſprochen hatte; ſie zwar

algs ſeine Ehe-Frau mit zu Schiffe zu nehmen,
jedoch alles ihr ihm zubringende Gut, nebſt einen
Zuſchuſſe a 6Gooo. Ducaten in Baneo legen wolle,
damit ſie oder ihre Erben, auf ein oder andern
Unglucks-Fall ſich jedoch einiger maſſen damit
troſten konten.

Dieſes war nun in Wahrheit eine railo-
nable Erklarung von dem Capitain, welche ich der
nicht ungeſcheuten Agnes zu ihrer eigenen reifli-
chen Ueberlegung anheim ſtellete, anbey den Rath
gab, daß wenn ſie ja zu heyrathen geſonnen ware,
dieſen railonablen Capitain dem jungern Lecker
nemlich Ottomar vorzu ziehen und ſich durch deſ
ſen Spiegel nicht verblenden zu laſſen. Sie ver

ſprach
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ſprach meiner getreuen Vermahnung zu folgen,
uud wenn dieſe Heyrath zum Stande kommen
ſolte mich mit einem anſehnlichen Geſchencke zu
reguliren, bathe inzwiſchen nur dieſes: daß ich
mit dem Capitain vorhero in etwas genauere Be
kandt-und Freundſchafft zu gerathen, ſuchen
mochte.

Dieſes fugte ſich nun ohne meine Bemu
hung, denn der Wirth ſo ein ſehr vertrauter
Freundh mit dem Capitain war, (von dieſen Lie—
besHandel aber zur Zeit noch nichts wuſte) gab
demſelhen gleich andern Tages einen Winck aus
dem Feuſter, alſo traff uns der Capitain beym
Coffee an und erzeigte ſich ungemein complai-
ſant.

Jch bemerckte bald daß er die agnes im
rechten Ernſt liebte, weil ſeine Augen beſtandig
auf ſie funckelten, derowegen paſſete mit guter
Nanier dieGelegenheit ab, daß dieſe beydenLeute
wenigſtens eine gute Stunde allein bey einander
bleiben konten, binnen welcher Zeit ſich voll-
kommen mit einander comportirt auch Verlob
nis Ringe gewechſelt hatten. Der Capitain war
doch ſo aufrichtig, mich, da wieder zu ihnen kam
um meinenConlenr und bruderliche Freundſchafft
anzureden; worauf ihm beyderley contellirte,
jedoch dabey erinnerte: wie es bey einer fo wich
tigen Sache wohl nothig ſey eine ordentliche Ehe

Stifftung zu machen und einen Notarium nebſt
etwa 3 Zeugen darzu beruffen zu laſſen?

Ja! das iſt billig und Recht (ſprach der
Capitain) der Wirth mag einen Zeugen ab
geben und den Notarium nebſt noch 2 ehrli

Sp— chen
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chen Mannern ſo bald es moglich herbey
ſchaffen. Hierauf gieng er ſelbſt an die Cam
merThur und ruffte den Wirth, befahl ihm auch
was er zu beſorgen hatte; da denn ehe eine Stun—
de verlieff der Notorium mit 2 Zeugen angeſtochen
kam, und wurde die gantze Sache binnen zwey
Stunden vollig abgehandelt. Der Capitain
fragte den Notarium um die Gebuhren vor ſich
und die Zeugen, da denn derſelbe 15 Gulden for
derte, worauf ihn der Capitain aus ſeiner Beurle
15 Dueaten zahlete, anbey ſagte: Hier mein
Herr! wird etwas mehreres ſeyn als ihr
verlanget habt, erweiſet mir aber davor
den Gefallen und meldet niemanden etwas
von dieſer Begebenheit, denn ich will nicht
gern kundig werden laſſen, daß verheyra
thet bin; derchr. Wirth weiß am beſten, daß
ich verſchiedene zieml. prolitable Partheyen
ausgeſchlagen; allein weil bey ſelbigen im
mer ein niſi geweſen, ſo habe nunmehro die
jenige gefunden ſo meinem chertzen und Au
gen gefallt.

Der gute Herr Notarius und die z Zeugen
betheuerten alſo hoch, daß ſie reinen Mund hal
ten wolten, muſten bey uns zur Mahlzeit bleiben,
und nachhero, weil ihnen der Frontignae in die
Kopffe geſtiegen, ſchwer beladen nach Hauſe

marchiren.Hierauf wolte der Capitain nicht lange

zaudern, ſondern ließ ſich unter Beſorguna des
perſchlagenen und getreuen Wirths, gleich fol
gendes Abends, durch einen Geiſtlichen in aller

Stille mit ſeiner Agnes eopuliren, fuhrete die
ſels
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ſelbe ins Bette; des folgenden Tages aber mu
ſte der Wirth einen koſtbaren Bal anſtellen, und
alle diejenigen Dames und guten Freunde, welche
der Agnes bißhero viele Liebe und Ehre erzeigt,
darzu invitiren laſſen, (dieſe alle durfften
aber nicht eben erfahren, was dieſe Luſt
barkeit zu bedeuten hatte? ſondern es hieß:
Agnes wurde, zumalen, da eine gutige Witte
rung eingetroffen, wohl nicht lange in Amſier
dam verbleiben; ſich alſo hierdurch gegen die ge
fundenen gute Freundinnen und Freunde nur ei
nigermaſſen revangiren, u. den Valet. Schmaus
ſo lange anſtehen laſſen, bis der Tag ihrer Abreiſe
beſtimmt ware.

Demnach ſtelleten ſich zur beſtimmten Zeit
etliche 2o beyderley GeſchlechtsPerſonen an den
Taffeln ein, und wurden wurcklich ſehr koſtbar
traclirt. indem an den delicatelien Speiſen und
vielerley Sorten von Weinen ein rechter Ueber
fluß vorhanden war, und brachte man uber 5.
Stunden bey den Taffeln zu, worauf ſich die
Muſieanten in den Saal beaaben, und das Tan
tzen angefangen wurde. So bald es damme
rig, fanden ſich wohl 12 Masquen ein, die insge;
ſammt mit Confect, Wein Limonade und an
dern Getrancken bedienet wurde; um aber allen
etwa beſorglichen Unordnungen vorzu beugen,
muſten unſere bewehrten Leute in allen Ecken auf
guter Hut ſeyn. Jedoch es lief alles ſehr vergnugt
ab, und wurden die Frantzoſiſchen Anſtallten von
den Hollandern uber alle maſſen geruhmet. Um
äber zu zeigen, daß ſie auch keine Katzen waren,
würden wir wohl i2 Tage nach einander bald an

die
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dieſen, bald jenen Ort zum Schmauſe gebeten,
wobey es denn jederzeit ſehr vergnugt zu gieng.

Eines Abends aber, da es ſchon ziemlich
ſpat war, pasſirte ein wunderlicher Streich, denn
als Aanes, welche vom vielen Tantzen ſehr er
hitzt worden, macht ſich an ein Fenſter und eroff
net daſſelbe, um etwas friſche Lufft zu ſchopffen.
Demnach gehet eine in Arlequins. Habit einge
kleidete Masque gantz ſtille hinter ihr vorbey, und
hanget derſelben ohnvermerckt 3 groſſe Fuchs
ſchwantze mit Angel-Hacken auf den Rucken.
Dieſes werden a nicht weit davon entfernie Da-
mes gewahr, præſumiren aber keine Liſt oder
Bosheit dabey, ſondern glauben vielmehr, daß
es nur ein bloſſer luſtiger Einfall von dieſem Arle-
eiin ſey, ſelbiger auch vielleicht genauer mit der
Agnes bekannt ware; allein wider alles Ver
muthen fahren aus den Fuchsſchwantzen binnen
etlichen Minuten, mehr als i2 feuerſpeyende
Schwarmer heraus, durch welche die gantze
Compagnie nicht nur in Verwirrung, ſondern
auch Verdruß gerieth.

Der Arlequin, nachdem er ſeine Dinge
ſehr wohl gemacht zu haben vermevnet, will ſich
wie ein Fuchs davon ſchleichen, allein die hertz
hafften Danes verhauen ihn den Paß und ruffen
die Manns-Perſonen zu Hulffe, da denn der
Arlequin ſich zu demasquiren gezwungen, und von
den Monſieur Ottomar erkant wurde; woruber
ſich alle ſehr verwunderten. Allein die Dames
wie auch etliche MannsPerſonen ruckten mit der
Sprache bald beſſer heraus, und berichteten:
„Wie dieſer Ottomar gegen ein und andere fol

gen
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„gende Reden(als im Vertrauen) flieſſen laſſen:
„Er hielte die Agnes vor eine Ertz-GeneralCo-
quette, konne zwar nicht laugnen, daß ihm
»pour plaiſir, amour bey derſelben zu ſuchen, in
„die Gedancken gekommen ware: derſelben auch
„ein und andere koſtbare Preſente gemacht hatte;
„nachdem aber bemerckt worden, daß ſie ſich von
„dem See-Capitain als Maitreſſe gebrauchen
„lieſſe, ware ihm der Appetit zu ihrer Perſon
„vergarigen, doch wolle er ſchon die Gelegenheit
„abſehen ſelbige mit nachſten in offentlicher ho-
nnetter Campagnie zu prollituiren tc.

Uber diene Begebenheit aerieth der Copi.

tain dermaſſen in die Rage: daß er den ſchandli
chenKerl zu mallaeriren drohete, ließ ſich aber doch

endlich beſanfftigen; denn es ſchlugen ſich allzu
viel vornehme Perſonen ins Mittel, gaben ihm
einen weit beſſern Rath, und brachten es binnen
wenig Tagen dahin, daß Ottomar ſein kunfftiges
Logis in ZuchtHauſe bekam.

Wir lebten hierauf noch einen gantzen Mo
nat in Amſterdam ſehr vergnugt, binnen welcher
Zeit ſich der Capitain vollig zu einer abermaligen
Kahrt equippirt hatte, und ſeine Agnes nebſt ihrer
Bedienten, nachdem er vorhero ſein Wort red
lich gehalten, und vor die Agnes uberhaupt ein
Capital a oo Dueaten auf ihre Perſon in der
Baneo einſchreiben laſſen, Reiſefertig. Mir
machte Agnes beym Abſchiednehmen noch ein
Preſent mit oo Ducaten, der Capitain vereh
rete mir eine goldene mit Edelgeſteinen befetzte
Tabatiere zum Andencken.

Da ſich nun unter meinen Leuten viele be

fan
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fanden, die mit dieſen reichen und galanten Ca
pitaine eine Tour nach Oſt. Jndien zu thun aus
baten, war ich von Hertzen damit wohl zufrieden,
beſchenckte jeden zieml. reichlich, behielt alſo nicht
mehr als s Mann bey mir, mit welchen mich zu
Schiffe begab und nach HSamburg abſeegelte.
Hieſelbſt hielt michs Tage auf, um etwas aus
zuruhen, ſetzte hernachmals meine Reiſe zu Lan
de fort, gelangete auch glucklich bey meinen lieben
Bauer in Weſtphalen an, und wurde von dem
ſelben, zumahlen da er meine Etkecten ſahe, un
gemein wohl empfangen:.Ob mir nun ſchon wegen meines Proees-

ſes anfanglich viele Schwurigkeiten vorſtellete,
ſo kam doch weit leichter als mir eingebildet hatte
davon; denn weil ich 2 ſehr lange und anſehnli
che Soldaten nebſt 100o Thalern an behorigen
Ort ſchickte, war die aantze Affaire auf Lebens
zeit abgethan, bekam auch ein herrliches Releript

zuruck, ſo, daß mich weder ein oder andern Vor
wurffs, noch ſonſt beſorglichen Anſtoſſen zu be

furchten hatte.Mein BauerMadgen war mitlerweileſls
eine SpitzRuthe in die Hohe geſchoſſen und
zeigte, weil der Vater keine Koſten geſparet eine
recht gute Condaite, weswegen denn zu unſerer
Hochzeit bald Anſtalten gemacht wurden, bey
welcher der Alte in Wahrheit keine Koſten ſpa
rete, auch mir im ubrigen ſein Wort in allen
GStürcken redlich hielt, ſo, daß mit manchen Land
Juncker zu tauſchen Bedencken trage.

Demnach kam ich nach ſo vielen ausgeſtan
nenatiquen und verwirrten Handein, wohl mit

guo
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guten Recht einen kleinen Robinſon nennen;
doch habe dem Himmel zu dancken, daß nun
mehro in ziemlicher guter Ruhe, auch weit ver—
gnugter als Theodor und Rudolph leben kan, weil
meine Sorgen gegen die Jhrigen, nur als Mucken
gegen Elephanten zu rechnen ſind, denn von mei
nen getreuen Corſiſ. und Genueſiſchen Correſpon-
denten, habe nur vor etlichen Wochen die ſichere

Nachricht erhalten, was maſſen Theodor ſein
vermeintliches Konigreich abermals mit demRu

tken anzuſehen vor rathſam gehalten; nach dev
Zeit aber hatte ſich Rudolph durch ſeine Tapffer
keit bey den Corſen dermaſſen ſignaliſirt, daß ſie,
weil er verſchiedene Deſſeins weit glucklicher als
Tneodor ausgefuhret, ſich;eben nicht viel daraus
machte: ob Theodor wieder kame oder nicht, weil
in Rudolphs Perſon eben dergleichen anzutreffen
ware. Alſo konte wohl moglich ſeyn, daß Ru
dolph mit der Zeit noch Konig in Corſiea werden
könte, zu mahlen ervon dem Dey weit mehr als
Theodaor geliebet wird.

Dieſes iſt mir nur lacherlich vorgekommen,
daß er der Agnes Entfuprung bey dem Zondodari
blos allein auf mich geſchoben hat; allein dieſes
iſt mein geringſter Kummer und Agnes wird ſich
mit ihren Capltaine nunmehro ſchon in Oſt Jn
dien ſehr wohl befinden, auch vielleicht nicht ſo
bald wieder zuruck kommen. Vor meinkarticu—
lier wunſche Beyden allen Seegen, indem ſie ſich
raiſonable qenug gegen mich aufagefuhret, auch
moge es dem redlichen Amſterdammer Wirthe
ebenfalls jederzeit nach Wunſche gehen, und ha

be
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beich unverredet, demſelben ſo bald nur meine
Oeconomie in vollige Ordnung gebracht, dem
ſelben nochmals zu beſuchen und hiermit will
vor dißmal meine Relation beſchlieſſen.

So viel habe auf Bitte guter Freunde dem
Publico von den beyden Weſiphaliſchen Ro
binſons oder welches gleich viel Avanturiers,
mittheilen wollen. Solten ſich binnen einiger Zeit
noch Supplementa darzu finden, die leſenswur
dig zu achten ſind, wird man ſich nicht ſaumen
ſelbige gleichfalls heransezugeben, mitlerweile
wunſche, daß meine Bemühung vem geneigten
Leſern mehr vergnugend als gweilig vor
kommen moge, und bin

Deroſelben,
Dienſtwilliger

C.
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